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[ Zusammenfassung.]

1 < Band X, Heft 3 b, S. 37 / 1 > Januar <1824>. Persönlichkeit und die wenigen, kaum berührten Nebenbilder.

Sie trat in dies neue Jahr sehr elend. Die heilige Weihnachtszeit war sie in steter Krankheit, ohne Trost, voll übler Laune und Verwirrung und es spinnen sich dann die ekelhaftesten Wider-sprüche und Doppelzüngigkeiten um sie her an. Notwendig mu( sie verzweifelt leiden und dem Feind sehr ausgesetzt sein, denn jedem scheint sie gegen den anderen zu sprechen, nichts ist ihr recht und sie erscheint oft ganz verkehrt und unbillig. Man hört von gar nichts als Husten und Speien, Essen, Nicht-vertragen, <von> dem ewigen Gezerr mit der ekelhaften Kloppe, das Klagen über den Beichtvater. Alles das kommt unaufgefordert. Wie man aber noch so leise auf das Leben Jesu kommt, so schlie(t sich der Mund und wird mit Mühe und sichtbarem Unmut geantwortet, kaum ein paar Worte, vieles blo( mit einem Wink der Hand <oder> Druck des Fingers. Kommt ihre Nichte oder eine Bürgerfrau, so kann sie gleich sehr unnötige Worte sprechen. Dieses Letztere aber war nie anders, sie hat aus Mangel an Führung nie anders getan.      <S. 37 / 2 > Hat man kaum einige Minuten bei ihr verweilt, um ihr irgendeinen Beistand zu leisten, und hat alle ihre Klagen ruhig getragen und <sie> getröstet, was nicht immer gern angenommen, oft mit gesuchter Feinheit mi(verstanden wird, so hört man von anderen, wie man sie belästige 2, über welche sie ebenso spricht, doch nicht mehr, weil das wirrwarre Gespräch der Versuchung weniger entgegen ist. Selten, fast nie, kommt das Würgen und Speien und die Ohnmacht, wenn sie in Anklage der Kloppe und dergleichen begriffen ist, aber sogleich, wie man vom Leben Christi und heiligen Dingen anfängt. Sie rechnet die paar Worte, die man noch halb erraten mu(, daher hoch an, spricht von gro(er Belästigung und würde nicht eingestehen jetzt, vielleicht nicht glauben, was sie vor einigen Tagen sagte 1 : "Ich war, da ich die hypochondrischen Leiden Melchiors und meines Beichtvaters um Weihnachten auf mich betete, so voll unsinniger und verkehrter Gedanken und die paar Worte von Jesus zu sprechen, kostete mich eine entsetzliche Anstrengung."

Das Charakteristische ihres jetzigen Zustandes ist Engbrüstig-keit, stetes Husten und Speien und oft wie Ersticken, plötzlicher Hunger bis zur Ohnmacht, dann Essen und Erbrechen, Gelüsten nach allerlei rohen Speisen, Wurst, Wurstbrot 2, Sauerkraut, Essen derselben, angebliches einmal Vertragen und dann fortgesetztes Speien und Würgen, vieles Sprechen von Essen, wie sie sagt, gegen ihren <S. 37 / 3 > Willen. Alles dieses scheint zusammenhängend mit ihrer vor kurzem todes-nahen simpelen Mitschwester Meyers, für die sie in Gebets-arbeit und Leidensübernahme ist und deren Hauptfehler E(gier immer gewesen sein soll und noch in der Krankheit ist. Sie 3  leidet an einer Art Brustwassersucht. Vor drei Wochen wurde sie dem Tod schon nahe geglaubt und sitzt jetzt oft wieder auf nach des Arztes 4  Erklärung, sehr viel und gierig essend.   

Hierher gehören, <um> die Verwirrungen hier kennen zu lernen, folgende Speise-Intrigenstücke :

Am  … 5 Dezember morgens klagte sie, da( sie immer speien müsse ; die Fr<au> Limberg und auch <Frau> Erwig kochten beide 6  immer dasselbe, es ekle sie schon, wenn es komme ; oft sei es rauchig, u.s.w., und <sie> beredete mit gro(er Freundlichkeit und Umständlichkeit mit dem Pilger, da( er ihr abwechselnde Speisen solle kochen lassen.

Am Abend fragte er : " Soll man dir es in Geschirr schicken oder lä(t du es holen ? " Die Antwort war : " Ich mag das Geküre (Geschwätz ! ) gar nicht mehr hören, es ist mir schon ganz zum Ekel ! 1 "

<S. 37 / 4 > Am  … 2  lie( sie die Speise holen von ihrer Nichte, lobte sie 3  sehr, sie sei vortrefflich.

Am  …  2  hatte sie Erbsensuppe und Kalbshirn bestellt. Es sei sehr gut gewesen. Abends, sie habe Kolik, nimmt etwas Madera, sie habe es ausgespien, es sei ein Glück.

Am  …2. Sie könne das Kind 4  nicht mehr schicken, der Pater wolle das Laufen an zwei Häuser nicht haben. Der Gähhunger tritt ein. Die Jungfer solle geschwind es holen. Der Pilger geht selbst, das sei besser. Er sendet ihr die Speise. Sie habe alles ausspeien müssen, der eine koche, was der andere  <…> 5.

(Hierher gehört <folgendes> Vergessen<e> : )

Am zweiten Tag der Speisung : Sie mu( mit der Köchin reden, sie solle morgens neun Uhr kommen.

Abends. Sie habe so viel mit der Magd von ihrer Schwester gesprochen, sie sei nichts bei Verstand gewesen, u.s.w. 

Die Magd : " Ja, sie habe sehr durcheinander gesprochen. Es scheine, es werde mit dem Kochen nicht lange dauern."

Sie am folgenden Tag : " Die Magd habe so kurios gesprochen, es werde wohl nichts daraus werden. "
<S. 38 / 1 >  Am  … 2 Januar forderte der Pilger seine vernünftige und gutwillige Hauswirtin auf, diese Speise-bereitung zu lenken. Sie verspricht es von ganzem Herzen mit Freude. Als der Pilger zur Kranken kommt, sagt er es derselben. Sie ist sehr elend und sagt : 

Ich brauche nichts mehr, der Pater will es nicht leiden, er hat sich darüber geärgert, da( er wieder Kolik bekommen. Ich wu(te nicht, worüber er sich so ärgerte, er will es auf keine Weise dulden. Er sagt, er könne nicht leiden, da( die Magd mit dem gro(en Korb komme, u.s.w.

Nun bringt das Mädchen das Essen und sie ist bereits so ohnmächtig, da( sie gleich die Suppe trinkt. Der Pilger geht zum Beichtvater in die Nebenstube und spricht mit ihm freundlich darüber. Er scheint nicht unwillig : Er könne <aber> das verschiedene Holen nicht leiden, es sehe aus, als sei sie nicht zu füllen ; sie müsse gro(e E(versuchungen haben ; wenn es nötig sei, könne man es holen lassen. Sie habe gesagt, da( sie es gar nicht vertragen könne.

Am Ende schien er gar nicht unfreundlich.

Als der Pilger nach Haus kam, sagt die Hauswirtin : Die Frau Erwig sei bei ihr gewesen und habe gesagt, der Pater habe ihr aufgetragen, zu sagen, er wolle das Essenschicken nicht haben, die Kranke könne es gar nicht vertragen. Weiter eine Beschreibung <von> alles, was sie ihr koche.

<S. 38 / 2 >  Am  …  1  Januar abends mit dem Kind Essen von Wurstbrot, es sei so mager, so sei sie es nicht gewohnt gewesen, alles mit Scheu und Verwirrung.

Am folgenden Morgen. Um zwölf Uhr nachts habe sie es schon gespien gehabt, es habe ihr nicht geschadet ; nach zwölf Uhr bis zum Morgen <habe sie sich> schier tot gespien.

Am 5. 2  morgens schwere Krankheit, Speien, Husten, Sticken, brennender Durst, nachts unwillkürliches Urinieren wechselnd mit furchtbarer Strangurie, blutroter Harn, Fieber. Der Pilger erzählt, der Beichtvater sei so gut gegen die Armen, er habe fünf Taler für Frank Möller angenommen und ihm seine Stiefeln gegeben. Sie, ganz ruhig, bricht in heftige Tränen aus : " Ja, nur mit mir hat er kein Erbarmen. Ich sagte ihm heute morgen etwas, da ward er wie unsinnig und tobte hin und her. Ich sagte ihm : ' Ei, Sie werden ja so verkehrt wie die Kloppe ' ". Sie weinte fort : " O, Sie wissen nicht, wie er mich quält und mir Dinge befiehlt, die ich unmöglich tun kann ".

Der Pilger bringt einige Erleichterung mit ungefähr zwei Taler <und> 16 Groschen. Vom Leben Jesu hat sie alles vergessen. Sie habe unendliche Arbeiten nachts, es fehle ihr noch am geistlichen Röckel und Albe.

Der Papst Leo habe sie vor allen Kardinälen am Anfang sagen hören : Er wolle sich eher vor Sankt Peter töten lassen, als länger die Einmischung der Protestanten in Kirchensachen dulden ; der Stuhl Petri müsse frei sein. Dies hatten auch die Andersgesinnten gehört. Wenn sie nicht wollten, wolle er allein dafür sterben.

< Donnerstag,  1. Januar. >

< XI, 4, S. 26 links / 6 >   Donnerstag, <den> 1. <Januar>.

Mitleiden mit <der> Nonne Meyers, Gefühl nachts, sie liege in Waffeleisen und schwitze (siehe Nebenbilder 1).
< XI, 4, S. 26 rechts / 6 >  Donnerstag, <den> 1. <Januar>.

Krank, Katarrh, Erbrechen, Kolik, Speiseanfechtung.

<Band X, 3 b, S.33 / 3 : >

In der Neujahrsnacht mu(te ich bis 1 Uhr in einem gro(en Waffeleisen liegen. Unten war er schwarz, über mir eine wei(e Decke, und ich mu(te schwitzen, bis sie sich in die Höhe bog. Dieses war auch für die Meyers.

Sie bestätigte alles Obige und kann nicht genug von ihren Anfechtungen sprechen und jammert, da( sie ohne alle Hilfe und Führung sei. 

Der Beichtvater sei gesunder am Leib, an der Seele sei er derselbe. Um sich zu verbergen und alles sehr untadelhaft zu machen, stecke er den Kopf in einen Sack und den Hintern zum Fenster hinaus. Er habe die Maxime, mit dem Pilger und ihr kalt und fremd und unwillig zu sein, weil er denke, er mache sich sonst eine Pflicht. Die Verpflichtung selbst setze er, als kenne er sie nicht. Kömmt aber ein Fremder, so mache er ein gro(es Freundschaftsspektakel und diese Leute hätten so lange <et>was an ihm, als er ihr ziemlich fern sei ; in der Nähe gehe er gleich zurück. 
< L. J., Heft 17 1, S. 144 - 147>

Mittwoch, <den> 9. Juli = 24. Thamuz (erzählt <am Donnerstag, dem > 1. Jan. 1824).

Jesus bei einer Hirtenkolonie auf Jakobs Friedenslager bei Salcha lehrt, heilt, tauft. Zehn Jünger kommen. 2
Jesus ist von Nobah wieder fünf Stunden südwestlich gegangen, ein paar Stunden östlich von Bosra  …

[Siehe Schmöger III, S. 205 - 207.]

< Freitag,  2. Januar. >

< XI, 4, S. 26 links / 7 >  Freitag, <den> 2. <Januar>.

Sie glaubt im Schlamm zu waden. Arbeit für den lahmen Carl Brentano.

< XI, 4, S. 26 rechts / 7 >  Freitag, <den> 2. <Januar>.

Krank zum Sterben.

< Band X, Heft 3 b, S. 38 / 3 >  Kleine, zufällig aufgefangene Spuren.

2. Januar : Arbeit mit Carl und Georg B<rentano>.

Ich habe viel mit dem lahmen Knaben zu tun gehabt. Ich sah voraus, als erhielten die Leute das Mittel und wollen nicht recht dran, es scheine ihnen nicht kräftig genug. Sie hätten schon so viel gebraucht und das Regenwurmfett wollte ihnen nicht einleuchten. Aber ich sah auch, da( sie endlich Hand anlegten und da( der Knabe besser wurde und an Verstand zunahm. Ich pflegte und verband ihn. (Sie hatte dabei heftige Schmerzen im Rückgrat, Knien und Knöcheln.)

Arbeit mit Georg.

Ich sah diesen feigen, übermütigen und unwissenden Burschen wieder so ungebärdig und dumm schwätzen, aber es kam einer und schlug ihm mit der Faust aufs Maul, da( er ihm schwoll und er krank wurde ; ich glaube, ich war es selbst. Dieser Mensch wäre durch Prügel und Einsperren leicht zu bessern. Es ist ihm nie etwas geboten. Er ist nicht so wohl sehr bös als erstaunlich in Hoffart verdummt und ganz verzogen.

Seine Mutter hat die grö(te Schuld. Sie hat ihn schrecklich verderbt und auch an dem Carl hat sie Schuld. Sie ist stolz und nie ganz offenherzig. Sie ist schon etwas gedemütigt und wird es noch mehr werden.

< L. J., S. 148 >

Donnerstag, <den> 10. Juli = 25. Thamuz (erzählt <am> 2. Jan. <18>24).

Jesus tauft, heilt und lehrt in Salcha und in Jakobs Friedenslager.  1
Jesus ist am Morgen noch in den Hütten der einzelnen Hirten gewesen und hat gelehrt und getröstet  …

[Siehe Schmöger III, S. 207 - 208.] 

< Samstag,  3. Januar. >

< XI, 4, S. 26 links / 8 >  Samstag, <den> 3. Januar>.

Nacht<s>  Krankenhilfe für Carl Brentano. Lilienpflaster, u.s.w.

< XI, 4, S. 26 rechts / 8 >   Samstag, <den> 3. <Januar>.

Gro(es Elend, Versuchung, Ärger, Erbrechen, Gicht, Speise-versuchung.

<Band X, Heft 3 b, S. 38 / 4a >  3. Januar : Arbeit mit Carl B<rentano>.

Ich war wieder in jener Familie und habe zwischen den anderen den Knaben gepflegt und verbunden. Ich war mit dem Lilien-pflaster beschäftigt und es war, als wächse ihm eine Lilie aus dem Kopf, und ich wollte sie ihm abbrechen, u.s.w.

(Wieder parallele Leiden.)

< L. J., S. 149 - 150>  Freitag, <den> 11. Juli = 26. Thamuz (erzählt  <am Samstag, dem >  3. Januar.

Jesus geht von Salcha nach Thantia zum Sabbat. Stra(e Davids, auch <Stra(e> der Drei Könige, Malachiä und Abrahams. 1
Jesus ist mit den Seinen am Mittag von Salcha aufgebrochen und anderthalb Stunde westlich in der sogenannten Stra(e Davids fortgewandert  …

[Siehe Schmöger III, S. 208 - 209.]

< Sonntag,  4. Januar. >

< XI, 4, S. 26 rechts / 9 >  Sonntag, <den> 4. <Januar>.

Anfechtung, Krankheit, häuslicher Verdru(.

Besuch ihres älteren Bruders stört sie ; er sucht Trost.

Speiseanfechtung, Hunger.

Am Abend Wurstbrot und Kaffee.
< XI, 4, S. 26 links / 9 >  Sonntag, <den> 4. <Januar>.

Sie habe heute nacht auf der Reise einem Gichtkranken helfen müssen 2 und mitten im Schwei( alle ihre Lappen zusammen-gesucht für ihn ; sie hätten am Morgen vor ihr gelegen. Sie wisse nicht mehr, wer es sei, dem sie so helfe. 

Wie auch gestern kriege sie immer Verdru( mit der Kloppe, u.s.w. Sie sagte mit einiger Bedeutung, die Kloppe werde sich einst noch bessern.

< Band X, Heft 3 b, S. 38 / 4b >  4. Januar. Gichtkranke<r>.

Es ist mir auf der Reise ein elender Gichtkranker vorgekommen und ich suchte alle meine Lumpen für ihn zusammen und fand sie heute früh auf meinem Bett.

< L. J., S. 151 - 152> Samstag, <den> 12. Juli = 27. Thamuz (erzählt <am Sonntag, dem> 4. Januar 1824).

1  Thantia. Örtlichkeit, Lage. Jesus heilt Kranke und vollendet, was die Apostel hier unvollendet lie(en. Es wird getauft. Er deutet die Sabbatlehre auf sich. Gewohnheit nach der Stra(e Davids zu wallfahrten und dort um den Messias zu flehen. Jesus belehrt ihre Mutma(ungen über Ihn. Von hier werden sich viele bekehren.

Thantia scheint alt und wie ein ehemaliger Kriegsplatz. Es sind noch alte Türme und einzelne Bogen da  …

[Siehe Schmöger III, S. 209 - 210.] 

< Montag,  5. Januar. >

< XI, 4, S. 26 rechts / 10 (links steht nichts) >  Montag, <den> 5. <Januar>.

Krank, verwirrt. Speisegeschichte.

< L. J., S. 153 - 156>  

Sonntag, <den> 13. Juli  =  28. Thamuz.

Jesus drei Stunden von Thantia südöstlich in einer Bergstadt, wo Jephthes Tochter trauerte.

Jesus ging von Thantia vier Stunden ungefähr östlich in eine Stadt auf einem Berg, eine Festung im Makkabäerkrieg  …

[Siehe Schmöger III, S. 210 - 211.]

[Auf S. 153 - 154 steht folgendes von Schmöger Weggelas-sene :]

(Der Beichtvater sagt : Sie habe in der Nacht von Jethro, Rechabiten, Drei Königen und Davidstra(e gesprochen ; er habe es für die Davidstra(e im Nordmeer gehalten ; es sei aber vom Zug der Könige gewesen. Er kann alles das hören, wenn er will, und mag nicht und teilt nie dem Pilger mit, der im steten Leid die Trümmer aufliest.)

[Auf S. 156 steht noch die Anmerkung Brentanos : ]

… die Judas Makkabäus befreit und dabei viele Amoriter dort erschlagen hatte.

(Dieses ist der Fall bei Datheman und sie sagt : )

" Ja, es ist Datheman. Die Richtung der Lage ist nach Orten meines Vaterlandes ungefähr folgende : Wenn Thantia Coesfeld wäre, so läge der Berg der Jephtias wie Darup und Datheman wie Rohrup."

(Sie sprach auch noch einiges von der Davidstra(e, was durch das zufällige Mi(verstehen ihres Beichtvaters aufgeregt worden, der, als sie im Gesicht davon sprach, meinte, sie rede von der Davidstra(e am Nordpol. Das kleine Interesse von ihm, das sich auf ein Mi(verstehen belief, entwickelte das ganze Bild nochmals in ihr. Dem Pilger ward davon nichts als : )

" Die Leute sind hier in der Gegend ganz voll von der Heiligkeit der Davidstra(e  …(siehe weiter bei Schmöger, S. 211) … Jesus lehrte hier auch vom Balaam, vom Stern Jakobs, von Jephtes Tochter.

1 Wie Schade ! Wie Schade ! Alles verloren !  2
< 6. Januar. >

< XI, 4, S. 26 rechts / 11 (links steht nichts) >  Dienstag, <den> 6. <Januar>.

Tag und Nacht Erbrechen, Kolik, Durchfall, Gicht, Husten, Ersticken, Fieber. Sie sieht die Geschichte fort, scheint aber auf Befehl zu schweigen.

< 7. Januar. >

< 8. Januar. >

< Band X, Heft 3 b, S. 38 / 4c >   8. Januar.

Die Krankheit dauerte bis jetzt immer steigend fort. Sie liegt immer ächzend, hustend, erstickend, erbrechend, in Fieber, Gichtschmerzen, Kolik, Nachtkrämpfe. Dabei in steter Traum-tätigkeit, die wie immer unter der Rubrik : " Sie deliriert, ist nicht bei Verstand ", benannt wird. Der Puls wird oft gefühlt und <es wird> immer gesagt : " So schlecht war sie noch nie ". Aber der Pilger wei( keine drei Monate seit fünf Jahren, wo er alles das nicht sah und nicht hörte. Sie kann kein Wort vorbringen, nur mit ihrer Nichte und dem Beichtvater kann sie sprechen, dessen Nähe sie wachen und schlafen macht, wie er ernsthaft will.

< Band X, Heft 3 b, S. 39 / 1 >  8. Januar. Krankenarbeit. Papst Leo XII.

Am Abend hört sie der Pilger im anderen Zustand sagen :  Am ganzen Weg sa(en Kranke, die ihr alle ihre Lumpen zuwürfen. Sie könne es nicht überstehen. Sie glaubt sich immer in alle diese Lumpen in ihrem Bett verwickelt und begehrt, man solle dieselben wegtun. Sie sagt : 

-- " Vom Papst habe ich auch so eine schreckliche Last aufgepackt "

--  ?

-- " Ja, er kennt mich. Er war todkrank. Er hat sich so schreck-lich geärgert, die Galle ist ihm ausgetreten. Es ist wegen der Intrigen der Protestanten, aber er wird es ihnen jetzt geben. "

Nachher lag sie immer stöhnend und empfand wie schon heute früh einen eisigen Frost in der Brust und <den> Gliedern mit Gichtschmerzen, wobei ihr heute früh die ganze eine Seite lahm wurde. Nach langer Pause sprach sie wie gewöhnlich mit ihrer Nichte geläufig auch von ihren Lumpen, die man ihr zuwerfe, u.s.w. (was eben dem Kinde, das einen sehr nervösen Charakter und gro(en Rapport mit ihr hat, als irres und doch nachdenkliches Zeug gar nichts Nütze scheint).

Sie spricht mit dem Beichtvater nochmals von wegzuschaffen-den Lumpen.

< 9. Januar. >

< Band X, Heft 3 b, S. 39 / 2 >  Am 9. Januar Krankheit. Walpurgisöl. Eine Hinweisung des Beichtvaters auf die Speise-Intrige der letzten Tage.

Der Pilger fand sie elend, stumm, bleich, fieberhaft. Sie begann zu erbrechen, fühlte sich ohnmächtig. Der Beichtvater sagte, er habe ihr nachts Moschus gegeben, welches seine einmal eingewurzelte, ihr nach ihren sehr häufigen Erklärungen sehr schädliche Arznei ist, aber er sagt, da( sie ihm im Schlaf anders erkläre. Der Pilger empfahl im Augenblick Walpurgisöl. Der Beichtvater gab es ihr und sie klagte über den Geschmack des Moschuslöffels, kam aber sogleich im halbstündigen Schlaf und sagte ihm : " Morgen werde ich besser werden ".

Der B<eichtvater> sagte dem P<ilger>, es sei ihm heute nacht auch so vorgekommen, sie werde morgen besser werden. (Sie hat es wahrscheinlich gesagt, und weil er nie fragt, so ist es ihm so vorgekommen.)

Er sagt, sie habe heute nacht einen abgewiesen, der ihr wieder etwas aufpacken wollen, sie könne nichts mehr aufpacken, sie sei am Rande. Er meint, wie immer, und auch nicht, sie sterbe bald.

Zur Speise-Intrige.

Der B<eichtvater> sagt : " Wenn ich sie nur zum Beichten   hätte ! Sie ist so elend, sehen Sie, mit dem Essen vom Posthaus heute nacht. Ich habe ihr gar nichts davon gesagt.

(Nach ihr : sie ausgeschimpft ; <sie habe> Kolik vor Ärger bekommen. Nach der Postmeisterin : Es durch Schwester abbestellt.)

<S. 39 / 3 > Heute nacht sagte sie im Schlaf :

" Ich habe Sünde getan, da( ich den Korb doch nicht fort-geschmissen habe. " 

(Den Korb hat sie nie gesehen. Die Form der Sache, der gro(e Korb des Essens, war das Charakteristische seines Vorwurfs und seinem Verfehlungscharakter gemä( sein Ärgernis, worüber sie geweint, und somit kommt diese Anklage ihrer aus dem Rapport zu ihm.)

Der Pilger sagt ihm, da( sie es von ihm begehrt und er es, der nur ihren Willen tue, um Ruhe zu haben, getan habe als ganz erlaubtes gutes Werk. Dabei blieb es.

Es ist seit der steigenden Krankheit der Rapport seit drei Tagen zum Beichtvater wieder hergestellt und dann wird sie gewöhnlich gegen den Pilger stumm und abgewendet, bis ihr Elend wieder so gro( wird, da( alles sich, wo nicht umwendet, doch teilt. Wahrscheinlich erhält dann einer so viel Klagen gegen den anderen als der andere. Mögen sie beiderseits gleich nur so genannte Versuchungen und Irrtümer sein.

<S. 39 / 4 > Am Abend ist der Beichtvater sehr heiter und gesprächig und hat einen Charakter von treuherziger Offenheit. Er habe sie zur Beichte gebracht, es habe gro(e Mühe gekostet. Immer, wenn es dazu kommen solle, kämen Hindernisse, Husten, u.s.w. So sei es auch jetzt wieder gewesen. Es scheine, als wenn der Teufel sich immer widersetze, u.s.w.

Er 1  habe express sie seit zwei Tagen des Morgens gefragt, wo Jesus jetzt sei, um es dem Pilger zu sagen. Sie habe aber gesagt, da( sie es jetzt nicht sagen könne.
Dieses ist eine gro(e Güte von ihm, aber wie will er sie verstehen, da er gar nichts von dem <Heiligen> Lande wei( und bei der Davidstra(e an den Nordpol denkt. Er mu( die Arbeit des Pilgers für gar leicht halten und die gro(e Schwierigkeit der Richtungen und <der> Widersprüche und das ganze innere Leben der Person auch gar nicht kennen, um das so obenhin abtun zu können. Es ist übrigens eine Anwandlung von gro(er Güte, um etwas zu fragen, was er seit vier Jahren täglich erfahren kann und ihn so wenig interessiert, da( er auch nichts dafür tut, nichts Hinderndes wegschafft, auf da( es gedeihe. Welch schrecklicher Verlust durch unwissende Priester entsteht, können wir hier beweinen, noch mehr als vor den zerstörten Kunstschätzen der Kirchen. 

< 10. Januar. >

< Band X, Heft 10 ] 1
<S. 1 >  Samstag, <den> 10. Januar.

Sie ist nicht besser : ununterbrochenes Husten mit schreck-lichen Schmerzen im Diaphragma und in den Seiten, so da( sie in unaufhörlicher Marter stöhnt und wimmert, ja wie ein Wurm sich krümmt und wie auf der Folter winselt. Der Beichtvater  sagt : Sie habe in der Nacht gesagt : Sie habe bis jetzt für andere gelitten, jetzt leide sie für sich 2. Jesus habe so viel gelitten und Er habe ihr gesagt, nun solle sie auch leiden, u.s.w. (Es scheint dieses nicht recht verstanden zu sein, welches auch hier ohne den Zusammenhang ganz unmöglich ist.)

Sie selbst kann nicht sprechen vor Husten und Pein und ruft nur manchmal Jesum mit sterbender Stimme an.

< 11. Januar. >

Sonntag, <den>  11. Januar.

In gleichem furchtbaren Leiden. Sie sagt : 

"Das Christkind hat mir Weihnachten viele Schmerzen gebracht und es ist wieder zu mir gekommen gestern nacht und brachte noch viel mehr".

 < 12. - 15. Januar. >

12. - 15. Januar.

Wer kann diesen ihren schrecklichen Leidenszustand beschreiben ! Nur das stete Stöhnen und dumpfe Wimmern zu Gott und das stammelnde Flehen zu Ihm um einige Linderung bei ihr, die sonst in den grö(ten Schmerzen schweigen kann, ist ein Ma( dafür au(er allen äu(eren Krankheitserscheinun-gen. Der Arzt 1  sagte, man könne ihr Ende in jeder Stunde erwarten. Sie selbst verlangt mehrmals zu beichten und erklärt dem Beichtvater, wie er über ihre wenige Verlassenschaft disponieren soll. Es hat sich eine Entzündung in einem durch stetes Husten und Erbrechen entstandenen Leibschaden eingestellt. Sie mu( Tag und Nacht sitzend schwanken und stöhnen vor schrecklichen Brust-  und Unterleibschmerzen mit stetem schmerzlichen Hustenreiz. Dazu kommt, was unerhört bei ihr <ist>, sehr häufiger Durchfall. Ihr ganzes Wesen und ihr Blick ist verändert und ihr Ausdruck ist der der grö(ten Geduld und Sanftmut mit blinder Ergebenheit in einen schrecklichen Ernst der Marter. Häufige Ohnmachten und Todesschwei(e unterbrechen diese Zustände, deren Tag und Nacht stöhnende Marter ganz verzweifelt ist. Ihre Lippen sind geschwollen und ausgeschlagen, sie hat einen faulen eklen Geschmach im Munde, ihre Augen sind leblos und  <S. 2>  gebrochen und das vor vierzehn Tagen so beschwerliche Gelüst nach Speise hat mit gro(em Ekel dagegen abgewechselt.

Es ist keinem Zweifel unterworfen, da(, wenn jemand ihre inneren Wege auch nur irgend kannte, das Wesen und die Bedeutung ihres schrecklichen Elends sehr klar werden könnte, denn sie selbst ist so auf Leben und Tod hingegeben, da( sie nicht zu sprechen vermag. 

Aber es sind frühere Vorzeigen immer in Menge da. Zum Beispiel am  … 1  Dezember 1823 (siehe Nebenbilder) : 

" Der Pilger trug mich aus Mitleid auf ein anderes, dickes Bett, aber ich wollte nachher herab und lag elend an der Erde ; ein Kind tröstete mich mit freundlichem Scherz. Beim Übertragen hatte ich gro(e Angst, es stand einer hinter der Türe, er möge es sehen. "

Hierin ist deutlich, da( der Pilger ihr auf ihren Wunsch die Speise in seiner Herberge bereiten lie(, ihr Beichtvater, es merkend, dagegen war, und da( sie gleich nachher in die gro(e Krankheit fiel. Das tröstende Kind kann sich auf inneren Trost durch Gesichte vom Kind Jesus beziehen, denn sie war in der ganzen Zeit bis jetzt innerlich mit der Beschneidung Christi und den Drei Königen beschäftigt.

So sagt sie zum Beispiel am 15. <Januar> morgens, als sie kaum sprechen konnte, mit einem sehr erschütternden Ernst :

" Das Kind Jesus hat mir so gro(e Schmerzen gebracht. Es war nach der Beschneidung, als Es das Wundfieber hatte. Es sagte mir alle seine und seiner Mutter Leiden, Hunger und Durst, Es zeigte mir alles und sie hatten nur ein Ränftchen trockenes Brot. Es sagte mir auch : ' Du bist mein, du bist meine Braut. Leide, wie ich litt. Frage nicht warum, es geht auf Leben und Tot '. Ich wei( nun auch gar nichts, von wie lange oder wie und wo, ich bin in schrecklicher Marter ganz blind hingegeben, ob ich noch leben oder so sterben soll. Es steht wie im Gebet : Ich bin hingegeben, Gottes verborgener Wille geschehe an mir. Ich bin aber ganz ruhig und ergeben in der Seele und habe vielen Trost unter der Pein. Heute morgen noch war ich sehr glücklich."

(Soll dies Kind Jesus nicht jenes beim vom Bett Fallen tröstende Kind sein ?)

< S. 3 > 1 Merkwürdig und überraschend war dem Pilger folgende Äu(erung über die Vollendung ihrer Mitteilung aus dem Leben Jesu, um so mehr, da sie sonst nie darum zu wissen schien und er selbst erst vor einigen Wochen nachsah, wenn sie zuerst Spuren des täglichen konsequenten Schauens desselben gab :

--  " Wie sind wir an der Zeit ? "

--  " <Den> 15. Januar. "

--  " Ach, nun wäre ich mit dem Erzählen des Lebens Jesu bald fertig gewesen und bin nun in diesem elenden Zustand. "

Dies deutet auf ein helleres inneres sich Bewu(twerden als je, um so mehr, da( sie mehrere Monate nachholte durch besondere Gnade. Sollte alles durch göttliche Güte so genau gerechnet gegeben sein, dann fällt das Versäumte und Vernachlässigte der göttlichen Gerechtigkeit und Barmherzig-keit gegen das Schicksal alles Heiligen und Schönen in menschlichen Händen anheim.

Auch ihr Beichtvater sagt, da( sie ihm erklärt habe, sie wisse nicht, warum sie leide, es sei für ihre Sünden ; sie habe immer für andere gelitten, jetzt sei es für sie selbst 2, u.s.w. Er scheint sehr bewegt und gerührt, schläft wenig, hilft stets und zweifelt, wie gewöhnlich, <diesmal> nicht an ihrem Tod, u.s.w.

Auch ist ihre Erklärung vom Ende Dezember, sie habe mehrmals Bilder von einer schrecklichen Reise durch Schnee und Eis, wo ihre Nichte den Weg bahne 3, nach einer gro(en Stadt (vielleicht himmlisches Jerusalem ? ) gehabt, sehr auf dieses ihr jetziges Leiden deutend.

< 16. Januar > 
< S. 4 > Am 16. <Januar>. Der Pilger war einige Minuten an ihrem Lager. Sie spricht nicht und hat keine Bewegung als zuckende Pein, am Morgen immer schleichendes Fieber und etwas Wangenröte. Ihre Hände zucken unaufhörlich, selbst in der Hand eines anderen, alle Fibern springen. Das martervolle Stöhnen dauert Tag und Nacht. Man kann sich nicht enthalten, zu knien und zu beten. Sie schlie(t die Augen, auf ihrem Gesicht ist ein schrecklicher Ernst und Schmerz. Die Hitze im Leib sei vorüber. Der Beichtvater meint, sie habe den kalten Brand, dann sei es in drei Tagen aus. Der Arzt gebe gar keine Hoffnung. Zum Pilger sagt dieser : Nach menschlicher Ansicht könne sie jede Stunde sterben. Als der Pilger sie fragt, ob sie gar keine Hoffnung habe, schüttelt sie ernsthaft den Kopf. Sie vermag kaum einen wohlwollenden Blick zu geben, so ernst und schmerzlich ist ihr Zustand, ein Druck der Hand unter Zuckungen ist alles. Ihr Zustand scheint heute viel furchtbarer als gestern, ihre Lage macht einen zerknirschenden Eindruck.

Der Pilger fragt den Beichtvater : " Haben Sie es Overberg geschrieben ? " Er antwortet auf seine Weise : " Können Sie das wissen ? "  --  " Nein, ich frage drum. Ich meine, ob sie es Ihnen gesagt hat ? "  --  " Nein. Ich habe ihm um Gebet geschrieben. "

Welch ein Schrecken, das wissen zu können !

<Den>  17. immer gleich furchtbarer Zustand.

<Den>  18.  Gleich elend. Auf die Worte : " Bist du geduldig ? Hast du immer Trost ? ", unterbricht ein sanftes Lächeln des Danks gegen Gott den furchtbaren Ernst ihrer Schmerzen und Ohnmacht. Sie scheint häufig im anderen Zustand, oder immer, obschon man es nicht bemerken kann.

Am Morgen, da es gar nicht läutete, sagt sie dem ihr vorbetenden Vikarius Hilgenberg : " Welch liebliches Geläute ! Das tut das hohe Fest heute " (Name Jesu ).

<Den> 19. Sie scheint wenig gelindert. Der Pilger spricht in eini-ger Entfernung von ihr, wo sie es nicht hören konnte, mit dem Vik<arius> H<ilgenberg> von der Art dieser Leiden. Sie sagt nachher mit gebrochener Stimme : " Ach, loben Sie mich doch nicht, dann werden meine Schmerzen immer viel grö(er " 1.

Der Beichtvater sagt : Sie habe das seit gestern mehrmals gesagt.

Sie bedient sich am Morgen gegen ihre ehemalige Priorin wahrscheinlich abwesenden Geistes des für Schmerzen-annäherung gewöhnlichen Bildes : " Ach, wie viele Blumen ! Wie fallen wieder so viele Blumen auf mich nieder ? "

Die Unterleibschmerzen kommen wieder, auch hat sie sich aufgelegen. 

< S. 5 >  Mittwoch, den 21. Januar 1824, Agnestag. Die Nonne Meyers stirbt.

Ihr Elend stieg wo möglich mit jedem Tag. Sie stöhnt und röchelt Tag und Nacht. Sie hört sehr schwer. Ihr Gesicht bedeckt ein furchtbarer Ernst, aber auch Friede. Selten, nur wenn sie irgendeiner Hilfe höchst bedürftig ist, stammelt sie einige wenige, beinah unverständliche Worte mit ganz verän-derter Stimme. Ihr Rücken ist durch Aufliegen sehr verwundet, sie selbst vermag sich nicht anders zu legen, und legt man sie auf die Seite, so droht sie gleich zu ersticken. Sie hat einen gro(en Ekel vor aller Speise und nimmt nur mit Gewalt einen Schluck Suppe. Sankt Walpurgisöl gibt ihr der Pilger morgens und abends. Sie stammelt dann manchmal die Worte : " O, wie angenehm ", aber mit einer ganz fremden, veränderten Stimme. Sie schläft schier nie und sitzt schier immer halb aufrecht mit Stöhnen und Röcheln Tag und Nacht mit geschlossenen Augen. Dann und wann wirft sie unter heftigen Schmerzen aus, es rauscht und kocht immer auf ihrer Brust. Ihre Hände zucken und beben krampfhaft. Sie ist ein schrecklicher Anblick.

Heute am Sankt Agnestag, der Patronin ihres Klosters, pflegte sie sonst immer einige Erquickung nach gewöhnlich vorher-gehenden Leiden zu erhalten, aber diesmal geschah es nicht, sie wurde wo möglich noch elender.

Am Abend dieses Tages pochte es heftig an den Laden ihres Beichtvaters und er erinnerte sich, da( dieses vor acht Tagen um dieselbe Zeit auch geschehen und da( wie dieses Mal niemand zugegen war, als er nachsah. Weinige Minuten nachher rief man ihn zu der im Nachbarhaus sterbenden Ordensmitschwester Meyers, mit welcher sie viel im Rapport gelitten hatte vor einigen Tagen, besonders Erbrechen, Speiseversuchung, Durchfall, u.s.w.

Aber es erfolgte keine Linderung bei ihr selbst nach diesem Tod.

<Den>  22. - 26. Januar.

Ihre Leiden ändern sich nicht. Sie selbst ist ohne alle Hoffnung. Sie lä(t in diesen Tagen nacheinander ihre Brüder und Bruderskinder aus ihrem Dorf 1  kommen, auch den Studenten von Münster 2. Sie vermag nur wenige Worte mit ihnen zu sprechen, will aber doch, da( sie in ihrer Nähe eine Zeitlang seien. Sie hat dieses noch nie in früheren Todeskrankheiten getan, und als  <S. 6 >  ihres Bruders zweiter Sohn, ein braver Bauerbursche, am 26. morgens von ihr Abschied nahm, hat sie, wie der Beichtvater erzählt, mit ungewöhnlich deutlicher Stimme zu ihm gesagt : Er solle wohl leben und Gott vor Augen haben ; sie brauchten nun nicht mehr zu kommen.

Am 26. morgens wurde die Klosterfrau Meyers begraben. Dennoch flehte sie, ihr Beichtvater möge bei ihr bleiben, weil sie selbst zu sterben fürchte. Der Arzt fürchtete am Morgen, sie möge sterben, während man sie vom Bett aufhebe. Sie droht immer zu ersticken, ihr Puls ging 160 - 180 in der Minute. Sie schüttelte mehrmals hoffnungslos den Kopf, als der Pilger sie fragte, ob denn gar keine Hoffnung sei.

<Den>  27. Januar.

Der Pilger findet sie mehr tot als lebend auf dem Scho( der Frau Erwig. Sie vermag kaum das Walpurgisöl zu verschlucken. Fieberglut steht auf ihren Wangen, ihre Hände sind wei( und die Stellen der Wundmale durch die gespannte Haut glänzen wie Silber.

Um halb zwei begegnet der Pilger dem Beichtvater und dieser sagt ihm, da( er ihrer ehemaligen Oberin sagen wolle, sie solle, wenn er sie rufe, zu ihrer letzten Ölung kommen im Namen der anderen Nonnen ; es solle auch Niesing und andere dabei sein. Die Oberin solle den Dechant<en> und <den> Kaplan in ihrem Namen um Vergebung bitten, wenn sie dieselben gegen ihren Willen beleidigt habe.

Es tut dem Pilger leid, da( ihm es nicht vergönnt wird, zugegen zu sein. Die Macht der Verhältnisse geht bis hierher.

Als der Pilger mit Niesing vom Spaziergang zurückkehrt, begegnen sie dem Beichtvater wieder. Er sagt, sie habe die letzte Ölung mit gro(em Bewu(tsein und Kraft empfangen und sei dann wieder zusammengesunken. Sie habe sie in allen letzten Krankheiten nie begehrt, au(er vor etwas sechs Jahren einmal empfangen. Sie habe ihm gesagt : Nur durch ein Wunder könne sie nochmals aufkommen.

< S. 7 > Am 27. Januar abends kommt der liebevolle und fromme Pastor von Haltern 1  zu ihr. Der Pilger sagt es ihr. Sie freut sich und sagt in halb anderem Zustand : " Er bringt mir was ". Sie reicht dem Pilger die Hand im Dunkeln und drückt sie ihm einige Male. Der Pastor betet ihr die Litanei vom Bitteren Leiden und andere Gebete vor. Sie sitzt mühsam aufgerichtet, immer stöhnend und röchelnd. Sie sagt mehreres mühsam, einmal : " O, wie schön und gut ist alles hier ". Sie spricht noch mehreres : " O, tausend Mal Gott Lob und Dank ! ", u.s.w.

Sie nimmt Walpurgisöl. Sie jammert besonders über Engbrüs-tigkeit. (Dieses soll nach den Zeitungen auch die Krankheit des Papstes Leo XII. sein. Sollte diese ihre Krankheit die Erfüllung jenes Bildes sein, wo sie mit einem Stäbchen gegen die Schlange kämpft, bis der Mann mit dem Hündchen kommt und die Schlange erlegt 1 ? Sie sagte einmal : Die Schlange sei ein Gewisser, der das Hündchen einmal töten wollte 2.)

Sie schien durch das Gebet des Pfarrers gestärkt und erquickt.

Gestern abend, <den> 26., sagte sie : Ob der neunte Tag der Andacht zu Sankt Anna an der Kapelle sei ? Die Messe und die Kerze müssen gut getan werden. Der Pilger wu(te nichts davon und erfuhr nachher, da( sie neun Tage an der Sankt Anna-kapelle für sich habe beten und Messe lesen lassen. Er hätte gern mit gebetet, aber er erfährt, seit sie nicht sprechen kann, nichts. Zweimal zeigt sie ihm Geldbedürfnis an auf sein Fragen, das er tilgt, in den letzten Tagen.

In der letzten Nacht vom 26. - 27. <Januar> begehrt sie, ihre verkehrte Schwester solle bei ihr wachen. Am Morgen bittet diese den Beichtvater um Verzeihung.

Es ist keine Wahrscheinlichkeit, da( sie nochmals aufleben sollte. Auch waren ihre Sterbeanordnungen noch nie so bestimmt. Ihr Gemüt ist sehr ruhig, geduldig und heiter unter unaussprechlichen Leiden. Vom Wesener und dem Pilger hat sie noch keinen Abschied genommen. Der Beichtvater meint, <S. 8 > da( ihre Fü(e noch nicht geschwollen seien, <dies> sei das einzige Zeichen, da( es vielleicht noch nicht am Ende sei.

Vor Jahren hatte sie ein Gesicht, wo die Klosterfrau Meyers ihr kurz vorher starb. 1822, am 9. Dezember, hatte sie ein Bild, wo sie todesnah war und Frau Diepenbrock sie in ihren Mantel schlagen und wegbringen wollte 3. Diese starb am 10. Dezember 1823 4.

<Den> 28. Januar. 

Der Pastor von Haltern war bei ihr. Sie scheint deutlicher sprechen zu können, sie sieht schauderhaft aus und röchelt immer entsetzlich. Sie sagt : " Es ist kein Glied an mir, an dem ich nicht leide ".

<Den 30. - 31. Januar>.

Sie scheint nach der letzten Ölung sich gebessert zu haben, sie röchelt nicht mehr so stark und kann auch etwas leichter   reden ; doch spricht sie selten ein paar Worte als zu ihren Bedürfnissen mit dem Beichtvater, ihrer Nichte, oder derglei-chen. Der Beichtvater sagt, sie habe in der Nacht auf <den> 30. dumpf geröchelt, und da er zu ihr gegangen, habe sie gesagt, es habe ein garstiges altes Weib ihr die Kehle zudrücken wol-len ; es sei aber einer gekommen und habe sie kaput gemacht, u.s.w. (Wahrscheinlich eine beängstigende Vorstellung des Erstickens im Schlaf, die sich bei seiner Annäherung, da er ihr die Hand an die Stelle auflegt<e>, verlor.)

Er habe sie gefragt, ob sie irgendeine innere Weisung habe. Sie habe gesagt, sie könne jetzt nichts zusammenkriegen (sich entsinnen), sie habe aber eine Nase (einen Verweis) erhalten.

Am 1. Februar : Zeichen vom inneren Gefühl für die Vigilia von Lichtme(.

Der Zustand war wie immer schrecklich und so fühllos, da( sie immer röchelnd für sich hin liegt. Am Abend besuchte sie der Pilger. Er stand hinter ihrem Kopf und hörte ihr Röcheln mit gro(em Mitleid. Auf einmal hörte es auf und sie ward still und es ertönte die Abendglocke des morgigen Marienfestes. Ein Beweis für stetes fortgesetztes Kirchenleben.

< S. 9 >   Am 2. Februar, Lichtme(.

Ihr äu(eres Elend war wie immer. Am Mittag schien sie etwas erhöhteren Zustands und sagte : 

" O, so gut war es lange nicht. Die Mutter Gottes tat mir soviel. Ich bin wohl acht Tage krank, nicht wahr ? Ich wei( nichts von der Welt. O, was hat die Mutter Gottes mir getan ! Sie hat mich mitgenommen, ich wollte bei ihr bleiben  … " . 

Da besann sie sich und sagte mit erhobenem Finger : "Still, ich darf um alles nicht davon reden."  Sie sagte alles das mit einem dröhnenden, sterbenden, ihr fremden Ton. Sie warnt jetzt immer vor allem Lob und Ruhm, der sie noch schrecklicher leiden mache.

Der Beichtvater sagt : Sie habe die ganze Nacht oft von der Mutter Gottes gesprochen.
Vom 3. bis 7. Februar. Lamberts Sterbetag. Rührendes Wort von einem Blumenkörbchen und Lorbeerbäumchen.

Ihre Brustbeschwerden und täglich mehrmals ein schreckliches Fieber, das ihre Wangen kirschbraun rötet, stetes Röcheln, sehr mühsames Auswerfen von zähem Schleim, schweigendes, ohnmächtiges, taubes Hinliegen. Stete Verwunderung des Arztes, da( sie nicht sterbe. Verwunderung des Beichtvaters, da( die Person, die nun beinah Jahre lang nicht verdaut und stets gespien, seit diesem Zustand nun, was sie nie gekonnt, Milch und Grütze esse und ordentliche Ausleerungen habe, es jedoch nicht zu wissen scheine. 

Einmal in der Nacht habe sie gesagt, es sei eine Veränderung mit ihrer Krankheit, habe aber nichts weiter vorbringen können. Der Pilger, der ihr täglich zweimal Walpurgisöl gibt, fand sie immer stumm und totenähnlich röchelnd mit geschlossenen Augen. Wenn er aber mit dem Löffel naht, trinkt sie ihn begierig aus. Sie vertraut zweimal mit Winken Geldbedürfnisse und  sagt : " Ich kriegte nichts für Wäsche, für nichts ". Also hat sie noch Sorgen !
Am 5. und 6. : Versuchung.

Sie war bang und zitternd und reizbar, verkroch sich und stierte Dinge wie ihr Schnupftuch an, fragte da : Dort stehe eine böse Gestalt, drücke sie, u.s.w. Der B<eichtvater> sagte, <sie bat darum> auch in der Nacht ; es scheint dieses ihm blo( krankhaft. Der Pilger aber ahnt darin einen Abschnitt in der geistlichen Arbeit und hat die Erfahrung, da( jeder Arbeit eine Versuchung bei ihr vorhergeht.

Am 6., dem <S. 10> Vortag von Lamberts Sterbetag, steigt dieser Zustand sehr : sie jammert und schreit zu Gott, erschrickt vor allem und leidet an heftigem Durst wie in jeder Armeseelen-arbeit. Sie bestellt selbst eine Messe für den verstorbenen Freund.

Am 7., dem Tag selbst, leidet sie unaussprechlich, ihr Röcheln, Dursten, Ersticken, ihr schrecklich ernster, veränderter Anblick sind schauderhaft. Sie ruft beständig Gott um Hilfe an und ihr Leiden ist lauter als bisher.

Am Abend spricht sie einen Volksreim : " Ach Herr Jesus, tausend Dank, für mein ganzes Leben lang ". Dann <sagt sie> : " Herr, nicht wie ich will, nein, wie Du willst ", und nach einigen schweren Minuten die rührende Worte :

" Ach, dort das schöne Blumenkörbchen, bewahrt es, und auch das junge Lorbeerbäumchen, bewahrt es. Ich habe es lange bewahrt, ich kann nicht mehr ! "

Was sie darunter verstanden, ist unbekannt. Vielleicht ihre Nichte, ihr Vetterchen ? Wer kennt ihre innere Sprache ? Es war nie vergönnt, sie ganz zu studieren.

Der Pilger sagt ihr ins Ohr : " Die Kronprinzessin 1  lasse Messe im Schlo( lesen ". Sie versteht schwer und sagt schwer : " Ach, Gott sei tausend Male gelobt und gedankt ".

Er sagt ihr, da(  <des> X-Bruders Brief halb gestohlen worden sei auf der Post. Sie schüttelt finster den Kopf.

Mühsam zieht sie in allen Bewegungen unbestimmt des Pilgers Kopf an ihr Ohr : 

" Ach, hast du noch ein weiches Hemd ? Ach, mein Rücken ist so kaput, ach, mein Rücken ist so kaput, ich kann nicht liegen. Sag es niemand, bring es selbst, ich habe ja keinen anderen Vater ! " (Noch immer das Gefühl des Verbergenmüssens.)

Lichtme( ist vorüber, die Kloppe, der aufgekündet war, natür-lich da geblieben, ist voll Freuden und Reu <und> geschwätzig. Sie bekommt neue Störung dadurch.

In Bezug auf einen früheren Traum im Dezember 2  sagt der Pilger : " Bist du nun nicht in dem dunkeln, abgeschlossenen Haus (der Krankheit) ? " und die Kloppe lacht. Sie nickte, es sei das Bild.

<S. 11 >  9. Februar 1824, Sankt Apolloniatag.

Sterbetag der Anna Katharina Emmerick, geboren in der Nacht des 8. Septembers 1774 in der Bauerschaft Flamske bei Coesfeld und getauft am Morgen des 8. Septembers in der Jakobi Pfarrkirche in Coesfeld.

Sie starb am Begräbnistag ihres Freundes und Beschützers, des frommen emigrierten Priesters Lambert von Amiens, der in der Klosterkirche ihres Augustiner Konvents zum Agnetenberg in Dülmen gewesen. Sie überlebte ihn zwei Jahre.

Am 8. gegen Abend betete der fromme Vikarius Hilgenberg bei ihr. Sie wollte ihm dankbar die Hände küssen. Er zog sie demütig zurück. Sie bat ihn, bei ihrem Tod zu sein, schwieg und sagte :

" Jesus, Dir lebe ich, Dir sterbe ich " (so ungefähr erzählte er).

Sie sagte auch :

" Ach, Gott sei Dank, ich höre nicht mehr, ich sehe nicht mehr !"
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Am 8. abends. Als sie in gro(er Pein war und bewu(tlos (scheinbar), kniete der Pilger an ihrem Bett und hatte ihre fieberhei(e Hand in der seinigen  -  au(er Almosen und Reichung des Walpurgisöls und Winken und Zunicken die einzige Art von vertrauter Mitteilung in diesen letzten Tagen. Er betete und gab ihr das Reliquienamulett in die Hand, welches sie seit langen Jahren getragen und das von ihrem Blut durchdrungen, das sie aus dem Stigma          auf dem Brustbein sonst so häufig ergo(. Sie hatte es im             Visionszustand vor vier Jahren demselben gegeben 1  und er hatte es seitdem immer getragen. Sie fa(te es erkennend und fest ein paar Minuten und lie( dann die Hand los, worauf der Pilger das Amulett wieder umhängte. Er half ihr noch zu einer bequeme-ren Lage und verlie( sie.

Am 9. morgens aus dem Bett aufstehend fand der Pilger jenes Amulett auseinandergefallen und dessen silbernen Reif zer-sprungen in seinem Bett. Es war ihr Sterbetag.

Als er gegen Mittag zu ihr ging und ihr das Walpurgisöl reichte, konnte sie nicht mehr sprechen, aber sie war sehr ernst und gütig ; er legte ihr noch ein Almosen in ihre Tasche, sie konnte kaum nickend danken und drückte die Hand.

< S. 12 > Hier tritt nun Einiges ein, was ihr Beichtvater erzählte, jedoch mit einiger Unbestimmtheit, da er sehr zerstreut und verge(lich ist und dazu noch durch Anstrengung ermüdet war :

Nach Tisch gegen zwei Uhr habe sie zu sterben begonnen. Sie habe noch über ihren ganz aufgelegenen Rücken gewimmert. Er habe sie anders betten wollen, sie habe gesagt : " Es ist ja bald aus, ich liege auf dem Kreuz ". Dies sei ihm sehr rührend gewesen. Sie habe geäu(ert, es beunruhige sie noch etwas, er wisse es schon, sie habe es schon gebeichtet, es sei nichts besonders 1, sie könne es nicht wieder vorbringen. (Er sagt, dies erzählend, da( er sich jetzt der Sache nicht erinnere, aber es sei eine ganz kindliche 2  Bagatelle gewesen.)

Er habe ihr nochmals die Generalabsolution gegeben und habe die Sterbegebete bei ihr gebetet. Sie habe am Schlu( seine Hand ergriffen und stark gedrückt und etwas laut zu ihm ge-sagt. Er habe es nicht verstanden, er glaube, es sei  "Adieu ! Lebewohl !"  oder  "Dank !"  gewesen. Dann habe sie die Hand losgelassen und sich gestreckt und er habe geglaubt, sie sei vollendet. 

So habe sie einige Zeit gelegen und ihre Schwester sei der Türe unvermutet hereingekommen und <habe sich> dem Bett genaht und habe zu ihr gesagt, sie möge ihr doch verzeihen, sie erkenne, da( sie unrecht getan gegen sie. Da habe die Sterbende sich plötzlich mit dem Kopf gegen sie gewendet und starr schauend, wie sie wohl im anderen Zustand pflegte, wie nicht kennend den Beichtvater als Dolmetscher fragend gesagt:  "Was sagt sie ?" Er habe gesagt : "Sie bitte Sie um Vergebung und erkennt ihre Fehler". Da habe sie ernst gesprochen :

" Es ist kein Mensch auf Erden, dem ich nicht vergeben habe. " Sie sei wieder ganz zu sich gekommen und habe nochmals geäu(ert, sie möge noch gern etwas sagen, könne es aber nicht zustande bringen, sie habe es schon gesagt.

Sie habe sich sehr nach dem Tode gesehnt und gesagt : " So komme doch, Herr Jesu ! Herr, helf doch ! Herr, helf doch, so komme doch ! Ach, kann ich denn gar nicht sterben ? Ist es denn so schwer zu sterben ? "

Da sei er betrübt und bang geworden, weil er erst kürzlich gelesen <hätte>, da( dem Taulerus der Tod so schwer geworden, und er habe gesagt, sie solle 1 doch ruhig sein, er wisse ja alles. Sie solle mit ihrem Erlöser leiden, Er habe ja dem Mörder am Kreuz vergeben. Da sagte sie den Sinn der merkwürdigen Worte, die ganz mit ihren inneren geistlichen Anschauungen stimmen :

" Ja, alle damals und der Mörder am Kreuz hatten nicht so viel zu verantworten, denn sie hatten nicht so viel Gnaden als wir. Ich bin schlechter als der Mörder am Kreuz. "

<S. 13> Sie habe dann noch geäu(ert : Sie glaube, da( sie nicht sterben könne, weil so viele gute Leute aus Irrtum so viel Gutes von ihr dächten. Er möge es doch allen sagen, da( sie eine elende Sünderin sei.

Er habe sie noch fortwährend getröstet. Dann habe sie mit Kraft und wie protestierend gesagt :

" Ach, könnte ich doch laut rufen, da( alle Menschen es hörten, da( ich nichts bin als eine elende Sünderin, viel schlechter als der Mörder am Kreuz. "

Sie sei nachher ruhiger geworden.

(Es ist diese Angst wegen Lob und Hochachtung, die sie nicht zu verdienen in ihrer Demut fühlte, ein bedeutsamer Zug ihrer ganzen letzten Krankheit gewesen. So sagte sie mehrmals selbst zum Pilger, als er einmal gegen ihre ehemalige Priorin, ein andermal gegen Vikarius Hilgenberg, ohne da( sie es hören konnte, Unerhebliches von ihrer Geduld gesprochen, mit sterbender Stimme : " Ach, um Gottes willen, sagen Sie nichts Gutes von mir, ich mu( sonst alles doppelt leiden, das hält mich auf " 2,  man solle sie nicht beklagen. 
Einmal sprach sie während jenes Lobs 3 :

" Ach Gott, da kommen neue Blumen, so schöne Blumen auf mich ". Dieses ist aber das Bild der Schmerzen immer bei ihr gewesen. In dieser Bangigkeit vor Lob lag nach ihrer Ansicht das reelle Gefühl, da( wir für alles auf Erden zahlen und Gott Rechnung ablegen müssen, und sie sah das Lob als Schulden, für die sie zahlen müsse. Ein sehr tiefer und ernster Blick.

Es war unterdessen der Vikarius Hilgenberg angekommen, der auch bei ihr betete. Der alte Mann betete vor ihrem Bett in der Stube demütig kniend wohl eine Stunde.

< S. 14 > Der Beichtvater sagte dem Pilger, er habe wohl daran gedacht, ihn nicht rufen zu lassen ; er habe gefürchtet, er möge zu viel weinen und dergleichen, kurz, er wei( nicht recht warum, wahrscheinlich aus dem allgemeinen Gefühl der Entfremdung. Gott aber wollte es anders und die arme gute Seele, welche glaubte, nicht sterben zu können, weil man zu gut von ihr denke, lebte noch 1, bis der Pilger sie gesehen.

Der Pilger nahte halb sechs ihrem Haus. Der Beichtvater zog soeben die Fensterladen zu und sagte : " Es geht zu Ende ".

Er 2 fand in der Stube die Schwester, den Bruder (den Schneider) und das Nichtchen der Sterbenden, den Vikarius Hilgenberg, die Witwe Erwig, Schwester des Beichtvaters, und dessen Schwägerin Frau Clemens Limberg, seine Hausfrau. Sie knieten und beteten. Auch die Aufwärterin, die Kloppe, kniete und betete oder lief geschäftig hin und her. 

Die Kranke lag in der kleinen Nebenkammer 3, der Luft halber mit offenen Türen, da sie sehr nach Luft schmachtete. Auf ihrem kleinen Klosterschränkchen links zu ihren Fü(en stand das gro(e elfenbeinerne schöne Kruzifix des Beichtvaters (an welchem die Hände und Fü(e verstümmelt sind ; an ihr waren sie ergänzt durch die Stigmata). Es hing ein kleines russisches Marienbildchen daran. Ein Licht brannte dabei. Sie lag etwas aufrecht sitzend in ihrem Bettkorb, ihr Kopfkissen war das Kissen, worauf die verstorbene Frau des Pilgers 4 oder doch seine Kinder einst gestorben. Sie war leicht bedeckt mit einer wollenen und <einer> Lederdecke. Zu Fü(en lag der Schafpelz vom Bruder des Pilgers, den sie oft getragen. Zwischen der Wand und dem Bett zu Häupten links standen, die Kissen zu unterstützen, die Krücken, welche Melchior Diepenbrock und der Pilger ihr vor zwei Jahren gemacht, als sie durch eine Gebetserhörung einige Tage gehen konnte 1 ; ihre Lehnen sind mit wei(em Hirschleder überzogen, welches von  ... 2 herrührte. Das kleine Wandschränkchen zu ihrer Linken hat eine Wachstuchtüre 3 ; das Wachstuch hatte der Pilger von B<erlin> <mit>gebracht, wo es einst die sogenannte Braut nicht annehmen wollte zu ähnlichem Gebrauch.

<S. 15 >  Es gelang dem Pilger, ihrem Bett zu nahen und sich an dessen rechter Endseite eng zusammengedrückt nieder-zusetzen, sonst hätte sein Verhältnis zu der Sterbenden für sein Gefühl keinen Schlu( gehabt, und doch mu(te er allerlei Gedanken und Sorgen des Beichtvaters von Beklemmung oder Beängstigung der Kranken mehrmals weichen und sich in eine andere Ecke drücken. Derselbe ging mit der Stola bekleidet oft ab und zu und gab der heftig Dürstenden sehr häufig zu trinken. Sie trank auf gewohnte Weise und ihr Sterbensleiden hatte für den Pilger keinen Unterschied von früher an ihr gesehenen äu(ersten Zuständen, als den furchtbaren Ernst ihres Wesens, die veränderte Stellung der Gerätschaften umher und die Anwesenheit der Betenden. In allem aber, au(er ihr und dem, was kirchlich ihr beistand und geschah, fühlte der Pilger eine gewisse Verwirrung und Unheimlichkeit und er hätte sie lieber auf der Heide unter einem Busch oder in einer einsamen Höhle sterben sehen, so kannte er sie. Aber die drückenden Umstände des Lebens sind die getreuesten Gefährten bis zum Ende, sie nageln zuletzt den Sargdeckel noch platt vor das Antlitz, gehen zu Grabe mit und singen oft noch das Requiem in verkehrter Nachrede lobend und tadelnd.

Der Beichtvater hatte von gro(er Anstrengung und Wachen und Sorgen alle die Tage her heftiges Kopfweh und zog sich einige Minuten nach seiner Schlafkammer zurück. Nun sa( der Pilger allein zu ihren Fü(en und weinte, den Tränenstrom bang, hin-weg manövriert zu werden, bändigend, nicht um ihren Tod, nein, um ihr mühseliges, unnötig unsäglicher Früchte beraubtes Leben ; er sah mit tiefer Trauer dem Scheiden unbegreiflicher, für die Kirche geschenkter Gnaden zu und trauerte, da( er selbst den Abschied von der ernstesten Aufgabe seines Lebens stehlen mu(te. Die Welt erschien ihm so verwirrt und betrübt, als sie ist.

Sie atmete kurz und bei dem Unvermögen, auszuwerfen, rauschte es in ihrer Brust. Ihr Aussehen war der höchste Ernst, ihre Augen meist empor auf das Kreuz gerichtet. Eine lange Zeit sah sie den Pilger sehr ernst und betrübt starrend an, er hofft, da( sie seiner gedenkt vor Gott, wenn sie zur Anschauung gelangen wird. Der Beichtvater sagte ihm einige Male : " Sehen Sie, wie starr sie auf Sie schaut ", und schien geneigt, dieses für Schrecken oder Störung zu halten. Der Pilger findet es tröstlicher, ein Verständnis und einen Abschied in ernstester Stunde darin zu fühlen. Als er allein bei ihr war, schmatzte sie mehrmals durstend und er gab ihr zu trinken mit vieler Rührung. Sie konnte das Haupt nicht mehr halten, es schwankte einige Male hin und her.

<S. 16> Nach einer Weile zog sie die rechte Hand unter der Bettdecke hervor und legte sie auf dieselbe. Der Pilger weinte und nahm sie in die Seinige und dachte betrübt, da er die Hand schon kalt fühlte : " Ach, so ist denn gar kein Schlu(, kein Abschied ", und sie drückte mit dem Daum und den zwei Zeigefingern seine Hand. Da war er ruhiger. 

Währenddem schlich die Schwester fern stehend in die Stube und die Kloppe strich geschäftig durch, und durch das viele Leiden, das die Kranke von beiden gehabt, entstand für den Pilger dadurch eine unheimliche Empfindung.

Der Beichtvater kam wieder, tränkte und tröstete sie, er gab ihr oft das Kreuz zu küssen ; sie suchte immer mit den Lippen dessen Fü(e, demütig, nie das Haupt oder die Brust berührend, schlo( sie dieselben zwischen die Lippen. Der Beichtvater meint, sie habe in dieselben wie gebissen, weil er einen gierigen Anhalt der Lippen beim Zurückziehen des Kreuzes bemerkte. Er sagte ihr manche Trostsprüche, und als der Pilger ihm sagte, heute sei Apolloniatag und diese  Freundin 1 habe eine Gelegenheit versäumt, von B<ocholt> hierher zu ihrem Tod zu kommen, sprach er zu ihr : " Heute ist Apollonia. Sie mu( auch in Ihrem Leiden an die Appel 1   denken, nicht wahr ? Opfere Sie auch die Schmerzen für diese auf ! " Sie schien dem Pilger dieses nicht zu verstehen, oder es kam ihr zu plötzlich, zu abgebrochen und speziell vor in ihrem sehr einsamen, mehr allgemeinen Zustand des Sünders, der dem Richter entgegen-sieht, der verschmachtenden, unwürdigen Braut, welche auf den Bräutigam harrt mit demütiger Angst, ob sie auch kein Fleckchen am hochzeitlichen Kleide habe. Aber es war ihm doch lieb und es schien ihm diese Mahnung in so ernster Stunde eine göttliche Fügung in Bezug auf eine Vision vor mehreren Jahren, wo sie kurz vor ihrem Ende dieser Jungfrau eine Gebetsarbeitswohltat erweist 2.

Au(erdem sagte er abwechselnd unter Tränken, Kreuz-darreichung, ab und zu Gehung, Beten und so weiter zu ihr :     " Halte Sie Ihr Dürsten aus mit Jesus, der auch am Kreuz geschmachtet ". Sie sagte : " Ja, sei Sie geduldig, Jesus kommt bald, Er wird Sie bald holen, ja ".

<S. 17> Hierauf schien sie abermals ihm noch etwas mitteilen zu wollen. Sie sprach bis zum Ende ganz gehorsam augen-blicklich mit ihm, wenn 3  er fragte. Er entfernte alle aus der Stube. Der Pilger sah sie lebend zum letzten Mal. 

Als er in die Vorstube zu den anderen trat, welche sitzend und kniend beteten, schlug es acht Uhr ! Er drückte sich in einen Winkel und betete : "Gott, erbarme Dich ihrer und aller und meiner. Gott, vollende alles, was verloren ist ohne Not !" Er war sehr betrübt.

Der Beichtvater erzählt, da( sie nochmals von der schon gebeichteten Kleinigkeit gesprochen 1, doch nicht dazu kom-men könne, da( sie gesagt habe : "Ich bin so ruhig und habe ein solches Vertrauen, als hätte ich nie eine Sünde getan". Sie habe noch das Kreuz gekü(t und getrunken, er habe die Sterbegebete noch gebetet. Dieses hörte der Pilger. Dann hörte er sie etwa wieder zwei Minuten stöhnender atmen und dann etwa dreimal hintereinander lauter als gewöhnlich stöhnend rufen : " O Herr, hilf ! O Herr ! O Herr ! " Da trank die sterbende Nachtigall 2 die Stimme der Weissagung auf ewig von diesen keuschen Kinderlippen, lebte auf, hüllte sie in ihr den Menschen nur melodisch rührendes Lied ein, das sie nicht verstehen, und flog von dannen ; sie aber schwieg und war nur noch mit den Fu(stapfen ihres Daseins auf Erden. Sie starb ! 3
4 Der Beichtvater klingelte mit der kleinen Loretoschelle  -  die frommen Klosterfrauen brauchen sie nach der Weihung ; so weit ihr Klang töne, komme keine Anfechtung des bösen Feindes  -  und sagte : " Sie stirbt. Wer sie sehen will  … ". 

Er hatte ihr die bereits um vier Uhr angezündete Loretokerze, die er später wieder auslöschte, angezündet in die rechte Hand gegeben und hielt sie darin mit seiner Hand unterstützend fest. Er sagte später, da( er <ihn> besonders zu der Sterbeszene gerufen, damit auch der Pilger sie sterben sehe. Aber dieser konnte dieses nicht verstehen, weil er nicht würdig war, es zu verstehen. Er blieb also in dem Gesetz seines Zurücktretens in diesem ganzen Verhältnis, womit er die Unwürde seines Vortretens allein bezahlen kann. Er blieb drau(<en>, während die anderen einfachen Menschen wie Schafe einfältig hineinstürzend, wie der Beichtvater sagt, sie sterben sahen. Der Pilger, in der Nebenstube kniend, meinte, sie hätten nur die kleine Stube niederkniend gefüllt und nichts gesehen, denn er wei(, da( viel dazu gehört, etwas zu sehen. Er konnte nach allem Erlebten sich auch nichts anders denken, als er rufe, da alles vorbei sei. Er sagt aber nun, sie habe noch gelebt, habe einige Male mit längerem Odem geseufzt, dann leiser und dann geschwiegen, der Tod habe sie auszustrecken versucht, aber ihre Schwäche habe es nicht vermocht und sie sei nach der linken Seite sanft und leise zusammengesunken.

Der Beichtvater öffnete die Tür. Der Vikarius Hilgenberg ging zu ihm und sie beteten lateinisch Sterbegebete. Die Anwesenden füllten kniend die kleine Kammer. Der Pilger blieb zurück und kniete drau(en. Um die Zeit ihres Todes schlug die Glocke halb neun Uhr. Man brannte ein Loretokerzchen und schellte mit einem Loretoschellchen bei ihrem Tod, es gehört dieses den aufgehobenen Klosterfrauen und sie brauchen es abwechselnd bei ihrem Tod.

Die Leute standen nun auf und gleich erfüllten Sorgen und Anstalten der Übriggebliebenen mit mannigfaltiger Rede die Kammer der toten Kreuzträgerin. Man sorgte, ihren ältesten Bruder zu beschicken, man fürchtete sich vor Richter und Versiegelung 1, u.s.w.

Der Pilger nahte ihrem Lager und sah sie nach der linken Seite zusammengesunken gegen ihre Kissen unter die Krücken, das Haupt gegen die Brust ; die rechte Hand lag auf der Bettdecke, die wundervolle Hand, an welche der Gnadengeber vom Himmel die unerhörte Gnade geknüpft hatte, alles Heilige und von der Kirche Geweihte durch das Gefühl zu erkennen, eine Gnade wie sie vielleicht nie auf Erden gegeben war und bei weiser Beobachtung un- <S. 18> berechenbar in ihren Folgen für die Kirche und alle heilige Wissenschaft  -  eine Gnade, wahrhaftig nicht zur Unterhaltung eines armen, unwissenden Bauernmädchens gespendet  -  und diese Gnade wurde nicht benutzt, nicht erkannt, nicht gewürdigt. Ein trauriges Zeichen der Zeit. Der Pilger ergriff diese Hand. Sie war kalt und lebte nicht mehr, dieses geistliche Sinnwerkzeug, das durch die ganze Natur hindurch die geheiligte Substanz auch in einem Stäubchen verfolgte und fand, sie war tot, diese demütige, wohltätige Hand, die so viele Hungernde gespeist und Nackte bekleidet hat, sie war kalt und tot, die Gnade war von der Erde genommen. Unser bleibt die Schuld.

Sie hatte vor einigen Jahren dem Beichtvater nach einem Gesicht gesagt, er solle ihr nach ihrem Tod die rechte Hand abschneiden 1. Es ist dem Pilger erinnerlich, als habe sie dabei geäu(ert, sie würde auch nach dem Tod, getrennt vom Leben, noch das Heilige auf Befehl unterscheiden. Auch hatte sie einst ein Gesicht erzählt, wo sie ohne Hände im Sarg vor der Kirche lag 2, und ihre Hände zogen schwebend dem Heiligtum in die Kirche nach. Der Beichtvater sagt, er habe bis zum Ende an jenes frühere Wort gedacht mit Bangigkeit, sie möge es noch sagen, denn sie habe damals gesagt, da( sie dieses Gebot wiederholen wolle. Der Pilger erwiderte : Ob dieses Gebot nicht das sein könne, was sie immer noch auf dem Herzen gehabt und nicht habe sagen können ? Er sagte, da( es dieses vielleicht sein könne ; es scheine jedoch, da( Gott vieles in ihrer Bestimmung verändert habe ; sie sei zu schwach gewesen, es zu sagen !

O, hätte er sie doch gefragt, ob er es tun solle !

Er sagt auch : " Vielleicht war es dieses wirklich, sie konnte es aber vielleicht nicht vorbringen, weil sie meine gro(e Angst fühlte, sie möchte es begehren. Ich habe übrigens schon früher ganz überlegt gehabt, wie ich es machen sollte."

So erstreckte sich die Gnadenanerbietung hier bis über den Tod und ward nicht empfangen. Ein Zeugnis dieser Hand hätte alles bestätigt, alles schweigen gemacht. Es ward nicht empfangen. Sie aber legte sie hier auf die Decke und wird zeugen damit am Jüngsten Tag.

<S. 19> Ihr Angesicht gleich nach dem Tod war ein furchtbar ernster Anblick ; ohne alle widrige Verzerrung war es, jedoch ohne alle sinnliche Lieblichkeit, nur das Bild eines unter unendlicher Qual und Arbeit niedergesunkenen Wesens, das in heiliger Liebe und Leidensarbeit für seinen Nächsten unter dem Kreuz tot niedergesunken ist. Diese Gekreuzigte hatte mit allem Licht ihrer Seele den Leib verlassen. Keinen Schmuck lie( sie zurück auf der Erde, ihren Brautschmuck vollständig zu machen. Auf ihrem Angesicht lag nur die Fu(stapfe der geduldigen, entsagenden Qual und Marter bis zum Tode. Dies müde Haupt unter den überragenden Krücken hingesunken, war ein Bild des Gekreuzigten in den Armen der Mutter, der Kirche.

Neben ihrem Haupt hing ein kleines Ölgemälde auf Kupfer, die sterbende Gottesmutter, von den Jüngern umgeben, das ihr die selige Fürstin Gallitzin-Salm 1  geschenkt und nun Vikarius Hilgenberg besitzt.

Der Pilger verlie( sie hienieden für immer und der Beichtvater wegen <der> Versiegelung besorgt, gab ihm sogleich den von ihr gebrauchten Schafpelz des X-Bruders, ihr Geschenk-kästchen und Reliquienkästchen mit, worin sie wegen Mangel an Unterstützung unbenannt alle ihre noch übrigen heiligen Gebeine im ekstatischen Zustand in einer Nacht des Sommers 1823 während des Pilgers Abwesenheit sehr behutsam geordnet hatte. Alle für falsch erkannten Gebeine hatte sie dem Beichtvater nach seiner Aussage damals zu verbrennen gegeben.

So hatte die gute Seele trotz aller traurigen Hindernisse auch in diesem heiligen, wundervollen Teil ihrer zeitlichen Gnaden- wirtschaft ihr Haus als eine arme und getreue Magd des Herrn treu und sorgfältig bestellt.

Am anderen Dienstag morgens fand der Pilger ihren ältesten geliebten Bruder 2, der das Familienhaus in Flamske besitzt, einen höchst frommen, kindlichen, armen Bauersmann, hinzugekommen in der Nacht. Er weinte unaufhörlich und wu(te sich nicht zu helfen.

Die Kloppe und ihre Schwester hatten bei der Leiche gewacht.

Der Pilger hatte am Abend in ihren letzten Stunden dem Beichtvater gesagt, ob er nicht den Arzt 1, seinen und ihren Freund, nicht zur letzten Stunde wolle kommen lassen ; er 2 fürchtete, es möge diesem Mann, der viel Teil an ihr genommen, weh tun, so er sie nicht mehr sehe. Der Beichtvater sagte, <S. 20> sie habe ihm express gesagt, sie wolle niemand. Auch gestand er, da( er sogar den Pilger gern wieder fortgehabt hätte, eine Folge seiner Scheu und wirren Gemütsart, wobei er jedoch immer die edelsten Absichten hat, denn er sagt nachher, er habe Wesener express nicht gerufen, weil er ihn bei Lambert so heftig weinen gesehen, er habe gefürchtet, er möge krank werden.

Der Pilger begab sich nach dem Tod zu ihrem treuesten Freund, Vikarius Niesing, der auch nicht Abschied von ihr genommen und so gern bei ihr gebetet hätte. Sie trauerten zusammen.

Dann ging er zum Arzt, der die Kränkung unterdrückte und sogleich zu ihr ging, den Leib warm zudecken zu lassen, der Gefahr vorzubeugen, weil sie oft wie Tod geschienen.

Der Pilger fühlte sich plötzlich sehr verlassen und ohne alle Orientierung an diesem Ort. Da schickte Gott am Dienstag-mittag einen sehr sinn-  und gemütvollen Schweizer Reisenden auf die Post. Er a( mit ihm und fand ihn so sinnig und anmutig, da( er mit ihm bis Haltern fuhr, sich bei dem Pastor zu erholen. Er hie( Heidegger von Sankt Gallen und reiste für eine Handlung in italienischen Strohhüten daselbst ; ein Kästchen mit Mustern stand vor ihm im Wagen. Er war ein Reformierter, aber es ergab sich kein Widerspruch und nur die sinnvollste Anerkennung von ihm bei einem sehr tiefsinnigen Gespräch über die Schweizer Fanatiker in Wildisbrugg 3, welche sich kreuzigten. Der Pilger entwickelte ihm, wie die Akatholiken in prophetischen Zuständen aus Mangel an Form und Organismus in ihrer Kirche leicht in Monstruosität fallen.

Er verstand alles und gab es liebevoll zu. Der Pilger fühlte sich erquickt in seiner Nähe und hielt die Reise für gesegnet und in ihrer ferneren Wirkung von der Verstorbenen wie vorausgese-hen in jenem bruchstücklichen Bild, wo sie in einem dunkeln Haus liegt 1, die Kloppe freudig umherschweift und ihr endlich eine arme Arbeitsfrau heraushilft, wo sie den Pilger in einer Kir-che findet und er die Muttergottesandacht befördert ; der Pater aber, sich ihrer wie schämend, alles im Bezug aufs Sakrament trefflich macht und der Pilger will ihr eine Person mit grindigem Kopf zu heilen geben (siehe Nebenbilder Dezember 1). Denn dem Pilger trug man in Haltern an, die Marienlieder zu bessern. Er versprach ein Marienbild auf den Annaberg und allerlei Ver-besserung und wirkte manches auf den Pastor, und da dieser eine Person exorzizierte, versprach er ihm, Haare der E<mme-rick> ihr auf den Kopf zu legen. Da er sagte, sie habe einen ei-gensinnigen Kopf, fiel ihm jener grindige Kopf des Traums ein.

<S. 21>  Die ganze Reise war gesegnet. Er fuhr mit dem Pastor nach Bocholt und dieser hielt Freitag, <den> 13. Februar, halb neun in ihrer Begräbnisstunde bei Diepenbrock in Holtwick ankommend, die Totenmesse für die Freundin. Die Appel weinte heftig. Auch eine Aussicht für das Nichtchen ("Ach, wahrt das Blumenkörbchen doch ! 2 ") bot sich dar. Diepenbr<ocks> Tochter Lisette erbot sich zur Haushälterin des Pastors und will das Kind dort heranbilden zur Haushälterin.

Mittwoch, am 18. Februar, nach Haltern gekommen, ward der Pilger gleich durch das greuliche Gerücht empfangen, der Leib der Emmerick sei gestohlen ; Holländer hätten ihn kaufen wollen für 3 - 5 - 20 - 10000 Taler. Alles sei in gro(er Verwirrung in Dülmen, die Bürger liefen zum Kirchhof, sie behaupteten, der Leib sei gestohlen, sie sei nicht begraben, der Pilger habe sie weggebracht, man habe sie verkauft an die Holländer. Es sei Spekulation, sie in Brabant für Geld sehen zu lassen. Man habe sie auch nach Münster auf die Anatomie haben wollen. Es seien Steine im Sarg gelegen. Sie sei fort. Das Geschwätz war schauderhaft.

Den Pilger rührte der Gedanke, da( der Leib des Herrn auch von den Jüngern sollte gestohlen sein.

Der Pilger, besorgt vor der Reise nach Bocholt, man würde gewohnter Art nach alles versäumen, lie( durch den Pastor an den Arzt schreiben, es sei in Rom wohl Gebrauch bei durch geistlich-körperliche Signaturen ausgezeichneten Toten auf eine züchtige Weise den äu(eren Zustand dieser Zeichen zu beobachten ; er möge dieses doch tun mit dem Beichtvater in der Stille.

Er fand in Bocholt eine mi(verstehende Antwort, wo weitläufig von der Schwierigkeit der Sektion, wovon kein Mensch geredet, ja die empörend schien, gesprochen wurde.

Nach Dülmen gekommen, erfuhr er mit Erstaunen, da( der Arzt und Beichtvater beide nicht hatten einig werden können, die Beschauung der Stigmata vorzunehmen. Der Arzt sagte : Der Beichtvater habe nicht gewollt ; der B<eichtvater> sagte : Hätten Sie an mich allein geschrieben, u.s.w. Die gewohnte Verwirrung, und was sonst mit frevler, ganz fruchtloser Neugier geschehen, ward nun zu ernster letzter Betrachtung, zu einer Vererbung des Andenkens dieser heiligen Zeichen der Mahnung an unsere Zeit, ohne Not unterlassen aus Unver-stand. Bei dem Beicht- <S. 22> vater war es wahrscheinlich die Angst,  die Stigmata möchten etwa bluten und dieses verraten werden und viel Lärm dadurch entstehen und er um irgend etwas befragt werden, dem er aus Scheu immer ausweicht, und so ist auch dieses letzte Erkenntnis versäumt worden.

Es war allerdings merkwürdig, zu sehen, wie das doppelte Kreuz auf der Brust, die Seitenwunde und das breite Balkenkreuz unter dem Magen sich verhielten. Das erste hatte Marina von Escobar 1  auch, doch ohne Blutung. Das häufiges Wasser ergie(ende Balkenkreuz auf dem Magen aber hatte sie beim Eintritt ihrer Speiselosigkeit als eine gewi( erstaunens-werte Versiegelung des Magens erhalten.

Ob ihr Herz ähnliche Signaturen wie das Herz der Veronica Giuliani 1  und anderer enthielt, ist nicht ergründet. Äu(erungen deuten auf die Wahrscheinlichkeit.
Zurückgekommen konnte der Pilger auch schier gar keine ganz genaue und bestimmte Nachricht über irgend etwas, was vorgefallen, erhalten, so durcheinander schwätzte die kleine Stadt, so unbestimmt und gedächtnislos waren ihre Freunde, so unbekümmert und sich die Hände waschend war der Pfarrer 2, der sie nicht in ihrer Krankheit besucht, und doch hatte sie ihn vor ihrem Ende um Vergebung bitten lassen, die ihn nicht beleidigte, er aber, durch dessen Kälte, Zurückziehen, Achsel-zucken, Sich dem Regierungswind gefällig Zeigen sie viel gelitten, er, der einmal für sie geschrieben, dann ein zweideutiges Manuskript über sie in Münster zirkulieren lie( 3, er hatte nichts zu erwidern, er wurde durch nichts aus seiner eigentümlichen Nüchternheit gebracht. Bei ihrer Beerdigung, wo alles gerührt war, soll er ganz heiter mit anderen vor der Türe geschwätzt haben und nachmals in einem Hause gesagt : Sie hat wie ein Mensch gelebt und ist wie ein Mensch gestorben. (Dieses ist auch eine Auslegung des Ecce Homo ! )

Es kam aber ein Kaufmann Hassenkamp von Münster hierher und begegnete unterwegs einen anderen, Ernst Weddige, und eröffnete ihm, da( er Auftrag habe den Leib der Verstorbenen für Holländer zu kaufen. (Eine neue Art von Handelsartikel.)   <S. 23> Diese Leute wollten auch wirklich den Leib von dem Dechant<en> Rensing erhandlen und boten bis 5000 Taler. (Andere sagten, auch die Familie solle eine gro(e Summe ha-ben.) Sie sollen Erlaubnis von der Regierung und dem Provikar vorgeschützt haben. Der Dechant soll sie höflich abgewiesen haben, da( sie bereits in Fäulnis übergegangen sei, u.dgl.

Hierüber nun entstand das Gerücht in der Stadt, man wolle den Leib stehlen, man habe ihn gestohlen, man habe ihn gar nicht begraben, unter den verschiedensten Abwechslungen. Die Leute liefen scharenweise nach dem Kirchhof. Es war viel Streit und Hin-  und Herreden, ob erlaubt, das Grab zu öffnen. Sie machten eiserne Stangen und stachen nach dem Sarg durch die Erde. Endlich sollen mehrere sich haben den Sarg entblösen lassen und die unverrückten Nägel erkannt haben. Jedoch nun schwätzten sie, sie ist gar nicht begraben (weil nicht alle sie sahen vor der Zunaglung).

Noch vierzehn Tage nachher redet das Volk davon und in weniger Zeit wird man ihr Grab nicht mehr kennen !

Dieses war hier die Parallele mit Joseph von Arimathias Unterhandlung mit Pilatus.

Da der Pilger auch gar kein zusammenhängendes Wort über das Befinden der Leiche und den Hergang mit derselben von dem Beichtvater erfahren konnte, welcher in steter Sorge sein mochte, man möge irgendeinen Verdacht auf ihn haben, und wie immer nichts bemerkte und nur sich verbarg, fragte er des-sen Schwägerin Clemens Limbergs Frau Gertrude, geboren Schelvink, aus, eine fromme, sehr sinnvolle Frau, welche die Hausfrau ist und den Leichnam zum Sarge zubereiten sich nicht nehmen lie(. Es konnten sich keine demütigeren Hände finden, aber man hatte ihr aus Unverstand auch wieder die Kloppe auf dem Hals gelassen und sie konnte gar nichts ordentlich verrichten vor dieser eitelen, blödsinnigen, schwät-zenden Ganse.

Der Beichtvater zog sich ganz zurück und gab sich überall den Schein, als sei er nicht bei ihr und habe nichts mit ihrem Leib zu schaffen ; er hatte geheime Angst, ihre Wunden möchten bluten oder <es möchte> sonst ein Zeichen vorgehen, und man würde ihn zu Rede stellen oder in Verdacht nehmen, er habe es getan. Als der Pilger ihm dies auf den Kopf zu sagte, gestand er es ein. Seine Angst war auch nach dem Tode noch und also doch nicht immer allein ihretwegen. <S. 24> Hier ward wahr, was sie gesagt : " Ich lag in einem alten dunkeln Haus und der Pater ging umher als schäme er sich meiner 1 ".

Die Frau Limberg sagte :

" Montag auf Dienstag Nacht wachten und beteten die Schwester und Kloppe bei der Leiche.

Mittwochnachmittag wusch ich ihre Leiche ab ; die Kloppe war dabei so herrlich (geschwätzig, fröhlich, herrschend und heroisch !) und mischte sich <so> in alles, da( ich diese mir so heilige Sache mit lauter Verdru( tun mu(te. Die Male an ihren Händen waren röter und ausgezeichneter als gewöhnlich, die Hände waren etwas geschwollen ; an den Fü(en habe ich die Male auch so bemerkt, die Fü(e waren auch geschwollen und um die Knie kollerte oder quallerte Wasser, wenn man sie anfa(te. Auch ihr Leib war etwas gedunsen. (Sie hatte bis zum Tod unter heftigem Durst sehr viel Wasser getrunken. Übrigens war ihr Unterleib ganz wie ein mit Haut überzogenes Skelett.)

Ihre Seitenwunde wie eine feingeschlossene Lippe habe ich nicht recht sehen können, es war düster in dem Winkel und ich sah kein Blut. Die Kloppe hinderte mich immer mit ihrem Schwätzen und Prahlen, ich konnte nicht nach meiner guten Absicht tun, denn ich wollte mir eigentlich alle Zeichen recht merken. Ich habe die Seitenwunde sonst wohl sehr deutlich und vom Bluten mit Blasen und gerötet gesehen.

Das Balkenkreuz auf dem Magen über dem Nabel bemerkte ich nicht, denn ich kannte es nicht und war gestört. Das doppelte Kreuz auf dem Brustbein war wie eine feine Hautfurche.

Als wir den links gesunkenen Kopf aufrichteten, flo( das Blut aus der Nase (und dem Mund ? ), die linke Wange, auf der sie gelegen, war gebräunt, das linke Auge offen, an den Schläfen und um die Stirn dickgeschwollene Adern. Wir zogen ihr ein anderes Hemd an und setzten ihr eine andere Mütze auf,      <S. 25> und da wir nicht allein fertig werden konnten, riefen wir die nahe wohnende arme Arbeitsfrau Wittib Perkahn zu Hilfe und hoben nun die Leiche auf das nahe stehende Feldbett, nachdem wir die Moosmatratze, die als Strohsack ihres Bettes gedient, auf dieses Feldbett gelegt hatten, und nun lag sie auf der Moosmatratze am Fenster.

(So starb sie denn und lag entseelt und wurde zum Grabe bereitet auf jener Moosmatratze, welche nebst dem Feldbett in Art eines Kanapees der Pilger ihr vor zwei Jahren hatte bereiten lassen, da( sie manchmal könne umgebettet werden.)
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Beschriftung (links) :

                                 Küche

Fenster       Zweites Lager       Sterbebett

                                Ofen

                                          Schrank

                         Stube des

                       Beichtvaters

                                    Haustür

(von oben nach unten :)  Trennung vom Nebenhaus.

(rechts)                 Lager vor Begräbnis        Haustor, aus dem

                           im Sarg im Nachbarhaus       die Leiche ging

Als wir sie mit Hilfe der armen Frau vom Sterbelager hinweg hoben, ergo( sich Blut und Wasser aus dem Leib. Ich schnitt ihr eine Handvoll Haare ab, als wir ihr die andere Mütze aufsetzten.

Der Leichnam war, als ich ihn wusch, noch nicht ganz kalt (er war mit Betten in der warmen Stube zugedeckt gewesen) und alle Glieder waren bis in den Sarg hinein ohne Starrheit vollkommen biegsam.

Abends legten wir den Leib aus der Sterbekammer in die Küche heraus vermittelst der armen Arbeitsfrau : das Angesicht war durch das aufsteigende Blut und Wasser etwas aufgeschwollen und ergo( in der Küche wieder Blut aus der Nase, das seitwärts niederflo( in die Haare und wodurch vielleicht viel Blut in die Mütze kam, denn diese war ganz voll Blut.

(Dieses Bluten der Leiche war eine Hauptveranlassung der Angst des Beichtvaters, welcher darum die Schaubegierigen auf alle Weise abzuhalten <ver>suchte, denn er fürchtete von diesem Punkt aus mit Recht Gerede und Aufsehen. Wäre dieses Bluten aber auch allein aus den Stigmata erfolgt, er hätte es ebenso aus Angst versteckt.)

Über das geöffnete linke Auge legte ich eine Kompresse und verband die Augen, da( sie am anderen Tag beide geschlossen waren."

1  N. B. Heute Mittwoch, den 11. Februar, sagte der Pater (Beichtvater) der armen Arbeitsfrau, da( sie neun Tage den Kreuzweg zur Kapelle für die Verstorbene gehen sollte um 12 Gr<oschen>, welche jene dazu bestimmt habe, mit ihren Kindern. Er sprach noch mit mir davon, ob es genug Geld sei, wollte nach der Bestimmung aber nicht mehr geben ; <er wollte> aber au(erdem nachher von dem Seinigen zulegen.

<S. 26> Der Beichtvater erzählte dem Pilger Folgendes (wobei er seit ihrem Tod, wie bei allem, was er immer versteckte und wovon er einen zurückhielt, immer sagt : " Sie wissen es ja, haben Sie es nicht gesehen ", u.s.w.) :

" Sie hatte mir aufgetragen, der Vikarius Hilgenberg solle neun Tage eine Kerze in der Sankt Anna-Kapelle brennen lassen und für sie beten und Messe lesen. Auch solle die arme Arbeitsfrau den Kreuzweg mit ihren Kindern neun Tage hindurch gehen." Dieses letztere habe er zu bestellen unterlassen, weil kein gut<es> Wetter gewesen, weil die Frau ihre Arbeitskundschaft versäumt, und dergleichen Gründe. Die Kranke 1  habe auf keine Weise von dieser Unterlassung wissen können und habe ihm doch vor ihrem Ende noch gesagt : " Eines haben Sie mir doch abgezogen : die Frau haben Sie nicht den Kreuzweg gehen lassen. "

(Nun begann dieses gute Werk erst am vierten Tag nach ihrem Tod.)

N. B. Merkwürdig stimmt dieses mit dem Traum : " Ich lag in einem dunkeln alten Haus und konnte nicht heraus. Endlich half mir eine arme Arbeitsfrau über eine Mauer heraus 2." Sollte dieses Verweilen an einem Bu(ort sein und dieser Bu(ort jenes dunkle Haus bedeuten aus dem die Andachtsverrichtung der armen Frau sie befreit, so hätte sie in jenem Gesicht auch diese Verspätung voraus gesehen. Zu ernster Betrachtung führt die genaue Bestellung und Bezahlung dieser Andachten. Am Schlu( derselben wäre sie dann in jene Kirche gekommen, wo sie den Pilger und andere Wirken sah.

3  " Donnerstagmittag kam der Sarg. Sie sah sehr lieblich aus. Wir hatten sie ganz in ein Leintuch eingerollt. Das war ihr Wille so gewesen. Sie hatte einen platten, armen Sarg haben wollen, aber man hatte doch einen hübschen Sarg gemacht. Der Gesell des Meisters Witte …. 4 und der Tischlerhandlanger Hermann Büncker legten sie hinein und sie wurde am Abend in das kleine Stübchen neben dem Limbergschen Haustor gestellt.

Als ich sie tot gewaschen habe, lagen ihre Fü(e gekreuzt. (So lag sie immer in der Gebetsstellung wie ein Kruzifix, und so bald sie in den ekstatischen Zustand überging, streckten und kreuzten sich die Fü(e.) Ihre Hände waren in das Tuch neben am Leibe angerollt, wir haben sie nicht gefalten ; die Fü(e haben wir im Sarg nicht gekreuzt, sie war viel länger geworden."

<S. 27>  Freitag um halb neun Uhr wurde sie begraben. Nie erinnert sich der kleine Ort einer so zahlreichen Leichen-begleitung. Alle Priester und die Schulkinder und Bürger und sehr viele Arme begleiteten sie. Es ging wohl mancher mit, dem sie unbekannt geholfen, mancher, dessen Leiden sie auf sich herüber gebetet hatte.

Das Grab vor dem ihrigen hat ein frommer alter Bauer aus Meerveld eingenommen und das erste nach ihr eine brave Bauersfrau aus Dernekamp.

Ihre Brüder folgten unter bitteren Tränen.

Die Nacht darauf ging Vikarius Niesing mit dem Kupferschmied Meiners auf den Kirchhof und sie ma(en die Stelle des Grabes von dem Zaun und von dem in <der> Mitte des Kirchhofs stehenden Kreuz ab in der Mondnacht 1.

Der Beichtvater ist auf einmal in seiner Gemütsart ganz verändert und überhäuft den Pilger, vor dem er sich vielleicht ohne Ursache fürchtet, mit Freundschaft und Vertrauen, ja scheint schier geneigt, den er bis zur Todesstunde immer hinwegschob, in allem vorschieben zu wollen. Merkwürdig ist, da( er von dieser Person auch schier so viel als gar nichts wei(, der doch immer prahlte, er wisse alles, und sprechend ruft er den Pilger bei allem zu Zeugen, wo er diesen nie zugelassen, und tut, als sei derselbe bis in die letzten Stunden immer gegenwärtig gewesen. Der Pilger hat ihm alles Vor-liegende und sein ganzes Betragen und Geheimtun freundlich eröffnet und er hat es hingenommen und eingestanden, und bleibt der Alte.

Er sagt : Sie habe ihm in der Mitte der Krankheit mehrmals gesagt : " Ich soll noch etwas auf mich nehmen, <aber> ich kann nicht, und wenn 2  ich es tue, mu( ich sterben ". Sie habe gekämpft dagegen und mehrmals sich geweigert. Er wisse nicht, was es sei. (Es war dieses in der Mitte des Januars, da sie einige Tage mit Versuchungen zu Ungeduld zu kämpfen schien, welches ( = Angst am Ölberg) immer neuer Arbeit voraus- <S. 28> ging ; es erfolgte dieses nach einer plötzlichen Besserung ihrer Krankheit, so da( der Pilger und der Arzt wieder Hoffnung hatten.)

Sie sagte auch in der Nacht vor dem Tod : Sie wisse die ganze Aufgabe ihrer Krankheit und wolle sie erzählen, könne aber jetzt nicht, es sei eine wichtige Sache, u.s.w.

Als er ihr morgens vor Tag am Sterbetag das Sakrament gegeben hatte, welches sie noch mit der gewöhnlichen Feierlichkeit, doch ohne wie sonst ekstatisch gierig mit dem Mund ihm entgegenzueilen, sagte sie gleich darauf : " Machen Sie fort ! Geben Sie mir unseren Herr Gott ", und wunderte sich, Ihn schon empfangen zu haben.

Als der Pilger dem Beichtvater zu dessen Bequemlichkeit vorschlägt, eine kleine Totenanzeige drucken zu lassen und ihm zu geben, macht er ganz gewaltige Umstände : Sie habe express gesagt : Nur auf Befehl des Vikariats oder der Regierung solle man sie anatomieren lassen. Sie wolle express nichts gedruckt haben zu ihrem Lob.

<S. 29> Der heiligen Walburgis und dem segenvollen Öl ihres heiligen Leibes ewiger Dank in Jesu Christo, da( durch die Darreichung dieses Heilmittels das Band der Liebe auch während dieser letzten Willens Kreuzigung fort gehalten wurde ; Winke und Vertrauen ihrer Not fehlten nicht, und auch den letzten Händedruck, den sie gab eine halbe Stunde vor ihrem Ende, empfing der Pilger.

Ihre letzten Monate bis zum Tod erinnern an ein Traumbild, welches sie so erklärte : " Ich werde nicht sterben, bis das vollendet ist, was ich heute nacht erlitten : Der Pater kreuzigte mich an Händen und Fü(en auf die grausamste Weise hier in dieser Wohnung ; im vorigen Sommer war er schon so verkehrt, da( ich schrecklich gelitten. "

"Sie wissen, wie der Pater ist ", war ein gewöhnlicher Ausdruck.

Sailer sagt, da( sie vor vier Jahren 1  schon ihm heftig geklagt, da( der Pater ihr immer zu sagen verbiete, was sie zu sagen durch innere drohende Stimmen gezwungen werde.

Niesing sagt : " Die Sendungen um Trost an Overberg waren immer, weil der Pater ihr das Sagen nach Launen verbot. Overberg sagte : Sie solle alles sagen, der Pilger solle aber nicht solange bei ihr bleiben. (Der gute Mann wu(te nichts von der Lage und da( dieser nur sehr kurz bei ihr war.)

Trotz allen seinen blo( willkürlichen und unsinnigen, ganz unzusammenhängenden Verboten und Zerrereien bedient sich der Beichtvater noch immer seiner beliebten Retiraden : Der Generalvikar habe ihm express geboten 2, sie gar nichts zu fragen 3. (Dies geschah, als er und Wesener ganz verwirrtes politisches Geschwätz vor des Pilgers Hiersein aus ihren Reden verbreitet <hatten> ; da verbot dies der G<eneral>-v<ikar>, sie zu schützen, aber er hätte viel mehr verbieten müssen, hätte er das erbärmliche Treiben gekannt, und dennoch fragte er nach allem, was ihm gelüstete, und verstand kein Wort davon. Das er ihr aber alles Sprechen so unsinnig verbieten sollte, ist ihm nie geboten gewesen. Auch hat er nie seine Obrigkeit von den Wunden der Person unterrichtet.)

<S. 30>  Eine zweite, noch lächerlichere Retirade ist : Er habe gar nichts machen können, der Dechant Rensing (der seit drei Jahren etwa zweimal bei ihr war und sich gar nicht um sie kümmerte), habe auf alles gemerkt und es berichtet. Dieses ist eine gar zu schlechte Retirade, denn zugleich gesteht er alle sein Treiben ein. Seine Verstecktheit, Feigheit, Konfusion und Unwissenheit und sein heimlicher Stolz sind an allem Schuld, obschon er sehr fromm und mitleidend ist, aber er ist nach einer ganz anderen Seite gerichtet. 

Hier das Resultat seiner Beiträge 4 zum Schlu( dieser Papiere :

Von des Beichtvaters Hund.

1  " Haben Sie bemerkt, mein Hund, der täglich mittags zu ihrer Mahlzeit ging und den ganz<en> Tag (leider sehr stinkend) in ihrer Stube lag, kroch in den letzten Tagen immer ganz scheu hinein, wollte in den letzten Nächten nicht mehr hier schlafen, heulte ums Haus, sah ganz starr die Stra(e hinab, so da( ein Nachbar sagte : ' Der Hund wahrschauet etwas ' (sieht Geisti-ges). Am Todesvorabend kroch er zitternd bis zur Stube und wollte nicht hinein, am Sterbetag war er immer wie geprügelt. Als sie gestorben, wollte er auf keine Art mehr herzu."

(Er sagte dies mit gro(em Detail.)

2 Wahrscheinliche Gebetserhörung der Verstorbenen, die Her-stellung der Kirche auf dem Eisenhammer zu Ulft in Holland.

Von diesem Eisenhammer Diepenbrocks war durch Intrige des übeln Pfarrers wegen Baufälligkeit der Kirche die Pfarre nach Genering 3 verlegt und der König schenkte 10000 Gulden, <um> dort eine Kirche zu bauen, und verbot eine zweite in Ulft. Melchior empfahl der Kranken 4  die Sache ins Gebet, denn das Sakrament stand im Wirtshaus im Schrank. Sie arbeitete und betete viel in Holland nachher, liebte eine Frau in Ulft sehr,      L. R., sagte einmal : " Es wird auch das Sakrament noch an den Ort kommen, wo ich heute nacht war ", u.s.w.

Die Kirche in Ulft ist aber seitdem wie durch ein Wunder durch eine unbegreifliche Bewegung aller Gemüter dort, ohne alle fremden Beiträge, selbst <mit Hilfe> von mitarbeitenden Protestanten, sehr schön erbaut worden ; der Bau ward einmal unterbrochen durch Befehl eines Beamten, dann <wurde> dieser auch plötzlich ganz umgekehrt, betrieb die Sache und der König selbst erlaubte es und sie steht da ohne einen Heller Schulden, während die andere in Genering gro(e Schulden hat. Sie war geweiht etwa vierzehn Tage nach ihrem Tod.

<S. 31>  Sonntag, <den> 29. Februar 1824 ging der Pilger nach etwa einem Jahr wieder einmal zum Dechant<en> Rensing, von dem er sich wegen seiner achseltragenden Gesinnung gegen die selige Emmerick zurückgezogen hatte. Er ging besonders hin, um denselben wegen eines Grabsteins 1 für die Verstorbene zu bearbeiten. Er fragte ihn wegen des oben erwähnten Kaufenwollens 2 der Leiche. Er erzählte etwa Folgendes :

An Abend nach dem Begräbnis, Freitag, sei der Hassenkamp bei ihm gewesen. Er habe von einem holländischen Arzt (dessen Name Rensing vergessen <hatte>) den Auftrag für die Leiche der Familie oder Kirche bis 4000 holl<ändische> Gulden zu bieten ; der Provikar und Vinke habe<n> gar nichts dagegen (woran Rensing zweifelt. <Ein> Brief der Clara Söntgen erklärt an Hilgenberg, der Leichenhändler habe sogar einen Verweis gekriegt.) Rensing, ein Meister im Lavieren und Rücken- Freihalten, sagte, was sie mit der Leiche wollten, die schon in Fäulnis übergegangen. Er ruft zum Beweis seine Nichte und diese sagt : " Ja, es war ein gro(er Leichengeruch bei ihr und sie war ganz aufgedunsen ". Worauf der Esel von Leichen-händler gesagt habe, was Rensing mit einem wenigstens gemeinen Lächeln wiederholt : " O weh ! Dann platzt sie uns auseinander ", und davon abgestanden sei.

Von der nachmaligen Unruhe der Bürger und dem sich Überzeugen des Daseins des Sargs lehnt Rensing das Wissen ab aus Rückhalt, spricht viel von Heiligkeit der Kirchhöfe, vindiziert jedoch seine Hochachtung gegen die jetzige Regierung. Ob die Heiligkeit auch noch inviolabel sei, lä(t er dahingestellt sein.

Der Pilger spricht bestimmt von der gro(en Gnadenauszeich-nung der Seligen. Er sagt : " Ja, sie ist gewi( eine der aus-gezeichnetsten Personen des Jahrhunderts (zu der er als einem Glied seiner Herde keinen Schritt tat und deren böse Schwester er unterstützte nach deren eigener Aussage in ihrer Verkehrtheit.) 

Er wird im Gespräch dahin manövriert, selbst zuerst auszu-sprechen : " Es sei gut, wenn ein Stein auf ihr Grab komme ". 

Nun bearbeitete der Pilger seine Eitelkeit und Retirade : Der Stein müsse plötzlich morgens da liegen und dann lobe man es und lasse ihn liegen. Merkwürdig erschien, da( derselbe Mann im Anfang sagte : Man dürfe kein Monument setzen, ohne bei <der> geistl<ichen> Obr<igkeit> zu fragen, und kein Grab auf keine Weise öffnen, ohne diese Erlaubnis, und jetzt wieder : Dann wäre es doch gut, erst zu sehen, ob sie noch da sei.

<S. 32> Der Pilger erzählte ihm manche Gebetserhörungen der Seligen, worüber er höchlich erstaunte, und dieses disponierte den schwachen Mann zu allem, der so freundlich war, als sei nichts vorgefallen. Ob er Stich halten wird, steht dahin ! Gott helfe !

Über das Wissen des Beichtvaters.

Es ist ganz unbegreiflich, wie dieser Mann, der alles verhinderte und dessen Rede immer war : " Ich wei( alles. Was ich wei(, wei( kein Mensch von ihr ", nun so ganz und gar nichts wei(, auch das Allernächste nicht. Mühsam sucht er die Direktorien seines Breviers der verflossenen Jahre auf, wo er ihre Blutungen angemerkt hatte, und findet, da( er sie meist aus Verbergungssorge zerrissen hat, was er nicht mehr wu(te. Folgendes stoppelt er zusammen :

Notizen des Beichtvaters über den Anfang ihrer Blutungen (die jedoch der Kritik seiner Beobachtungsunfähigkeit unterliegen müssen ) :

1812, 31. Dezemb<er>,  wohnte sie  …

<S. 33> Von nun an bluteten Hände und Fü(e alle Freitage ; das doppelte Kreuz auf der Brust : mitwochs ; das Kreuz auf dem Magen sah bläulich braun aus und ergo( besonders abends vieles Wasser. Bisweilen waren dessen Streifen oder Balken fingerdicke Blasen ; sie platzten und ergossen viel Wasser ; eine sechsfach gefaltete Serviette war in fünf Minuten so davon durchnä(t, als sei sie ins Wasser getaucht. Während man das nasse Tuch auswand, war das frisch aufgelegte schon wieder ebenso na(.

Das Brustkreuz soll sie am 28. August, dem Augustinusfest, ihres Ordensstifters, empfangen haben. Als ich es zuerst sah, war es einfach   [image: image6.jpg]!
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wie daraus                  hervorwachsend. Das Magenkreuz 
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Sie a(          wenig, so lange ich sie kannte ; seit ich die Wunden bemerkte, noch weniger ; von den Fasten 1813 an gar nicht mehr.

Notizen aus dem Direktorium des Pater Limberg über den Anfang ihrer Stigmatisation.

1812, <den>  31. Dezember, brachte ich ihr die Kommunion, las dann Messe, ging dann wieder zu ihr und sah zuerst die Wundmale auf dem Rücken der Hände ; sie bluteten. Ich mel-dete es Herrn Lambert ; er wohnte in einem anderen Zimmer desselben Hauses. Er kam gleich zu ihr und sagte : " Du mu(t nicht meinen, ma Soeur, du bist eine Katharina Senensis ". Als aber die Wundmale blieben, sagte er am anderen Tag zu mir : " Pater, dies mu( kein Mensch wissen, sondern unter uns bleiben, sonst haben wir viel Verdru( und Spektakel ".

1813. Am Dreikönigtag sah ich die Wundmale zuerst innerhalb der Hände.

11. Januar : Sie sa( nach sechs Uhr in einem Lehnstuhl und war anderthalbe Stunde in Ekstase.

15. <Januar>, Kommuniontag : von 7 - 9 ganz starr in Ekstase.

Hierauf schier täglich ebenso, längere und kürzere Zeit.

28. <Januar> erschienen abends 9 Uhr die Wundmale durch die Fu(sohlen (äu(erlich).

<S. 34> Am 30. Junius bluteten die Fü(e, als sie dieselben wusch.

In der Woche vom 5. Julius konnte sie nicht mehr Wasser trinken und mu(te immer sich erbrechen.

7. Juli blutete das Brustkreuz nicht.

8. <Juli>  7 Uhr kam das Blut.

14. <Juli> nicht.

15. <Juli> blutet.

21. <Juli> blutet.

11. August nicht.

12. <August> blutet am Clarafest.

25. <August> nur wenig.

26. <August> sehr reichlich.

1. Sept<ember> nicht.

2. <September> bluten alle Wunden.

8. <September> nicht.

9. <September> alle Wunden.

1. Dezemb<er> das Brustkreuz.

2. <Dezember> aus Brust und Händen.

3. <Dezember> ebenso.

10. <Dezember> Brust nicht, aber andere Wunden.

Das ist alles, was er notiert hat. Dies seien jedoch nur die abnormen Fälle.

Er sagt :

3. Dez<ember> 1811 sei das Kloster aufgehoben und <die> Kirche geschlossen, die Nonnen nach und nach herausgezo-gen. Sie sei mit Lambert und einer Magd geblieben bis Frühling 1812. Er habe öfter Messe drin gelesen, weil alles so reinlich gewesen und habe daher Lambert gekannt, sie manchmal gehen gesehen 1, habe sie für abzehrend gehalten und oft gedacht : " Lebt das arme Mensch noch ! "

1812 in der Fasten habe ihn seine Tante, die Nonne Neuhaus, gerufen, die E<mmerick> Beicht zu hören. Er habe vorgeschützt, da( er die Nonnen nicht hören dürfe. Einhaus 2 habe ihm gesagt, es sei erlaubt. Da habe er ihr gleich alle Sterbesakramente gereicht, sie sei so elend gewesen, da( sie nicht beichten können, er habe sie ausfragen müssen.

8. November, Allerseelen, sei sie zum letzten Mal zur Kirche geschlichen.

Gegen 28. Febr<uar> 1813 sei ihr Zustand bekannt worden. Die Söntgen habe gesagt : " Das ist kurios mit der E<mme- rick> ". Er : " Ja, mit dem Bluten ". Sie : " Wie ? Blutet sie ? " Wesener habe es Fastnacht erfahren.

Ihr grö(ter Fehler sei der Jähzorn gewesen, dessen sie sich angeklagt ; wenn sie in den Fehler gefallen, sei sie nachher ganz verdunkelt gewesen, auch ihre Farbe.

Sie habe eine Messingcilicium getragen um den Leib und ein Cilicium von Ro(haaren auf der Brust. Er habe es in Anfang ihr aufgefordert. (Beides hat der Pilger ; ein Strickcilicium hat Overberg.)

<S. 35> Sie sei im Kloster zuletzt ganz verlassen gewesen ; der Dechant sei immer zu Jungfer Söntgen, aber nicht zu ihr gegangen.

Ihr voriger Beichtvater sei Pater Chrysanthus gewesen.

Er habe sie anfangs ganze Stunden starr in den Knien liegen sehen mit ausgespannten Armen, so auch abends im Sessel sitzen <gesehen>.

Er wisse es nicht mehr, wann und wie er es zuerst bemerkt, da( sie sich segne, erwache, u.s.w., wenn er es in der Ferne wolle, und alle solchen Rapporte.
Die Verstorbene gab Ende November der Frau D<oktor> Wesener ein Amulett, zum Tragen geschenkt, auf da( sie leicht gebäre. Sie brachte in der Weihnachtsnacht auch leichter als jemals ein Mägdlein zur Welt. Das Amulett enthält eine alte, braune, zerbrochene Hostie. Wesener sagt, sie habe ihm gesagt, sie solle sie doch tragen, sie sei nicht eigentlich konsekriert, es sei aber einmal Wunder mit geschehen, sie wisse es nicht mehr recht. Der Pilger erfuhr dies erst jetzt.

Sie sagte in der Nacht vor dem Tod zum Beichtvater, sie wolle für uns alle beten.
<S. 36> Der Bauer Deipenbrook bei Fischbeck 1 sieht die Tagesheiligen und Kriegsdrohungen.

Am 2. März erzählt Pater Limberg : " Der fromme, gesunde, rechtschaffene Bauer Deipenbrock bei Fischbeck hat schon seit mehreren Jahren Träume und Gesichte, und wenn er darüber unruhig ist, erzählt er sie dem Schulmeister in Dernekamp. Sein Sohn dient mir die Messe in der Kapelle zu Fischbeck. Einige Male hat mich der Mann schon angesprochen, er wei( nicht, wie ihm 1  geschieht. Er fragte mich, ob Porphyrius, Bischof von Gaza, ein Schuster gewesen sei ; er habe ihn ganz gesehen in seinem Ornat ; der Name habe dabei gestanden ; er habe eine schwarze Rolle wie Leder hingestellt ". (P<ater> Limberg schlug über Porphyrius nach, den er nicht kannte, fand, da( er Schuhe für die Arme gemacht, u.s.w.) Er habe so ausländisch gesprochen, als obs französisch sei.

Auch Sankt Ivo habe er neulich gesehen und drum gefragt. Auch ein Gesicht vom Krieg habe ihn sehr beängstigt ; der Orient und Okzident stünden gegeneinander auf, die Not komme bis hierher, die Religion werde sehr sinken, er habe gro(es Wehgeschrei über das Land gehört, in oder bei Wesel hätten wei(e Soldaten 2 ihre Gewehre zusammengestellt. Er habe gesagt, wir wollen Gott ein Opfer bringen und von dannen ziehen. Der Schulmeister habe ihm gesagt, er solle beten. Das habe er getan und Gott habe gesagt, er wolle sie nicht ganz verlassen, nur wie ein Kind wolle er bei ihnen bleiben. ( ?)

Auch habe er eine Stimme gehört : " La( nur erst Johanni herbeikommen ". Neulich habe er eine sehr schöne, glänzende Dame gesehen und habe im Kirchspiel für sie herumgehen und sammeln müssen. Kurz darauf habe er wirklich für ein neues Muttergottesbild sammeln müssen.

Der Pater Limberg will dem Mann weiter nachforschen.

Es sind seit einiger Zeit die Vorgesichte häufig. Vor etwa vier Wochen hörten viele Leute auf einer Stra(e in Münster am hellen Tag wie ein Kriegsgeräusch. Ein Postillon aus Dülmen hörte und erzählte es. So wird jetzt vieles erzählt.
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Sterbezimmer der A. K. Emmerick (Zeichnung Brentanos).
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A. K.                                                                               

Emmerick                                                                     

im Sarg                                                                          

nach ihrer                                                                    

Aufbahrung                                                                 

(Zeichnung                                                                 

Brentanos).                                                                                            
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   Zweiter Versuch Brentanos, um A. K. Emmerick in ihrem Sarg 

                                    zu verewigen.
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Einzige nach dem Leben gemachte Porträtsskizze der A. K. Emmerick (Zeichnung Brentanos, befindet sich im Band VIII, Heft 4 ).

Nachträge und Ergänzungen

______________ 

Geschichte der Emmerick-Aufzeichnungen Brentanos.

Als Clemens Brentano 1842 starb, hatte er 1833 "Das bittere Leiden" schon herausgegeben (J. E. von Seidl, von Seidel'schen Buchhandlung, Sulzbach 1833) und von einem zweiten Band, dem "Leben der hl. Jungfrau Maria", waren vierzehn Bogen (fast die Hälfte) fertig gedruckt. Für den noch fehlenden Teil hatte er selbst das Manuskript beinah ganz druckfertig hergestellt.

Nach seinem Tod kamen seine Papiere in Besitz von Christian Brentano, der bis seinem Tod 1851 das aus den Originalheften Nachzutragenden hinzufügte, und so konnte dessen Gattin Emilie Brentano 1852 das Marienleben zu Ende führen.

Danach kamen die Manuskripte an den Münchener Professor Haneberg, den späteren Abt vom Kloster Sankt Bonifaz in München und Bischof von Speyer, bei dem Clemens zuletzt gewohnt hatte und dem er seine Papiere testamentarisch vermacht hatte. 

Dieser überlie( sie am 18. April 1857 dem Redemptoristen Pater Karl Erhard Schmöger, der daraus eine Fassung der Lehrjahre Jesu ("Das Leben unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi", 3 Bände, Regensburg 1858 - 1860) und eine Emmerick-Biographie ("Das Leben der gottseligen Anna Katharina Emmerick", 2 Bände, Freiburg i. Br. 1867 - 1870) gestaltete.

Über Schmögers Vermittlung wurden die Emmerick-Manus-kripte 1876 an den Redemptoristenorden in Gars-am-Inn verkauft, dem Schmöger als Provinzial vorstand.
Die Manuskripte, welche für den ersten Seligsprechungsprozeβ
nötig waren, d. h. die, welche dem Clemens Brentano von der A. K. Emmerick mitgeteilten Visionen und von Brentano auf-gezeichneten Berichten über ihre Zustände enthielten, wurden 1899 an die Ritenkongregation in Rom übermittelt. Im Kloster Gars wurde aber ein geringer Bestand zurückbehalten, der für die Seligsprechung ohne Bedeutung geachtet wurde ; das nennt man "das Garser Material". Das weitaus gröβte Teil der Manuskripte, das nach Rom überbracht wurde, nennt man "das römische Material". 
Nach der Scheiterung des Seligsprechungsprozesses über-machte die Ritenkongregation die benützte Dokumente wieder an den Redemptoristenorden zu Rom (Via Merulana), der noch immer der Besitzer ist. 1975 wurden alle diese Manuskripte als Leihgabe dem Freien Deutschen Hochstift in Frankfurt für die Frankfurter Brentano-Ausgabe zur Verfügung gestellt.

Im Besitz der Familie Brentano verblieben nur wenige Blätter, die später durch Pater Thomas Wegener im Emmerick-Haus der Augustiner Patres in Dülmen gesammelt wurden.  Nach Aufhebung des Dülmener Klosters kam dieses Material erst in das Diözesan-Archiv Münster und nachher in das Freies Deutsches Hochstift. Das nennt man "das Dülmener Material".

Ganz sicher wei( ich es nicht, weil ich dieses von Pfarrer Heinrich Schleiner vor Jahren erzählen gehört habe : Er hatte nebst die von allen anderen Emmerick-Dokumente auch Mikrofilme hergestellt von einigen Blätter, die eine Tochter Christian Brentanos zum Andenken mitgenommen hatte, wenn sie in Kloster Zangberg, nicht weit von Gars, eintrat. Pater Wegener hat diese Blätter gesammelt und sie gehören jetzt zum Dülmener Material im Freiem Hochstift zu Frankfurt.

Im Folgenden behandle ich hauptsächlich das römische Material, weil dieses fast alle Emmerick-Aufzeichnungen Brentanos umfa(t.
Im Garser und Dülmener Material (siehe S. 109 ff.) befindet sich meines Einsehens nichts Neues oder Wichtiges auβer den von Brentano vor der Übertragung in besondere Heften zusammengestellten Registern, welche ich auf CD heraus-gegeben habe.
Einteilung und Inhalt der Emmerick-Aufzeichnungen Brentanos.

Hauptziel dieses Absatzes ist, dem Leser einen Überblick des ganzen Nachlasses der Emmerickpapiere Brentanos (und ihrer Verwirrung) zu bieten, und überdem gibt dieser Überblick uns den Ramen, um alle Texte, für welche wir wegen des Fehlens des Datums keine Stelle im Tagebuch anzuweisen vermochten, zu veröffentlichen.

Das römische Material (Manuskripte) : 

Alles, was Brentano über AKE aufgezeichnet hat, hat er in zwölf Bänden (oder Konvoluten) geordnet.

Die Bände I, II und III bilden, was gemeinsam "das Dülmener Tagebuch" genannt wird, weil darin die Aufzeichnungen am Krankenbett sich Tag nach Tag aneinander reihen ab Brenta-nos erste Begegnung mit der Seherin in September 1818. Die Bände sind noch in Heften (oder Faszikeln) untergliedert.

Band I :
Besteht aus sechs Heften.

Heft 1 enthält die ersten Aufzeichnungen von 24. September 1818 (Ankunft Brentanos in Dülmen) bis 12. Januar 1819       (Abreise nach Berlin, um sein dortiges Gut zu verkaufen und  sich  in  Dülmen zu festigen). Siehe unsere  Herausgabe : ETA (Erste Tagebuchaufzeichnungen) Teil I, II, III ; siesind auch herausgegeben  von   Jürg   Mathes,  Frankfurter Brentano-Ausgabe (FBA), Teil 28 / 1, S. 13 - 229, Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 1981).

Dabei schlie(t an  Band  XI, Heft 2 : Einige überarbeitete Texte  der ersten Tagebuchaufzeichnungen. Sie sind alle in die ETA aufgenommen ;  inhältlich  ist  nichts  geändert, nur stilistisch sind diese Texte überarbeitet. 

Heft  2  enthält  die  Aufzeichnungen  seit Brentanos Wieder-kehr in Dülmen von 28. April bis 31. Mai 1819.

Heft 3  geht  von  1. Juni bis  3. August 1819. Dann folgte die staatliche Untersuchung.

Heft 4 geht von Ende September bis 31. Oktober 1819.

Heft 5 von 1. bis 30. November.

Heft 6  von 1. bis 31. Dezember. 

Hierbei schlie(t an Band XI, Heft 5 : Überarbeitete  Texte  aus  Tgb. Dezember 1819 (siehe Übersicht in Tgb. Dez. 1819 : Einleitung).

Band II.

Enthält  das  Jahr 1820  in  12  Heften, jedes Heft einen Monat. Also : Heft 1 : Januar 1820. 

Heft 2 : Februar 1820.

….

Heft 12 : Dezember 1820. Alles in unserer Herausgabe.

Aus diesem II. Band sind einige Beilagen herausgenommen

und in ein separates Heft übertragen. So :

Band II, Heft 3 b : 

S. 1 - 4 : fehlen.

S. 5 - 6 : [Originalseiten 161 - 164 1. ]  

     <S. 5 = S. 161>  "Einleitung [ = Brentanos Einleitung zum

     Leben Jesu 2.]
Bis zum 27. April 1823 hatte sie das dritte Lehrjahr Jesu Tag für Tag erzählt, und zwar an dem Tag der Jahreszeit immer selbst. Nun trat ein völliges Unvermögen durch Todes-krankheit ein und der Aufschreibende reiste auf ihr Begehren nach Frankfurt.

Von dort zurückgekehrt, fa(te er am 21. Oktober 1823 3 an demselben Wochentag den Faden wieder auf, da das Versäumte sich ganz vor ihrem inneren Auge wiederholte, und gelangte mit dem dritten Lehrjahr Jesu bis zum 17. Juli 4 1823, welchen sie am 8. Januar 1824 erwähnte. Nun hörten alle Mitteilungen auf, denn es nahte unter schrecklichen Leiden ihr Tod, welcher am 9. Februar 1824 erfolgte, nach-dem sie vier Wochen stets geschwiegen. Einmal tat sie in dieser Zeit ohne Veranlassung und wie aus einem inneren Überblick ihrer bisherigen Anschauungen hervorgehend die überraschende Äu(erung : " Wo sind wir an der Zeit ? "  --     "14. Januar 1."  --  "Ach, da( ich gar nichts mehr vermag ! Noch wenige Tage, so hätte ich das Leben Jesu ganz erzählt." 2
Diese Äu(erung war sehr merkwürdig, denn sie wu(te während der dreijährigen Erzählung schier niemals, in welcher Zeit sie war. Nun aber war eine Nachholung, von April bis Juli auf Oktober bis Januar verschoben, erfolgt. Die Erzählung hatte mit 17. Juli drittes Lehrjahrs geschlossen. Sie hatte aber die Erzählung des konsequenten Lehrwandels Jesu am 28 Juli <S. 162> 1820 begonnen, und zwar mit dieser Monatszeit im dritten Lehrjahr Jesu und dieses erzählt bis zur Passion und Himmelfahrt im Jahr 1821, dann einige Wochen Apostelgeschichte und vom Ende Mai 1821 an die Erzählung des ersten Lehrjahres begonnen und fortgeführt durch 1822 und 1823 bis zum 17. Juli. So fehlten dann aus Ohnmacht und Mangel an äu(erer Anordnung etwa zehn Tage, da( das Ende von 17. Juli 1823 sich an den 27. Juli 1820 angeschlossen hätte. Wer dabei die scheinbar willkür-lich lange Abwesenheit des Aufschreibenden von beinah ein halbes Jahr erwägt und doch die Ganzheit der Anschauung betrachtet, welche wie absichtlich mit dem vor ihrem Tod noch fehlenden Teil der Erzählung der letzten Zeit Jesu drei Jahre vorher schon beginnt, der wird notwendig eine der wunderbarsten Fügungen Gottes hierin erkennen müssen.

Sie erwähnt aber am … 3 Juli 1820, Jesus sei nach Peräa bis Jericho gegenüber aus Galiläa von Kapharnaum herge-kommen, nachdem Er bis ans Südende des Sees geschifft, welche Überfahrt nach Dalmanutha auch wirklich am 3. Juli 1823 1  erzählt wurde. Da aber ihre Erzählungen, die am 29. Juli 1820 eigentlich sich zuerst auszusprechen beginnen, eine Anschauung mehrerer Tage vorher verraten, die sie nicht ausgesprochen, so ist es wahrscheinlich, da( sie es trotz der Lücke eines halben Jahres ganz gesehen hat.

<S. 6 = S. 163> Am 30. Juli 1820 begann sie plötzlich  -  was dem Aufschreibenden ganz unerwartet, ja unerhört schien  -  diese Zeit des dritten Lehrjahres Jesu täglich zu sehen. Der Aufschreibende war weder in diesem Wandel des Herrn noch in der Lage der Orte in Palästina orientiert. Die Sehende aber war häufig sehr krank und erzählte zerstreut und manches nachholend, auch verga( sie in gro(en Leiden und anderen Mitteilungen oft einzelne Tage und hatte ihre Aufmerksamkeit 2  weder auf die Ortsnamen noch auf die Distanzen und Wegma(e gerichtet, welche Anschauungen erst später mehr oder weniger klar hervortraten. Daher sind leider in diesem letzten halben Jahr des Lehrwandels Jesu die Ortsnamen oft nur allgemein nach Gegenden bestimmt, was um so trauriger ist, da die genaue Angabe der Orte auf Jesu Reise ins Land der Drei Könige und von da nach Ägypten dadurch sehr leidet.

<S. 164>  Der Schreiber beginnt mit dem folgenden Blatt 3 die noch etwas zerstreute Erzählung des Lehrwandels Jesu vom Ende Juli 1820 aus dem Tagebuch dieses Jahres auszuziehen und in die konsequente Zeitfolge zu stellen, weil sie oft mehrere Tage nachher Früheres nachholte, und sucht besonders dabei die Sabbate zu ordnen als Tage, an welchen Er immer, wie es die ganze spätere Mitteilung zeigte, am selben Ort verweilte. " 

S. 7 - 8 = S. 5 - 13 : [Einleitung zum Bitteren Leiden.]

[Siehe Tgb. Februar 1823, S. 55 - 59.]

S. 4b = S. 13 : "Nachdem die Bilder aus der Passion …"

[Siehe Tgb. März 1823 (am 9. März), S. 71 - 72.]

S. 9 - 10 = S. 14 - 16 : "Persönliches" (schlie(t an bei S. 16bis,

    also März 1823 ). 

    [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 98 - 100.]

S. 16bis [Seite ohne Zahl nach S. 16 ; wir nummerieren. Anfang

ex abrupto.] " … Übrigens komme ihr nichts von allem Gesagten zu Schuld … " 

[Siehe Tgb. Januar - Juni  1823, S. 89.]

S. 10 = S. 17 : [Unten  am  Rande  steht " 26 ", d. h. 26. Bogen,

     aber von welchem Jahr ? 1  Anfang ex abrupto.]

"  …  und die Erzählung ward dadurch sehr ungeschickt. … 

[Siehe Tgb. Januar - Juni 1823, S. 89 - 90.]

S. 11 - 12 = S. 18 - 22 : " Störungen der Mitteilung.

[Siehe Tgb. März 1823, S. 83 - 85.]

S. ohne Zahl  =  S. 23 - 26 : <S. 23> " Seit wann sie die Gesich- 

    te gehabt. 2
    [Es  ist  ein  Ganzblatt  mit  in  dem Schnittpunkt die
    Andeutung : " * 11 Juli 19 ", d. h. 11. Bogen des Juli <18>19
    (siehe auch das Zeichen * auf S. 98).

    Siehe Tgb. Juli 1819 auf S. 164 - 165 :]

S. 13 - 14 = 27 - 34 : " Am   …  3 März morgens."

[Siehe Tgb. März 1823, S. 85 - 89.]

Band II, Heft 11 b : " 25. November [1823]. Allerlei vom Leben 

     Sankt Katharinä Märtyrerin. "

[Siehe Tgb. November 1823, S. 89 - 100.]

Band III. 

Enthält  das  Jahr 1821 in  12  Heften, jedes Heft einen Monat. Also : Heft 1 : Januar 1821.

Heft 2 : Februar 1821.

……

Heft 12 : Dezember 1821. Alles in unserer Herausgabe.

Auch hier sind einige Mitteilungen nach Sonderheften über-

tragen :

Heft 1 b : [Abschrift von Emilie Brentano.]  " Gro(es Gesicht,

sich auf die Teufelaustreibung beziehend."

[Siehe Tgb. Januar 1821 S. 142 - 147.] 

Heft 2 b : " Mariä Reinigung, Lichtmesse. Kirchenfestbild.

[Ein Ganzblatt und eine halbe Seite mit oben rechts am Rande die Seitenzahl  " 18 " ; links steht die 1. Fassung, rechts die 2. Fassung = Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 345 - 347. Es sind die Originalseiten 17 und 18 des Tagebuchs Februar 1821.]

     [Unten auf der zweiten Seite ist noch eine halbe Viertelseite
     aufgeklebt. Links oben steht  " 21 ", was nicht die Seitenzahl,
     sondern  das letzte  Stück  der  Jahreszahl  ist, nl. <18>21: ]

" 2. -_3. Februar. Leben Jesu : in Bethanien. Maria in Sichar auf  <der> Reise <nach> Nazaret. Gesicht von Simeons Tod. Unterredung mit dem himmlischen Bräutigam von ihren Gesichten.

Lamberts Krankheit, der schreckliche Husten des Kindes ... . zu entschuldigen. "

[Es ist dies die zweite Hälfte der Ms.-S. 20 des Tagebuchs des Februar 1821: siehe Tgb. Februar 1821, S. 8. ]

Heft 3 b : " 26. - 27. März. Leben Jesu : Eine gro(e wunderbare

Parabel von der Ehe. 26. - 27. März 1821."
(Bei dem Reden über die Ehe kam sie auf folgendes Bild, das ihr gezeigt worden, das sie leider nicht ganz mehr wei(:)        

     [Siehe weiter im Tgb. März 1821, S. 92 - 100.]

Heft 9 b : [Es  stehen  auf  eine  Seite  nur  einige  Zeilen. Nicht

    wichtig.]

Heft 11 b : 

[ 1) S. 1 - 2 : Abschrift von anderer Hand aus dem Leben der hl. Jungfrau. 

2) S. 2bis - 39 : " Advent. -  Christi Geburt im November. - Die Volkszählung und Steuer des Kaisers Augustus im Oktober verkündet. - Vorbereitungen der hl. Jungfrau zu Christ Geburt.
Die wirkliche Jahreszeit von Christi Geburt, wie ich sie immer sehe, ist vier Wochen früher, als die Kirche sie feiert. Sie muβ auf St. Katharinafest treffen. Ich sehe Mariä Verkündi-gung immer am Ende des Februars ...

[Vergleiche mit dem Anfang im Tgb. November 1821, S. 56.]

... Schon am Ende des Oktobers sah ich im Gelobten Lande eine Volkszählung und Steuerzählung, welche der Kaiser befohlen hatte, bekannt machen. Seitdem sah ich viele Leute im Lande hin und wieder reisen.

Sonntag, <den> 11. November 1821. Annas Haus bei Nazareth. Vorbereitungen zu Christi Geburt.
Schon seit eine Reihe von Tagen sehe ich die heilige Jungfrau bei ihrer Mutter Anna, deren Haus etwa eine Stunde weit von Nazareth im Tal Zabulon liegt.  ...
[Es ist Brentanos letzte Redaktion des Lebens der hl. Jungfrau vom 11. Nov. 1821 bis 4. Dez. 1821 : siehe  Schmöger, Leben der hl. Jungfrau, S. 192 - 254.]

Heft 11 c : "Fest zu Nazareth. Als Jesus in Nazareth zurück 

      war, sah ich im Hause der Anna ein Fest bereiten ... "
      [Eine Abschrift von Frau Sendtner von anderthalb Seite  

      aus : " Der zwölfjährige Jesus ". Siehe Tgb. Januar 1822,   

      S. 19 - 20 ; Schmöger I, S. 37 - 38 + 32.]

Die Bände IV bis VII umfassen Das Leben Jesu in 27 Heften.
Schmöger hat das ganze "Leben Jesu" herausgegeben in 3 Bände (Christiana-Verlag). Auch die Frankfurter Brentano-Ausgabe hat das vorgenommen, aber nur 2 Bände sind bisher gedruckt : Teil 24 / 1 (Mai - Dez. 1821; Jan. - Juli 1822) und 24 / 2 (Aug. - Dez. 1822).
Band IV, Heft 1  bis 3 : Vorbereitung und erstes Lehrjahr. 1
     Heft 1 ( = 1) : Mai - Augustus 1821.

     Heft 2 ( = 2) : September 1821.

     Heft 3 ( = 3) : Oktober - Dezember 1821.    

Band V, Heft 1 bis 10 : Erstes und zweites Lehrjahr.

     Heft   1 (=   4) : Januar 1822.

     Heft   2 (=   5) : Februar 1822.

     Heft   3 (=   6) : März 1822.

     Heft   4 (=   7) : April - Juni 1822.

     Heft   5 (=   8) : Juli 1822.

     Heft   6 (=   9) : August 1822.

     Heft   7 (=  10) : September 1822.

     Heft   8 (=  11) : Oktober 1822.

     Heft   9 (=  12) : November 1822.

     Heft 10 (=  13) : Dezember 1822.

Band VI : Zweites und drittes Lehrjahr.

     Heft  1  (=  14) : Januar 1823.

     Heft  2  (=  15 a) : Februar 1823.

Heft  2  (=  15 b) : März 1823.

Heft  2  (=  15 c) : April 1823.

Heft  3  (=  16 a) : Mai 1823.

Heft  3  (=  16 b) : Juni 1823.

Heft II, 12 c  (= 17) : 

     [ 1) Originalseiten 129 - 156 : ] 1. - 13. Juli 1823 ; 

[ 2) Originalseiten 165 - 226 : ] "Letzte Hälfte des 3. Lehr- jahres Jesu, mitgeteilt vom Ende Juli 1820 an, hier aus dem Tagebuch geordnet." [Es sind die überarbeitete Mitteilungen des 29. Juli - 30. Sept. 1820. Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr" ] ;  

[ 3) Drei Seiten Mariä Heimsuchung (= Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 185 - 188). Schmöger hat die Seiten nummeriert 1, 2, 3 ; es mu( hei(en 3, 2, 1. Erwähnenswert ist, da( die Daten im Ms. "Juni" haben, im Druck aber "Juli". 
Auch erwähnenswert achten wir eine Anmerkung Brentanos, welche im Druck weggelassen ist : Auf S. 185, etwa in der Mitte der Seite in der Herausgabe Schmögers, hat Brentano bei den Worten : " … nicht so viele ver-drehte Leibesbewegungen …"  Folgendes angemerkt :

"Die Erzählerin bediente sich, um dieses zu sagen, des komischen Ausdrucks : ' Sie machten nicht so vielen Kabeljau ', wahrscheinlich eine Verdrehung des Wortes Kapriole (Luftsprung, Bockssprung) in den Namen des Seefisches Kabeljau, welcher dort an der holländischen Grenze viel gegessen wird." 

Heft 4  (=  18 a) : Oktober 1820. [Siehe DR, "Lehrjahre Jesu,
     3. Lehrjahr.)
Heft 4  (=  18 b) : November 1820. [Idem.]
Heft II, 12 b (= 19) : Dezember 1820. [Idem.]
Heft 5  (=  20 a) : Januar 1821. [Idem.]
Band VII : Drittes Lehrjahr  -  Passion  - Auferstehung  -  Nach

     Auferstehung.

Heft 1  (=  20 b) : Februar 1821 [Siehe DR, "Lehrjahre Jesu,

      3. Lehrjahr".].

Heft 2  (=  21) : März 1821. [Idem.]
     Heft 3  (= 22 a und b). Heft 22 a : März 1821 : "Letztes

          Abendmahl" [= "Das bittere Leiden" : FBA, Teil 26, S. 69

          - 103 ; Schmöger, S. 57 - 83]. 

Heft 22 b : "Auferstehung" :

S. 1 - 2 : März 1821 (5 Folioseiten, 64., 65. und 71 Bogen).

S. 3 : 30. - 31. März 1821.

S. 4 - 7, 9 - 15 : Ganz verwirrte Auferstehungsbilder 1823.

    [Siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 174 - 182.] 

S. 8 : Reste zu der "Einleitung und Lebensumri( der Erzählerin". [Siehe FBA, Teil 27, S. 196 - 197.]
Heft 23 -  26  sind   nicht   mehr   vorhanden,  bildeten  wahr-

     scheinlich  "Das bittere Leiden ".

Heft 4    (= 27) : April - August 1821 : "Nach Auferstehung."
          Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr" (auf CD).
Die Bände VIII - XII enthalten eine Menge von Texten aus den vorigen Bänden übertragen oder abgeschrieben.

Band VIII :

Heft 1 : Auf dem Deckblatt steht : "Voreltern Mariä. Essener.

Joachim und Anna. Mariä Empfängnis".

     S. 1 - 14  : Es   ist   ein   Teil   des   Marienlebens  : siehe

Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 9 - 28,  aber in einer ziemlich vom Druck abweichenden Fassung.

     S. 15 - 22  fehlen hier. Sie befinden sich im Ms. Gars 15.
     S. 23 - 30 : Leben der hl. Jungfrau = Schmöger, S. 39 - 50.

     S. 31 - 32  fehlen.

     S. 33 - 42 : Leben der hl. Jungfrau = Schmöger, S. 53 - 66.

     S. 43 - 44  fehlen.

     S. 45 - 56 : Leben der hl. Jungfrau = Schmöger, S. 69 - 85.

     S. 57 : Leben der hl. Jungfrau  =  Schmöger, S. 28 - 29.

Band VIII, Heft 2 : Auf dem Deckblatt steht : "Mariä Geburt".

     S. 1 : Schöpfung Mariä Seele + Beseelung.  1
     S. 2 - 4 - 3 : Veranlassung des Festes Mariä Geburt.  1
     S. 5 - 12 : Mariä Geburt. 1
     S. 13 : Gebetsweisen in Bezug auf Mariä Geburtsfest. 1
     S. 15  +  14 +  16 - 17 : "Eine  Gnade,  welche  die  Kranke

am Feste   Mariä   Geburt   empfing.  Am   Feste  Mariä

         Geburt, 8. September 1821, morgens 10 Uhr … "

          [Dieser Text ist der überarbeitete Text Brentanos : siehe
          Tgb. Sept. 1821, S. 64 - 69. Eine Abschrift der Frau
          Sendtner findet man im Ms. Gars 38. 
          Im Ms. Gars folgt noch in Abschrift, was in Band XII, Heft
          5 auf Ms.-S. 15 + 14 + 16 - 17 in Brentanos Handschrift
          erhalten ist und in Tgb. Sept. 1821 auf S. 70 - 86 steht.
          Die Texte in Band VIII, Heft 2, auf S. 14 - 17 und in Band
          XII, Heft 5 bilden ein Ganzes.]

Band VIII, Heft 3 : [Geschichte des hl. Segens in Bezug auf

     Mariä. Es ist eine Zusammenstellung Brentanos aus 

     Betrachtungen der AKE, anschlieβend bei Tgb. Juli

     1820, S. 29 bei Anm.2 und bei der Note Brentanos im

     "Leben der hl. Jungfrau" (siehe Schmöger, S. 188, Note 1).. 

     Derselbe Text findet man als Abschrift von Frau Sendtner in
     Band VIII, Heft 8d,  S. 37 - 55 1.]
<S. 1> Durch eine unaussprechliche Barmherzigkeit Gottes allein, ohne irgendein Verdienst von meiner Seite, ist mir, seit ich gedenke, ohne daβ ich sagen könnte, wann und auf welche Weise, die Erkenntnis und feste Überzeugung geschenkt worden, daβ alles und jegliches, sowohl leibliche als selische, was im geschlechtlichen Verhältnis und Bezug der Menschen zueinander das Gewissen, der Zucht und Schamhaftigkeit irgend verletzt, durch den Sündenfall in den ersten Eltern entstanden und von ihnen auf alle ihre Nachkommen erniedrigend fortgepflanzt ist, und daβ daher die Herstellung und Aussöhnung des menschlichen Geschlechts mit der unbefleckten Empfängnis beginnen muβte 1.
2 Die nach dem Ebenbilde Gottes erschaffenen, in das Paradies versetzten Menschen aβen von der verbotenen Frucht, verführt von den Worten der Schlange : " Eure Augen werden euch eröffnet werden. Ihr werdet wie die Götter sein, wissend das Gute und das Böse " 3. Da wurden sie wie die Tiere und ihre Augen wurden aufgetan und sie sahen, daβ sie nackt waren.
So gefallen, wurden sie aus dem Paradies verstoβen, und zerstreuten ihre Nachkommen auβer dem Garten Gottes wie wild wucherndes Unkraut. Gott aber, da Er die Strafe der gefallenen Menschen aussprach, hat in seiner unendlichen Barmherzigkeit auch die Verheiβung der Erlösung gegeben, da Er zu der Schlange sprach : " Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinem Samen und ihrem Samen, und Er wird deinen Kopf zertreten und du wirst    2 ihrer Ferse nachstellen " 3, und da nun Gott die in steter Vermehrung sich immer mehr verwildernd zerstreuende Menschheit in seinen Acker, <in> seinen Weinberg, wieder sammeln wollte und mit sich versöhnend wieder vereinen  wollte 4, beschloβ Er nach seiner unendlichen Barmherzigkeit und Gerechtigkeit in seiner zweiten Person, dem eingeborenen Sohn, dem Wort, Fleisch anzunehmen und Mensch zu werden, empfangen von dem Hl. Geist, geboren aus Maria der Jungfrau, und so hat Er in seiner ewigen Voraussicht von Anbeginn als unser allmächtiger, allgütiger, allwissender Vater gesorgt und strafend und segnend gehütet und gefügt, daβ aus einem auserwählten reineren Stamm der gefallenen Menschen in gehorsamer Mitwirkung mit seiner Gnade die unbefleckt empfangene Jungfrau hervorblühe, wurdig, daβ das Wort in ihr Fleisch werde, um unter uns zu wohnen.
Jene Gnade aber beruhte auf einem leibhaften Segen heiliger Nachkommenschaft, welchen ich dem Adam, da er im Begriff war, in die Sünde einzuwilligen, noch ehe er gefallen, durch die barmherzige Vorsicht Gottes rettend entziehen und vorbehalten sah, bis seine Nachkommen mit ihm, weil in ihm gefallen, durch Buβe in einzelnen ihrer Glieder so gereinigt seien, diesen Segen in jener Form und Weise wieder zu empfangen, welche ihrem jedesmaligen Zustand nach den unendlich barmherzigen Absichten Gottes entsprach.
Es ist mir jetzt nicht gegenwärtig, in welcher genaueren Form die Erteilung dieser Gnade unter den Nachkommen Adams bis auf Abraham erfolgt ist. Ich kann nur sagen, daβ die ganze Himmelsleiter, von deren Höhe Gott dem auf seiner Brautfahrt schlummernden Jakob die Verheiβung gab, in ihm und seinen Nachkommen alle Völker der Erde zu segnen, mir immer als ein Stammbaum der Menschheit des Erlösers von Adam bis zur allerheiligsten Jungfrau gezeigt worden ist, auf dessen Spros-sen Gott zu den Menschen nieder und die Menschen zu Gott, von seinen Engeln gestützt, emporsteigen, und daβ ich diesen Stammbaum unter der steten Mitwirkung jenes heiligsten Segens erwachsen gesehen.

<S. 2> Es wurde mir in meinen Betrachtungen gezeigt, mit welcher unendlichen Barmherzigkeit und liebenden Langmut Gott, der Hausvater der Ewigkeit, den Menschen, seinen der Zeit und dem Tod verfallenen Kindern, den Weizenacker und Weinberg ihres künftigen Heiles anlegte, hütete und zu bauen lehrte und nach wiederholter Zerstörung aus wenigen gerette-ten edeln und gesunden Weizenkörnern oder Rebzweigen wie-der herrlicher als zuvor unter seinem Segen neu entstehen lieβ, aber immer kam der Feind wieder und säte Unkraut mitten un-ter den Weizen, und so sah ich, da der Menschen Bosheit groβ war auf Erden und alles Dichten ihres Herzen immer zur Bos-heit gerichtet und da die Erde verderbt war vor Gott und mit Ungerechtigkeit erfüllt, daβ Gott dem Noah befahl, die Arche zu bauen und mit seiner Familie und den Tieren und Sämereien, die zu einem neuen Anbau nötig waren, hineinzugehen, denn Er hatte beschlossen, alles andere durch die Sündflut zu vertilgen.

Ich erinnere mich dunkel, als habe auch Noah schon einen neuen Segen von Gott empfangen ; er sei ihm aber wieder wegen der Gottlosigkeit der Menschen entzogen worden. Ich entsinne mich aber  mit Gewiβheit gesehen zu haben, daβ dem Noah, als er im Begriff stand, in die Arche einzugehen, durch mehrere, ich glaube drei Männer, einige in einer Frucht steckende Rebzweiglein überbracht wurden ; sie sagten ihm, da er ein so berühmter, gottesfürchtiger und sorgsamer Mann sei, so solle er doch auch diese kostbare Pflanze mit in die Arche nehmen, was er auch tat. Ich meine, es waren solche Männer wie jene, die bei Abraham einkehrten. Dunkel schwebt es mir im Sinn, als habe auch dem Noah eine Taube eine Kornähre gebracht. Mir fällt hierbei ein, daβ ich mich nie erinnern konnte, in meinen Betrachtungen je im Paradies Korn oder Wein gesehen zu haben, wie überhaupt keine Früchte, welche zum Genuβ einer Arbeit und Zubereitung bedürfen 1. Ich sah aber wohl, daβ Gott dem Adam nach dem Fall 2  Getreide verschiedener Art brachte und ihn im Anbau und der Zubereitung unterrichtete.
Mir wurde nun der Untergang aller Menschen und Tiere, die nicht mit Noah in der Arche waren, gezeigt, dann Noahs Auszug und Dankopfer und Gottes Bund mit den Menschen in dem Regenbogen.

Hierauf sah ich nun, wie unser barmherziger Vater durch Noah, seinen treuen Knecht, auf der gereinigten Erde von neuem den Acker und Weinberg anlegen lieβ, aus welchem uns einst das reine Weizenkörnlein und der wahre Weinstock der Versöhnung und des Heils erwachsen sollte. Jedoch abermals säte der Feind Unkraut mitten unter den Weizen. Ich sah Chams Sünde und Noahs Fluch über Kanaan, dessen Nachkomme, wie auch seinen Segen über Sem und Japhet. Es war ungemein reicher Segen in Noah, er hatte ihn, wie später Abraham, von Gott empfangen.

Mir ward in dieser Betrachtung neben Noah ein groβer Weinstock mit drei Zweigen gezeigt, welche Sem, Japhet und Cham bedeuteten, es war, als seien die vielen Weinbeeren an den unzähligen groβen Trauben lauter Menschen.

Nach dem Fluch Noahs über Chams <S. 3> Nachkomme, sah ich dessen Rebe von Noahs Weinstock getrennt.

Chams Sünde wurde mir zu erkennen gegeben gleich einer 1  Sakramentsschändung, so wie später die Verbrechen gegen die Bundeslade 2.

Ich sah den Fluch Noahs gleich einer schwarzen Wolke gegen Cham hinfahren, es war, als werde er finsterer, auch an Leibesfarbe, und es wurde mir ein wüstes Land voll Distel<n> und Dorn<en> gezeigt, aber ich erkannte dieses nur als eine Bedeutung im Gegensatz mit Nachkommen des Segens, die unter den Bildern von Getreide- und Weinbau vorgestellt wurden, denn Gott war gütig und gab dem Cham noch durch Noah Güter, Kraft und gutes fruchtbares Land.
Cham hatte nachher noch viele Weiber durcheinander, sein Stamm artete ganz aus und ward ein böses, sündhaftes Geschlecht.

Es ist gar nicht auszusprechen, wie sehr ich Chams Nachkom-men sich vermehren, ausbreiten und mannigfach verfinstern sah, aber hie und da schied sich durch die Barmherzigkeit Gottes doch wieder ein besserer Strom von ihnen aus und wendete sich dem Lichte zu.

Chams Nachkommen waren in der Ehe sehr gesetzlos, sie ver-banden sich allein nach ihrer fleischlichen Lust oder ihrem zeit-lichen Vorteil mit vielerlei Weibern, die auch keine oder gefal-lene 1  Kinder des Segens waren. Ich ward unterrichtet, daβ schon damals die Ehe nach der Gesinnung der in ihr Lebenden das heiligste oder auch unheiligste Geheimnis in ihren Folgen sein konnte. Die Ehen der Spröβlingen gesegneter Familien brachten in Verbindung mit Gottes Gnade durch Gebet, Enthal-tung, Opfer und frommen Wandel in Einfalt und Gehorsam gegenseitig gefördert Früchte des Segens, welche in gleicher Gewissenhaftigkeit fortwachsend zu dem Stamm der Mensch-heit des verheiβenen Messias mitwirkten. Im Gegenteil aber brachten die Ehe<n> jener, welche sich kein Erbteil des Segens oder gar ein Erbteil des Fluches zubrachten, wie z. B. die Nach-kommen Kanaans aus Cham, nur Sündenfrüchte hervor, ihre Kinder wurden Kinder des Falls und, abgelöst von der Überlie-ferung des Segens, arteten sie in gesetzlosen, sich nur nach fleischlichen oder zeitlichen Gelüsten vermischenden Ehen bis zu Stämmen des Fluchs aus. Sie trennten sich mit jeder Gene-ration immer weiter von dem Stamm des Segens, der in Glau-be, Hoffnung und Liebe demütig und gehorsam nach der von Gott den Vätern gelehrten Heilsordnung dem verheiβenen Erlö-ser entgegen wuchs, und so, alle göttliche Hilfe von sich sto-βend, gaben sie ihre gefallene, zügellose Natur allen Einflüssen des Feindes hin und verfielen in allerlei Werke des Stolzes, im Selbstvergötterung, Abgötterei und endlich auch in Zauberei.
Als aber die Nachkommn Noahs bereits ein groβes Volk gewor-den waren, das dennoch immer nur eine Sprache sprach, sah ich sie von dem Gebirge, wo sich die Arche niedergelassen, in verschiedenen Richtungen herabgezogen und besonders viele von Chams Geschlecht sich über ein flaches Land <ge>gen Morgen weit verbreiten. Hier begannen sie zu bauen. Sie waren selbstklug, hatten allerlei Künste ausgedacht und wollten ein groβes Werk errichten, um sich gegen Gottes Führungen zu schützen. Sie hatten alle einzelnen Stämme zusammen berufen und ringsum zur Teilnahme geordnet, und bauten den babylo-nischen Turm. Ich habe vieles von der Form und Weise dieses Baues gesehen, was ich ein anderes Mal erzählen will. Ich sah, daβ ihre Hauptbauherren in heimlichen Versammlungen berat-schlagten, Maβen 1  und Risse machten und allerlei Menschen-werk aus sich unternahmen, ohne Gottes dabei zu gedenken. Das Denken und Tun ihrer Anführer ward mir so ebenbildlich mit dem Treiben der bis in unsere Zeit wissend und unwissend gegen die katholische Kirche arbeitenden und von ihr mit dem Bann belegten geheimen Gesellschaften gezeigt, wie mir deren Tätigkeit so häufig vor die Seele geführt wird, um mich zum Gebet für die Kirche aufzufordern, so daβ ich in der Betrach-tung die damaligen Baumeister des babylonischen Turms von den jetzigen nicht unterscheiden konnte, denn ich sah die einen wie die anderen voll Menschenweisheit und Eigenlicht mit aller-lei Plänen und Werkzeugen <S. 4> im Finstern herumtappen, in stetem Forschen nach tiefer Begründung sich selbst Gruben graben, in Suchen nach Licht immer mehr erblinden, im Streben nach allgemeinem Verstand sich einander selbst nicht mehr verstehen und in Streit und Sprachverwirrung ausein-ander laufen.
Ich sah aber, als sie schon während dreiβig Jahre so hoch gebaut hatten, daβ es ganz kühl auf der Schattenseite des Turms, auf der Sonnenseite aber durch den Widerschein brennend heiβ geworden war, schon viel Hoffart und Uneinig-keit unter ihnen, und Nimrod, der auch Bel genannt wird und ihr höchster Anführer und Anstifter des ganzen Unternehmens war, hatte den ganzen Bau bereits mit Götzendienst und Zauberei angefüllt, da erbarmte sich Gott ihres Elends. Ich sah seinen Gesandten unter ihnen auftreten ; ich glaube, es war Melchisedek 2  oder doch ein anderer seiner Art. Er sollte sie um ihr törichtes, gottloses Vorhaben befragen und ihnen,   wenn 1  sie nicht davon ablieβen, die Strafe Gottes ankündigen. Ich sah aber, daβ sich die einzelnen Stämme und Familien gegenseitig nicht mehr verstanden und sich unter Zank und Streit von dem ganzen bauenden Volk trennten und nach verschiedenen Richtungen auseinander zogen. Es war gleich, wie man die von der Einheit der Kirche Getrennten, ehe sie noch ein Denkmal ihres Eigenwillens zustande gebracht, bald sich nicht mehr untereinander verstehen und in unzähligen Sekten zankend auseinander laufen sieht.
Ich sah aber jene Stämme von den Nachkommen Sems, welche auch in diesen Bau verwickelt worden waren, mehr mittäglich in das nachmalige Vaterland Abrahams ziehen. Ich sah aber einen guten Mann aus dem Geschlecht Sems seines Weibes wegen nicht mit wegziehen, sondern wie in Gefangen-schaft unter den Bösen in Babel zurückgehalten. Ich meine, von diesen Leuten muβ doch wohl etwas in der heiligen Schrift stehen. Sie hielten sich immer sehr abgesondert und wurden ein höchst gesegnetes Hirtenvölkchen, welches die Samanen genannt wurden. Bei diesem Geschlecht sah ich groβen Segen. Sie lebten unter Zelten, hatten eine besonders schöne Viehzucht, sie hielten ihren Gottesdienst bei der Nacht in einem oben offenen Zelt oder unter freiem Himmel.
Es waren dieser guten Leute schon sehr viele und sie lebten unter groβer Verfolgung durch ein wunderbar mächtiges teuf-lisches Weib, welche als die Vormünderin ihres unmündigen Sohns über Babylonien herrschte. Dieses entzetsliche Weib hieβ Semiramis. Ich habe seit meiner Jugend, da ich in meinen Betrachtungen besonders vieles aus dem Alten Testament sah und auch jetzt wieder vieles von diesem Werkzeug des Satans gesehen, was ich bei schicklicher Gelegenheit erzählen werde. Ihr Dasein war eine Frucht der zauberischen Ausschweifungen ihrer Mutter in dem Greuel des Götzendienstes. Von der frühes-ten Kindheit an in der Wildnis durch die Götzenpriester unter der Mitwirkung der bösen Geister erzogen, kam sie endlich durch die Führungen des Teufels, der zu ihrem Dienste kam, wenn sie es verlangte, unter den schändlichsten Lastern zu der Regierung von Babylon. Von groβer Gestalt und unbeschreif-licher Schönheit vereinigte sie die scheuβlichste Ausschweifung mit der schauderhaftesten Grausamkeit in sich und lieβ unzäh-lige Männer, mit denen sie in Sünden gelebt, lebendig begra-ben. Durch die Macht ihrer Schönheit, ihres weltlichen Verstandes, ihrer Erfindung, ihres tollkühnen Mutes, welche sie alle zu Werkzeugen des Teufels gemacht hatte, vermochte sie alles, was sie unternahm, auβer das Gute. Sie lieβ in Babylon ganze Berge von Gebäuden durch Sklaven errichten, die sich daran zu Tode arbeiten muβten. Alle ihre Werke grenzten an das Unmögliche und ihre Tyrannei gegen die Arbeiter war weit gewalttätiger als jene des Pharaos in Ägypten gegen die Kinder Israels. Sie wechselte in allen Arten des greulichsten Götzen-dienstes mit Unzucht und Menschenopfern ab und lieβ lebendige Menschen bis an den Hals in die Erde eingraben.
Als aber Semiramis auf dem Gipfel ihres unzüchtigen, tyran-nischen Treibens und ihrer gewalttätigen, unsinnigen Bauwut <S. 5> war, hatte auch ihre Verfolgung und Quälerei gegen jenen gottesfürchtigen, gesegneten Stamm der Samanen, der sich im Lande mit seinem Hirtenleben gemehrt hatte, den höch-sten Grad erreicht. Der Fluch Gottes über die Schlange : " Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinen Nachkommen und den ihren ", war in Semira-mis wahr geworden. Dieses teuflische Weib hatte bereits den gröβten Teil der Samanen ausgerottet und trachtete sie ganz zu vertilgen, denn Gottes barmherzige Absichten mit diesen Men-schen erschienen deutlich in seinem reichlichsten Segen, der auf allem dem ihrigen ruhte. Sie waren der Stamm Abrahams.

Als nun ihre Verfolgung auf das Äuβerste gekommen war, sah ich den Melchisedek zuerst unter ihnen auftreten und tröstend wandeln, so dann aber von Semiramis, welcher er ihr greuliches Leben verwies, den freien Abzug dieser Leute aus Babylonien begehren. Er sprach allein mit dieser Königin, sie war ganz kleinlaut und widerstand ihm nicht, und er führte die gedrückten Samanen in verteilten Scharen den Grenzen des Landes Kanaan zu und wies ihnen an getrennten Stellen zwischen Mittag und Abend Landstrecken von verschiedener Güte zur Niederlassung an, indem er sie nach der Reinheit der Familien so trennte oder näherte, daβ sie durch Vermischung nicht ausarten möchten. Ich meine immer, es müsse von diesen Leuten etwas in der heiligen Schrift vorkommen. 1
Nach der Mahnung Melchisedeks lieβ das teuflische Weib auf kurze Zeit einigermaβen in ihrem greulichen Leben nach, bald aber trieb sie es, wenn 2  es möglich war, ärger als vorher. Sie machte auch mit ungeheuren Kriegsheeren mehrere weite siegreiche Feldzüge, aber meistens gegen Morgen zu, abend-wärts kam sie nicht viel. Sie hat zuletzt ein entsetzliches Ende genommen, dessen Hergang ich mich gegenwärtig nur dunkel entsinnen kan ; ich meine, da sie endlich ganz viehisch gewor-den, habe sie ihr Sohn gefangen gesetzt ; sie sei aber noch einmal frei geworden und habe ihr Unwesen noch eine Zeitlang fortgetrieben, bis sie endlich ein schrecklicher Tod erreicht, indem ihr, ich weiβ nicht mehr durch welche Veranlassung, die Eingeweide aus dem Leib gerissen worden sind.
Melchisedek, den ich nie als einen sterblichen Menschen, sondern immer als ein Wesen höherer Art, einen Boten Gottes, einen Völker ordnenden und führenden Engel gesehen habe, ward von den Menschen, unter welchen ich ihn zu sehr verschiedenen Zeiten und doch immer in der Erscheinung eines etwa dreiβigjährigen Mannes wandeln gesehen, als ein Prophet, ein Weiser, ein Mensch höherer Art betrachtet, der alles vermöge. Es gab damals, und auch später, mehrere solcher Erscheinungen von Persönlichkeiten einer höheren Ordnung und sie waren den Völkern jener Zeit ebenso wenig fremd, als es die Engel dem mit ihnen verkehrenden Abraham waren. Es wandelten und wirkten aber, so wie falsche neben den wahren Propheten, auch böse Erscheinungen dieser Art neben den guten unter den Menschen.

Es hatte übrigens diese Ausführung des Stammes Abrahams aus Ur in Chaldäa etwas Ähnliches mit dem Auszug der Kinder Israels aus Ägypten, nur waren es ihrer nicht so viele.

Ich sah hierauf Abraham mit seinem Vater (Thare) und mit seinem Weib Sara und mit Lot, dem Sohn seines in Ur verstorbenen Bruders Aran, auf dem Zuge nach <S. 6> Kanaan sich in Haran niederlassen und dort wohnen, und ich sah, daβ Abraham nachts im Traum von Gott Befehl erhielt, von seinem Vater wegzuziehen in ein Land, das Er ihm zeigte, und daβ Er ihm eine groβe Zukunft verhieβ (I. Mosis 11, 31 - 12, 1,2, 3).

Dann sah ich, wie Abraham, mit seiner Familie und mit Lot und dessen Sippschaft im Lande Kanaan angekommen, seine Gezelte in einer Gegend aufgeschlagen hatte, durch welche später der Weg von Jerusalem nach Nazareth führte, die beide damals noch nicht bestanden. Es befand sich dort ein groβer Baum 1  und Abraham grub einen Brunnen bei demselben. Er richtete einen länglichen Altar von Steinen auf und umgab ihn mit einem Zelt. Als er davor kniend betete, sah ich einen Glanz vom Himmel auf ihn kommen und einen Engel, einen Boten Gottes, vor ihn treten, der mit ihm sprach und ihm eine durch und durch leuchtende Gabe des Himmels übergab, in welcher ich etwas Zweifaches schimmern sah, als lebe es. Abraham empfing das heilige Geheimnis, öffnete sein Gewand und legte das Empfangene auf seine Brust, und indem sah ich von dieser himmlische Gabe einen Lichtstrahl auf die heilige Jungfrau Maria ausgehen, welche, während mir dieses gezeigt wurde, das Magnifikat betend der heiligen Elisabeth gegenüber stand. Durch jenen Lichtstrahl ward mir gesagt, daβ diese Gabe der Keim, <die> Wurzel <und> Grundlage jenes wesenhaften Segens sei, unter dessen Mitwirkung die Stammlinie der Menschheit des Erlösers bis auf die unbefleckte Jungfrau Maria hervorwuchs, aus der durch Überschattung des Heiligen Geistes das Wort Fleisch angenommen hat und Gott Mensch geworden ist. Und zugleich erhielt ich die Weisung, daβ diese heiligste Gabe das Pfand und Zeugnis der Verheiβung und darum das heiligste Geheimnis, so zu sagen das Hl. Sakrament des Alten Testamentes, des Alten Bundes, der alten Ehe sei, wobei ich eine unaussprechliche Erkenntnis der heiligen Bedeutung der Worte Zeugen und Zeugnis empfing. Mir 1  wurde auch eröffnet, warum Abraham jetzt und so früh dieses heiligste Geheimnis des Segens empfing. Ich erinnere mich aber der Ursache nicht mehr deutlich genug, um mit Sicherheit mehr davon aussprechen zu können als : Es geschah, um Abraham durch die innewohnende Gnade dieser Gabe gegen die Versuchung zu einem Fehler zu stärken, welchen er zwar noch nicht erkennen konnte, der jedoch den heiligsten Absichten Gottes nicht entsprach 2. Ich ward unterrichtet, daβ Abraham hier diese Gabe in demütigem Gehorsam empfing, ohne ihren Inhalt und ihr Wesen zu kennen, und ich erfuhr auch die Ursache, warum es ihm damals unbekannt blieb. Ich ward belehrt : Das Geheimnis sei darin verborgen gewesen wie der Inhalt es im Hl. Sakrament des neuen Bundes ist. Er empfing die heilige Gabe hier nur als ein Heiligtum, Pfand und Zeugnis des verheiβenen Segens.
Nach dem Empfang sah ich Abraham Gott ein Opfer auf dem Altar anzünden. Ich weiβ jetzt nicht mehr, woraus sein Opfer bestand, und erinnere mich nur des Folgenden. Abraham nahm aus einem Kasten fünf groβe Gebeine 3  und stellte sie auf dem Altar in eine Gruppe gekreuzt zusammen und zündete das Feuer davor oder dazwischen an und opferte. Ich sah das Feuer gleich einem Stern zwischen den fünf Gebeinen hervor-flammen, es erschien nach auβen hin rot, in seinem Mittelpunkt aber weiβ.
Ich sah Abraham nicht lange <S. 7> hier verweilen. Er siedelte aber mehrere Nachkommen hier an, welche ihm bei der Unfruchtbarkeit Saras in seinem Vaterland von anderen, dort zurückgebliebenen Müttern geboren und auf Gottes Befehl auf seinem Zug nach Kanaan gefolgt waren. Einen anderen Teil solcher Nachkommen aus seinem Gefolge hat Abraham später in Zoar 1  angesiedelt.

Ich sah noch manches, was nachmals im Alten Testament und auch im Neuen in dieser Gegend und bei diesem Baum Abrahams geschehen ist ; da ich es aber teils vergessen habe, wird mir es, wenn 2  ich es erzählen soll, wohl bei anderer Gelegenheit nochmals gezeigt werden 3. 
Da alles, was ich in diesen Betrachtungen erkannte, sich hauptsächlich auf das Magnifikat, auf den Freuden- und Dankesjubel der Gebenedeiten unter den Weibern über die gebenedeite Frucht ihres Leibes bezog, so sah ich eine fortgesetzte Geschichte dieses von Gott dem würdigbefunde-nen Stamm der Menschheit bewahrten und von Zeit zu Zeit in erhöhten Graden der Würde überlieferten Segens, und sah in vielen einzelnen Fällen, die einen näheren Bezug auf die gebenedeite Mutter und die gebenedeite Frucht ihres Leibes hatten, einen Lichtstrahl aus diesem Segen auf die heilige Jungfrau hinziehen, welche im Gebet des Magnifikat der heiligen Elisabeth gegenüber stand.
<S. 8> In dieser Weise sah ich noch sehr vieles und wahrscheinlich alles, was sich auf die Geschichte dieses Segens im Alten Testament bezieht. Ich habe aber so vieles vergessen, und was ich noch weiβ, ist so bruchstücklich, daβ ich in meinen kranken, gestörten, elenden Ümständen ohne gründlichen geistlichen Beistand, es nicht mehr ordentlich zusammenreihen kann. Wenn 1  es Gottes Wille ist, daβ ich geordnet mitteilen soll, was mir alles vor Augen gestellt worden ist, so wird Er mir das Vergessene wieder geben und Gedächtnis, Zeit und Muse, die zur Mitteilung notwendig sind.
Ich sah aber Abrahams Zug von Sichem nach Bethel und von da nach Ägypten, dann seine Rückkehr nach Bethel und die Trennung von Lot, und nach wiederholter Verheiβung seine Niederlassung bei Hebron am Hain Mambre, sein Kriegszug zur Befreiung Lots, welchen der König der Elamiter weggeführt hatte ; hierauf das Opfer Melchisedeks und vieles von dessen Wesen und Wandel ; weiter Gottes abermalige Verheiβungen an Abraham und das ihm anbefohlene Opfer von Kuh, Ziege, Widder und Trauben (I. Mosis 15), die Geburt Ismaels, Gottes Bund mit Abraham, die Verheiβung Isaaks, die Einsetzung der Beschneidung ; dann die Erscheinung der drei Engel bei Abraham am Hain Mambre, von welchen ich ihm bei der Verheiβung Isaaks abermals einen Segen mit Feierlichkeit übergeben sah.

In fortgesetzten Anschauungen aus dem Leben Abrahams, Isaaks, Jakobs und Josephs ward mir nun hauptsächlich die Übergabe dieses Segens von einem Erstgeborenen an den anderen gezeigt. Diese Übergabe geschah immer mit den-selben Zeremonien, mit welchen Abraham den Segen von dem Engel empfangen hatte, und welche ich bei gelegener Zeit erzählen werde. Es ward dieser Segen zwar mit dem Rechte und der Gnade der Erstgeburt übergeben, aber nicht immer an den natürlich Erstgeborenen, sondern an den würdiger Befun-denen. Mit derselben Feierlichkeit sah ich später den Segen von Abraham auf Isaak und von diesem auf Jakob übertragen. 
Als aber Jakob auf seinem Zug aus Mesopotamien ins Land Kanaan nachts mit dem Engel rang, ward dieser Segen ihm nach Gottes Willen entzogen und später auf Joseph in Ägypten übertragen. Mir wurde aber die Erkenntnis verliehen, daβ durch Josephs Verbindung mit Asenath, die mir immer als die Tochter der Dina und des Sichemiten gezeigt worden ist, dieser Segen eine höhere Stufe seiner Bedeutung eingenommen habe. 
Nach dem Tod dieses heiligsten Ehepaars sah ich ihre Leiber nach der von Asenath, die eine groβe Prophetin war, vorher verkündeten Weise einbalsamiert und <sah>, daβ jener auf Joseph übertragene Segen auf ihren Überbleibseln im Verbor-genen wohnen blieb. Erst nachdem Israel lange Zeit in der bittersten Knechtschaft in Ägypten geseufzt <hatte>, ward dem Moses die Stelle entdeckt, wohin die Ägypter die Mumie Josephs versteckt hatten. In der letzten Nacht vor dem Auszug aus Ägypten entführte Moses mit den Überresten Josephs den auf sie übertragenen wesenhaften Segen des Alten Bundes, der durch Josephs Ehe mit Asenath zu einer höheren, umfassenderen geistlichen Würde erhoben war. Nun konnten die Israeliten sicher ausziehen, denn Gottes Verheiβung und Segen war<en> mit seinem Volk. Die Ägypter verfolgten sie vergebens, Gott war mit seinem Volk und nicht mit jenen. Und Moses nahm die Gebeine Josephs mit sich, weil dieser die Söhne Israels beschworen hat und gesprochen : " Gott wird euch heimsuchen, dann führet meine Gebeine von dannen mit euch " (II. Mosis 13, 19). Diese Reliquien Josephs, welche auf Sinai in die Bundeslade kamen, wurden bei dem Auszug in einem kleinen Behälter mitgetragen. 1
<S. 9> Ich sah das Heiligste des Alten Bundes, in welchem ich einen zweifältigen Segen erkannte, in der Mitte der Bundes-lade, von einer birnförmigen Hülle umgeben, in einem goldenen Kästchen ruhen, über welchem die Gesetztafeln standen, und zwar über jedem Teil des Heiligtums eine Tafel. Ich erkannte aber darin die unaussprechliche Vereinigung, die 2  fortwach-sende, lebende gegenseitige Durchdringung eines doppelten Segens. Es war, als sei es die Vereinigung des heiligsten Fleisches und Blutes, entzogen der Gottlosigkeit der Menschen und geflüchtet ins Heiligtum unter die segnende und strafende Hand Gottes, um durch eine sakramentalische Segnung der Ehen die Ankunft der hl. Jungfrau herbeizuführen, die würdig sei, daβ das Wort durch die Überschattung des Hl. Geistes aus ihrem Fleisch und Blut Mensch werde. Wenn ich das allerheiligste Sakrament des Altars, das doch äuβerlich unseren verfinsterten leiblichen Augen wie eine reine weiβe Hostie erscheint, mit den Augen des Geistes ansehe, so erblicke ich häufig durch Gottes Gnade, wenn es der Priester nach der Wandlung emporhebt, als halte er ein leuchtendes wunder-schönes Jesuskindchen empor.
In einer ähnlichen tieferen Anschauungsweise sah ich im Heiligsten der Bundeslade die Vereinigung zwei kleiner Lichtgestalten erscheinen, welche Weizen und Wein oder Fleisch und Blut bedeuteten. Es war, 2 als sei die reinste, heiligste Ähre und die edelste heiligste Weintraube aus dem Acker und Weinberg des Alten Bundes hier vor dem Schrecken Gottes bewahrt, und aller Weizen, aller Wein, der von Ernte zu Ernte,  2 von Weinlese zu Weinlese beitragen sollte zu der Saat des wahren Weizenkörnleins und der Pflanzung des wahren Weinstocks, empfing segnende Strahlen aus diesem Heiligtum des Alten Testamentes, worin ich die lebendige Gegenwart Gottes bei seinem Volk ebenso fühlte, wie später im Hl Sakrament des Altars im Neuen Testament.

Ich erkannte aber, daβ der zweifache Segen in dem Heiligtum, als die Ankunft der hl. Jungfrau in der Zeit nahte, immer mehr eins ward, und als Maria dem Gruβ des Engels empfangen hatte und die Mutter Jesu Christi geworden war, war sie der Tempel des Heiligen Geistes und die Bundeslade, und das allerheiligste Sakrament war in ihr.
<S. 10 links>  1  So oft ich in das Innere der Bundeslade wie in eine Kirche des Alten Bundes schaute, sah ich immer das Heiligtum derselben, als vertrete es die Stelle des Heiligen Sakraments des Altars in der Kirche des Neuen Bundes. Wie nun in diesem der Erlöser mit Gottheit und Menschheit bei den Menschen wohnt, ja sich ihnen aufs innigste vereinigend zur Speise hingibt, so sah ich auch im heiligen Geheimnis des Alten Bundes die Gottheit bei den Menschen wohnen und sich der Menschheit nähern, bis durch die Mitwirkung der Menschen mit dieser Gnade und diesem Segen des Alten Bundes die allerheiligste, makellose Jungfrau in der Zeit geboren ward.

<S. 10 links 2> Ich habe immer in der Bundeslade ein Heiligtum, ein Allerheiligstes gesehen, das weit heiliger war als die beiden Tafeln des Gesetzes. Es war nicht schriftlich, <keine> Lehre und Gebot, sondern es war wesenhaft 2  bei den Menschen, es war vor dem Gesetz bei den Menschen.
Ich habe die Bundeslade immer gleich einer Kirche gesehen, worin das Allerheiligste des Alten Bundes bewahrt war.

Die Gesetztafeln verhielten sich dagegen wie die hl. Schrift sich zum Hl. Sakrament des Neuen Bundes verhält. Das Hl. Sakrament, die lebendige Gegenwart Jesu Christi, wahren Gottes und wahren Menschen, mit seiner ganzen Gottheit und Menschheit unter den Gestalten von Brot und Wein war vor der hl. Schrift in der Kirche. Es ist durch die Einsetzung unseres Herrn und durch die Fortsetzung seiner Gewalt im Priestertum in der Kirche bis zum Ende der Welt. Die Bundeslade, worin nichts als die Gesetztafeln, wäre wie eine Kirche ohne das Hl. Sakrament.

<S. 10 rechts 2> Immer habe ich erkannt, daβ durch den Sündenfall das Sündliche und tief Beschämende in alles Geschlechtliche und <in die> wie Tierische Entstehung der Menschen gekommen ist, und daβ daher die Herstellung und Aussöhnung mit der unbefleckten Empfängnis beginnen   müsse 1. Die Menschen, welche gesunken, und ihre Nach-kommen, <die sich> auβer Gott wie wild wucherndes Unkraut zerstreuten, wollte Gott sammeln in seinen Acker, seinen Weinberg, Er wollte sie wieder mit sich vereinigen 2. Er wollte selbst Mensch werden aus ihnen und somit die gesunkene Geburt des Menschen wieder heilen und heiligen. Die helfende Gnade zur Heranführung seiner allerreinsten Mutter, der heiligen Jungfrau, in der Fülle der Zeit war nun dieses wesentliche Heiligtum in der Bundeslade. Es war so zu sagen das Neue Testament im Mutterleibe des Alten Bundes, die Gnade unter dem mütterlichen Herzen des Gesetzes.
1 Aus diesem Heiligtum empfingen fromme auserwählte Israeliten Strahlen des Segens zur Heiligung ihres Ehesegens. So geschah es Anna, der Mutter Samuels : unfruchtbar ging sie betend und opfernd vor das Allerheiligste nach Silo, als der Tempel noch nicht erbaut war, und als sie ihr Herz vor dem Herrn ausgegossen hatte, ward sie erhört : sie ward eine fruchtbare Mutter und gebar den 2  [Samuel]  ...

Als der göttliche Hausvater im Alten Bunde, <um> den Weinberg seiner Menschwerdung zu unserer Erlösung anzulegen, Abrahams Geschlecht als die Familie der edelsten Reben jener Zeit aus Chaldäa nach Kanaan berufen hatte 3, gebot Er die Beschneidung aller neuen Triebe als Grundlage der veredelnden Weinzucht und erhob sie zum Bundeszeichen seines Weinbergs, auf daβ keine wilde Rebe sich je mit ihm vermähle, sondern alle neuen Schöβlinge aus gepflegten, veredelten Trieben abstammten und nur solche den Segen des Allmächtigen empfingen.
Nachdem Abraham und seine ganze männliche Familie in den Bund Gottes aufgenommen waren, empfing der Patriarch ... 1  die Verheiβung eines Sohnes und hierauf auch durch die Heimsuchung Gottes bei dem Hain Mambre den Segen zur Erfüllung jener Verheiβung, <worauf> Sara, die früher unfrucht-bare, ihm nun Isaak, den Erstgeborenen seiner rechtmäβigen Ehe gebar. Der ihm von Gott verliehene heiligste Segen, welcher auf die Stammlinie des Erlösers nach dem Fleisch hinwirkte, ward von Abraham in feierlicher Handlung auf Isaak und von diesem seiner Zeit ebens auf Jakob und endlich auf Juda übertragen.

Aus Juda wuchs abgesondert die Wurzel Jesse empor, die uns den wahren Weinstock, das wahre Weizenkörnlein  ... 2  [gab], auf daβ aber das ganze Volk ein Leib, eine Braut in einer keuschen Ehe mit Gott sei und nicht mit fremden Götzen Buhlerei treibe, war Gott im Heiligtum der Lade des Zeugnisses unter ihnen, und alle gerechten und streng im Gesetze vor dem Herrn wandelnden Israeliten empfingen Strahlen des Segens, der Gnade, der Sühnung, Reinigung, Herstellung, Kräftigung des Schutzes und Heils aus ihm, wie die Miβhandelnden Strafe und Tod ; durch das allerheiligste ward der ganze Weinberg, in welchem der wahre Weinstock hervorwuchs, geschützt, gepflegt, von Verwilderung gereinigt und wieder hergestellt. 3
So erkannte ich also in der Bundeslade oder Lade des Zeugnisses die Erscheinung der Gegenwart und Gnaden-wirkung Gottes bei seinem Volk, <um> in einem wesenhaften Segen die eheliche Mehrung der Menschen zu heiligen, bis ein so reines Gefäβ als die hl. Jungfrau hervorblühe, aus welcher durch die Überschattung des Heiligen Geistes Gott Fleisch annehmen und Mensch werden wollte. Jene heiligste Jungfrau, auf deren Lippen die Kirche die Worte der göttlichen Weisheit legt : " Aus dem Munde des Höchsten bin ich hervorgegangen, die zuerst Gezeugte vor aller Schöpfung " (Buch Jesus Sirach 24, 5), welche dann geopfert ward in dem Tempel vor dem Heiligtum als die Erfüllung, welche die Verheiβung anbetet, als der unbefleckte jungfräuliche Mund der ewigen göttlichen Weisheit, welcher in der Fülle der Zeit den Saum Gottes auf Erden huldigend küβt, da Gabriel, der Bote des Höchsten zu ihr hinein kam und sprach :" Gegrüβt seist du, voll der Gnaden. Der Herr ist mit dir. Du bist gebenedeit unter den Weibern. Fürchte dich nicht, Maria, denn du hast Gnade gefunden bei Gott ! Siehe, du wirst empfangen in deimem Leibe und einen Sohn gebären, und du sollst seinen Namen Jesus heiβen. Der Heilige Geist wird über dich kommen und die Kraft des Höchsten dich überschatten. Darum wird auch das Heilige, welches aus dir geboren werden soll, Sohn Gottes genannt werden."
Als nun aber Maria sprach : " Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe nach deinem Wort ! ", geschah ihr nach demselben und sie empfing von dem Heiligen Geist.
Band VIII, Heft 4 : Kolorierte Zeichnung des Sees Gennesaret.

Band VIII, Heft 4 a : Auf dem Deckblatt steht : "Zusammenleben

     der hl. Familie". Alles Abschrift der Frau Sendtner.

     S. 1a : [ohne  Datum]   Nazaret.  Zusammenleben  der  hl.

         Familie [= Schmöger I, S.31.] 

     S. 1b - 2a : [ohne Datum]  Nazaret. Tod des hl. Josephs.

[ = Schmöger I, S. 39.]

     S. 2a - 7a : [ohne Datum]  Johannes letzte Zeit in der

Wüste.

         [ = FBA, 24 / 1 : S. 5 / 1 - 10 / 10.]

     S. 7b - 9a : [ohne Datum]  Johannes verlä(t die Wüste.

         [ = FBA, 24 / 1 : S. 10 / 11 - 12 / 26.]

     S. 9b - 10a : Samstag, <den> 2. Juni 1821 = 27. / 28. Ijar.

  Nazaret. Josephs Grab.

         [ = FBA, 24 / 1 : S. 13 / 1 - 14 / 7.]

     S. 10b - Ende S. 10 : Sonntag, <den> 3. Juni = 28./29. Ijar.

  Nazaret. Maria Kleophä in Mariens Haus.

         [ = FBA, 24 / 1 : S. 14 / 8 - 14a, wo es abbricht am Ende
         der S. 10 : "…nach Nazaret gezogen war. Sie hatte / … ]

     S. 11 - 14 [nicht  nummeriert] : " Jesus  lehrt  als Knabe im

  Tempel. Fest bei Anna."
         [ = Schmöger I, S. 32 - 37]

         [Dies  ist  eine  Abschrift von Frau Sendtener.  Das Origi-

         nal (in der Handschrift Brentanos) : siehe Tgb. Januar
         1822, S. 15 - 20 ( = 18. Januar, Ms.-S. 63 - 72).
         Noch eine Abschrift befindet sich in Band VIII, Heft 8d, 

         S. 109 - 118.]

     S. 15 - 17 fehlen.

     S. 18 - 49 (nach Schmögers Nummerierung) oder S. 45 - 76

  (nach der ursprüngliche Nummerierung der Frau Sendt-

  ner) : = 1. Lehrjahr Jesu (von Dienstag, dem 14. August

  bis Donnerstag 13. September 1821, siehe FBA,  24 / 1,

  S. 57 / 26 - 99 / 4a ; Schmöger I, S. 57 - 80 und S. 133 -
  141 (ganz verstümmelt).  

Band VIII, Heft 4 b :

S. 1 - 2 [Ohne Seitenzahl, fängt abrupt an, ist ein Bruchstück aus der Passion : Verspottung Jesu bei Kaiphas. Vergleiche FBA 26, S. 190 / 10 - 193 / 17 ; Schmöger, Bittere Leiden, S. 150 - 153. ]

" Nach dem Ausspruch des Urteils und dem Anfang der Verspottung  1 gingen die meisten Ratsherren in anliegende    Hallen auf Stuhlbetten, um zu schlafen. Sie waren aber nach einer Stunde etwa wieder bestellt. Nikodemus und Joseph  von  Arimathia  sind  vor  dem  Urteil  schon hin- weggegangen. Nur ein kleiner  Teil  des  Synedriums, die Erbittersten und Nächsten von Kaiphas, waren  noch hier eine Zeitlang versammelt. Sie machten Ihm allerhand Kronen oder setzten Ihm die früher angezeigten auf, behingen Ihn auf verschiedene Weise, setzten Ihn auf allerlei spöttliche Sitze und nannten Ihn König von den verschiedenen Gegenden, wo Er gewesen, warfen Ihn um, u.s.w. Zuletzt machten sie Ihn zum Strohkönig 1.
Es seien dieses kleine Geschmei( noch zukünftige Sündengestalten gewesen und sie seien hie und da auch bei guten Leuten in den Busen und unter die  Mäntel geschlupft. Sie meint, es deute auf künftige Sünden dieser Leute, welche Jesus jetzt auch schon auf sich genommen. Dieser Ausdruck aber ward sehr verwirrt ausgesprochen. Sie will vielleicht damit sagen : Als die Hölle so viel böse Geister loslie(, die Menschen zur Mi(handlung Jesu antreibend, trägt Jesus die Mi(hand-lung geduldig und besiegt dadurch diese Teufel und ihr Produkt, die Mi(handlung in den Menschen, und tut für diese Sünder genug. Vielleicht deuten nun die kleinen Dämonen und ihr Unterschlupfen bei guten Leuten <darauf>, da( diese auch noch von Ihm abfallen werden und Ärgernis an Ihm nehmen. Oder deutet es auf die ewige Sündenbrut, welche hier gewisserma(en ihre Keime für die Zukunft zu … 2  Mi(handlungen des Heilandes aussendet <und> ihre Eier zu künftigen Sündengeschlechtern legt ?  3
[Auf einer angeklebten Seite steht eine Skizze (siehe folg. Seite) : es ist eine Vorstufe des Grundrisses des Gerichts-hauses Kaiphä ; vgl. S.184.]
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S. 2 (links und rechts) Skizzen (ohne Wert).

S. 3 und 5 : Originalseiten 303 - 306 und 307 - 310 aus

dem Leben Jesu : Das Schiff Petri. (Anfang S. 303 :
Zeichnung des Schiffs.)

   [ = FBA, Teil 24 / 2, S. 78 / 1 - 82 / 19a.]

S. 4  =  Originalseite  "108"  des Lebens Jesu, Sept. 1822.

[Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 39.]

[Auf einer angeklebten Seite, welche eine Originalseite     "111" ist, steht : ]  " Über das heilige Grab."  
   [Siehe Tgb. April 1820, S. 62.]
S. 6 - 8 : [Auf  S.  6  und  7  steht  im  Schnittpunkt  der  vier

     Viertelseiten : " * 9. Juli <18>19" und " * 10. Juli <18>19" ; 

   auf S. 8 fehlt solche Andeutung.

Inhalt ] : Ölberg. -  Petri Verleugnung. - Die Auferstehung :

  1. Karfreitagabend. Erinnerung.  -  Auferstehung : 2. 

Karfreitagnacht.  -  Himmelfahrt. Nach der Erinnerung.  –

  Örtlichkeit des Prätoriums.

  [Siehe Tgb. Juli 1819, S. 157 - 164.]

[Ebenso fanden wir in Band VIII, Heft 4 b auf einem losen Zettel die in Tgb. Juli 1819 auf S. 161 fehlende Skizze des Prätoriums und der Markt.]
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S. 9 - 11 : " 7. - 8. April 1821 : Reflexionen : Kalvarienberg.

Adam, Eva, u.s.w. " 

  [Siehe Tgb. April 1821, S. 17 - 19.]

S. 12 - 14 : Drei  Seiten mit Andeutung : "Letzt<es> Passah"

und die Seitennummer  " 33, 31, 32 ".

S. 12a ( = " 33 " ) : " Ob Abraham dieses Opfer auch

  selbst geopfert hat …

[ = Das Bittere Leiden : FBA, 27 / 1, S. 108 / 1 - 20 ;

  Schmöger, S. 85b.]

    S. 12b : " Über das Wort : Sprach der Herr zu meinem

  Herrn : ' Setze dich zu meiner Rechten ' ".

  [= Das Bittere Leiden : FBA, 27 / 1, S. 107 / 13 - 32 ;

  Schmöger, S. 85, Anm. 9.]

  S. 13 : " Nebenbild von Melchisedek bei Ergreifung des

  Kelchs ".

  [ = Das Bittere Leiden : FBA,  27 / 1, S. 104 / 1 - 107 / 12 ;
  Schmöger, S. 84 - 85a.]

S. 17 - 18 : Bruchstück aus dem Leben der hl. Jungfrau

  [ = Schmöger, S. 50 - 52.]

S. 15 / 1 : " Zur Geschichte der hl. Familie. Notizen aus ver-

    schiedenen Gesprächsäu(erungen. Reise Mariä und

    Josephs nach Bethlehem. 14. - 16. Dezember 1823.

  [Siehe Tgb. Okt.- Dez. 1823, S. 148.]

S. 15 / 2 - 3 [ohne Datum] : " Mariä Empfängnis. "

<S. 15 / 2 > Wie verstockt und eigensinnig die Pharisäer und das ganze Priestervolk am Tempel um Jesu Zeit war<en>, kann man aus der wenigen Achtung sehen, welche sie den Auszeichnungen dieser Familie gönnten. 

Erst ward Joachims Opfer abgewiesen. Nach einigen Monaten wird sein und seiner Frau Opfer auf Gottes Befehl zuerst angenommen. Joachim kommt sogar in die Nähe des Heiligtums und wird mit Anna, doch beide nicht von sich 1 wissend, in die Gänge unter dem Tempel geführt. Hier begegnen sie sich und Maria wird emp-fangen. Priester erwarten sie am Ausgang dieser Tempel-keller. Alles das war  Befehl Gottes. Ich habe es einige Male, doch nicht häufig gesehen, da( Unfruchtbare auf Befehl dahin geführt wurden.

Maria kommt im vierten Jahr zum Tempel. Sie ist in allem ganz ausgezeichnet und wunderbar. Lazari Mutter-schwester war ihre Pflegerin und Meisterin. Ihr Wesen war so auserwählt und wunderbar, da( ich von alten Priestern gro(e Rollen über sie habe schreiben sehen, und ich meine auch diese Rollen noch bei verborgenen Schriften liegen gesehen zu haben.

Dann kam die wunderbare Offenbarung bei der Trauung Josephs, da( dessen Zweig grünte. 

Dann die Geschichte der Drei Könige, der Hirten, dann Jesu Opferung, Hannas und Simeons Zeugnis und die Lehre des zwölfjährigen Jesu im Tempel.

Alles das beachteten die Priester und Pharisäer nicht, sie hatten den Kopf <S. 15 / 3 > voll anderer Händel und Hof-sachen ; weil es geringe, verborgene Leute waren, wur-den sie in der Menge vergessen. Die tieferen Erleuchte-ten wie Simeon, Hanna und Ähnliche wu(ten schweigend von ihnen.

Als Jesus aber auftrat und Johannes sein Zeugnis gab, gerieten die Pharisäer mit Jesu Lehre so in Widerspruch, da( sie die Zeichen seiner Herkunft, wären sie ihnen auch nicht vergessen gewesen, gewi( nicht bekannt machten. Die Regierung Herodis und dann das Joch der Römer hatte sie ganz in Händel und Intrigen verwickelt und aller Geist war von ihnen gewichen. Achteten sie das Zeugnis Johannis nicht und verga(en den Enthaupteten, achteten sie die Lehren und Wunder Jesu nicht, hatten sie ganz verkehrte Ideen von dem Propheten und dem Messias, konnten sie Jesum so schändlich mi(handeln und töten, seine Auferstehung und alle Zeichen nachher und die Erfüllung seiner Prophezeiung von der Zerstörung Jerusalems nicht erkennen, so ist das Nichtbeachten aller Zeichen seiner Herkunft noch weit weniger zu verwunde-ren, denn damals hatte Er noch nicht gelehrt und Wunder gewirkt. Wäre ihre Blindheit und Verstocktheit nicht so unbegreiflich gro( gewesen, wie konnte sie bis zu diesem Tage währen? Hierin sind alle ersten Fragen beantwortet. 

S. 15 / 4 :  " Ägyptischer Götzendienst. Zeitrechnung. 

   27. -  28. Oktober 1822." [Siehe Tgb. Okt. 1822, S. 155.]

S. 16 / 1 : " Etwas von Adam.  -   " Passionsreflexion."
     Ist eine Originalseite  " 12 " [siehe Tgb. Sept. 1820, S. 8].

     S. 16 / 2 : Stichwortnotizen : "Segola gibt dem Moses das

     Mysterium". [Siehe Tgb. September 1822, S. 55.]

S. 19 : [Auf  S. 19  stehen  drei  Texte  mit  Datumangabe :  

"Sept. 1821". Wahrscheinlich gehören sie zu den fehlen-den Bogen des Sept. 1821 : siehe Tgb. Sept. 1821, S. 37, Anm. 3 und S. 39, Anm. 1.]

19  / 1 : " Anna, Mutter Mariä. September 1821 aus den Gesprächen Jesu mit dem Essener Eliud.

Jesus : Keine Frau sei keuscher gewesen als Anna, und da( sie nach Joachims Tod noch zweimal geheiratet, geschah auf Befehl Gottes, denn es sollten die Früchte die<ses> Stammes vollzählig werden. " 

[= 1. Lehrjahr Jesu : FBA, Teil 24 / 1, S. 94 / 11 - 15a ; Schmöger I, S. 76.]

" Annas Tod.

(Als Eliud davon sprach, sah ich : )

Anna lag wie die heilige Jungfrau bei ihrem Tod im hin-terem Gemach ihres grö(eren Hauses auf einem etwas höherem Lager als Maria. Sie war ungemein lebhaft und sprechend und gar nicht wie eine Sterbende. Sie segnete ihre jüngeren Tochter und andere Hausgenossen. Diese gingen dann ins Vorgemach. Jesus stand aber zu Fü(en und Maria zu Häupten ihres Lagers. Anna segnete Maria und begehrte den Segen Jesu, der ein erwachsener Mann war und einen keimenden Bart hatte.

Ich sah sie noch freudig sprechen, sie sah empor, da wurde sie schneewei( und ich sah Tropfen wie Perlen auf ihre Stirne treten. Da schrie ich : "Sie stirbt ! Ach, sie  stirbt !", und ich wollte sie in meiner Begierde in die Arme fassen. Da war es, als komme sie zu mir und liege in mei-nen Armen und erwachend glaubte ich, sie noch zu halten. " 

[ = 1. Lehrjahr Jesu : FBA, 24 / 1, S. 94 / 15b - 29a ; Schmöger I, S. 76.]

  <S. 19 / 2 > " Maria am Tempel.

(Sept. 1821. Gespräche Jesu mit <dem> Essener Eliud.)

Noemi hie( Marias Lehrerin am Tempel. Diese fünfzig-jährige und alle andere <am> Tempel dienende Frauen waren von den Essenern. Maria lernte sticken bei ihr und ging mit ihr, wenn sie Geräte und Gefä(e vom Opferblut reinigte, oder wenn sie gewisse Teile vom Opferfleisch empfing, die sie zerteilte und zubereitete als Nahrung für die Tempeldienerinnen und Priester, denn diese wurden teils hierdurch gespeist. Später nahm Maria tätigen Teil an diesen Geschäften. Wenn Zacharias den Dienst hatte, besuchte er Maria. Auch Simeon kannte sie.

So sah ich all ihr frommes und demütiges Tun und Dienen am Tempel, während Eliud davon sprach." 

[= 1. Lehrj. Jesu : FBA 24 / 1, S. 94 / 29b - 95 / 11a ; Schmöger  I, S. 76 - 77.]

S. 19 / 3 : " Mariä Heimsuchung : Maria findet einen Quell.

(Sept. 1821. Jesus' und Eliuds Gespräch.)

Ich sah wieder, da( Jesus zwei Monate nach unserem jetzigen Christfest 1  empfangen ist, als<o> im Februar, wie ich es immer gesehen. Ich hatte auch etwas über die Verschiebung dieser Festtage, das ich verga(.  

Maria findet einen Quell.

Maria sah ich mit Elisabeth, Zacharias und Joseph nach einem kleinen Gut Zachariä von seinem Haus ausgegangen. Es fehlte dort an Wasser. Ich sah Maria allein vor dem Haus mit einem Stöckchen gehen, sie betete, und als sie in der Erde mit dem Stöckchen rührte, quoll ein Wässerchen hervor und umflo( einen kleinen Erdhügel. Als Joseph und Zacharias herankamen, stachen sie das Hügelchen ab. Da wühlte sich ein Strudel darunter auf und es ward der schönste Brunnen.

Zacharias wohnte von Jerusalem gegen Mittag und dann noch fünf Stunden etwas abendlich.

[= 1. Lj.: FBA, 24 / 1, S. 95 / 12 - 27a ; Schmöger I, S. 77.] 

     S. 19 / 4 ist leer.

S. 20 : Ein Blatt mit Abschrift (von ganz anderer Hand) vom

Tgb. Dez. 1819, Teil II, Ms.-S. 308 a - b (= S. 35 in unse-rer Herausgabe). Anfang : "Da gehören nun noch Perlen dazu …". Ende : "… nach welchem ich mich sehr sehnte."

Band VIII, Heft 5 : [Auf dem Deckblatt steht :] "Stammbaum. 

    Verwandte der hl. Familie, Apostel, Jünger. Auch einige

    Heilige, z. B. Datula. Bruchstücke aus August, September,

    Oktober, November, Dezember 1822  ".

    S. 1 : Vier  Seiten (S. 230 - 233)  aus  einem  spanischen

  Buch "La sagrada Familia" mit Zeichnung eines Stamm-

  baums der hl. Familie.

S. 2 - 5 / 1 : Stammbaum der hl. Familie nach Brentano.
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Beschriftung (von oben nach unten) :
                                                                               Stolanus x
               Aphras x Emerentia                                      Eliud x
                                                                               22 J.v Anna
Zacharias x Elisabeth      Enue      Rhode       Salomo x Sobe
                                      Witwe bei

                                        Mariä Geburt
    Johannes Bapt.                          Zebedeus x Maria Salome   .
eine der /  Tochter,Tochter, Mara, Sohn, Sohn  Jakobus - Johan-
drei Witwen                    bei Tod Mariä                                      nes
1822 Nov. 55                      zugegen
             2 Söhne bei Jüngern

                          Erster Mann, Maronis Viduae Nain (Petri nahe ver-
                          Eliud 2ter - Maronis                                       wandt)

                                                                     Vaters Bruders Tochter      

                                  Martialis, von Toten erweckt
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Beschriftung (von oben nach unten) :

x mehrere Weiber 1
x Ismeria 2                                                                        Enue

18 J. v. Anna
Maraha        Joachim  x  Anna          Sohn, Sohn, Tochter, Eliud
                                          2ter Mann
                                              3ter Mann

Maria Heli x Cleophas mit uneheliche Tochter     Joseph x Maria
wohnt zu Jaffa bei Nazaret         Anna Cleophae           Jesus
  2ter Mann Oded, Witwer            3. Sohn Jünger einer
           mit Söhnen Joh.Jüngern             Nathanael der Kleine
                                                                    Cleophas genannt

Söhne, Johannisjünger,
Jacob                          und Maria Cleophae Jacobi
Zadoch                           x Alpheus

Heliachim                       x 2ter Mann Sabas 
                                           (zu Jesu Lehrzeit auf

                                            Zebedei Schiff)

                                       x 3ter Mann

Susanna              [Söhne:]Judas Thaddäus, Simon, Jacob Minor

verheiratet                   Joses Barsabas,

in Nazaret;                       Sohn des zweiten          

zu Christi                            Mannes Sabas                   
Lehrzeit                        Simeon, Bischof Jerusalem     
30 Jahre alt                        Sohn des 3ten Mannes

                                           auf Zebedei Schiff Jonas † II. Lehrjahr

                                           Jonas Bruder von Petri Weib

                                           Sie ist Petri Schwägerin

                                           Jesus heilt sie 30. Nov. II. Lehrjahr                                                                                                                                                                        
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Beschriftung (von oben nach unten) : Stammbaum

Anna

x Joachim

       Maria Heli

     x Cleophas

         [Kinder :] Jacob, Zadoch, Heliachim,      

                       Maria Cleophae

                       x Alphaeus 
                                              Jud. Thaddaeus, Simon, Jacob Minor,
     x Oded                                             Susanna Alphaei

                                          bei Jesu II. Lehrjahr etwa 30 Jahre alt
                                              verheiratet zu Nazareth; groβe Kinder
                      x Sabas

                                             Joses Barsabas, gen[annt] Justus

                      x Jonas, Petri Vaters jüngster Bruder auf Petri Schiff,
                mit Witwe von Naim nahe verwandt, nicht älter als Petrus

(Fortsetzung)                                                     

Bundeslade

sancta Aurea    Spiritus Sanctus

Joachim     M         Anna                 Maria   x  Joseph

                                                              Jesus

                                                          Ecclesia

Anna

Annas 2ter Mann Eliud                              
      angeblich 2 Söhne erwähnt,                 
      als von den Brüdern Jesu
      vor dem Haus geredet wurde
3. Mann Annas   angeblich 1 Tochter
_______________
S. 5 / 2 - 6 / 4 : " Reliquie  Mariä, Kleophä Tochter, Alphäi

  Weib, der Anna Enkelin, der Mutter Gottes Nichte. "

         [Siehe Tgb. April 1821, S. 22 - 25.]

S. 7(links) : " Mara, Tochter Rhodes, Nichte Elisabeths,

  Mutter Nathanaels des Bräutigams von Kana. Bei Maria

in Ephesus. "  -  " Elisabeth."
[Siehe Tgb. August 1821, S. 35 - 36.]
S. 8 : Allerlei Unwichtiges (wie auf Ms.-S. 35).

S. 9 : " Peter und Paulus. Von Jakobs Tod <und> Mariä 

  Todesjahr, u.s.w. 28. - 30. Juni 1821. "

         [Siehe Tgb. Juni 1821, S. 110 - 111.]

S. 10 / 1 -  11 / 3 : [ Drei Beilagen über die " verschwiegenen

     Jünger ". Die erste auf Ms.-S. 10 / 1 - 2 - 3 :]
     " Unbestimmtes  über  eine  Schrift  des  Jüngers
     Eremenzear (später Hermes), die Gelasius als apokriv
     vernichtet. Oktober 1820." 
     [ Sie mu( eingefügt werden im Tgb. Oktober 1820 auf 

     21. Oktober ( = unsere Herausgabe S. 85 - 87) ; von der
     dort als fehlend angegebenen Tgb.-Seiten haben wir hier
     die Originalseiten 172 ( = 10 / 1), 173 ( = 10 / 2) und 174
     erste Hälfte ( = 10 / 3) wiedergefunden.]

[Die zweite steht auf S. 11 / 1 - 2 : ]  " Eliud."
[ Sie muβ eingefügt werden in Tgb. Dezember 1820 auf S. 97. Die Ms.-S. 11 / 1 trägt eine Seitenzahl : " 310 ", sie ist die ursprüngliche Seitenzahl des Tagebuchs des Dez. 1820 (siehe S. 97) ; diese Ms.-Seite ist zuerst nach  "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr" übertragen und nachher nach Bd. VIII, Heft 5. 
Merke auch im Tgb Dez. 1820, S. 96 die zweite Überschrift : " Eliud, der dritte Jünger, der Jesum auf der Reise begleitet ", wonach keine Mitteilung folgt.]

[Die dritte Beilage steht auf Ms. 11 / 3 : ]

" Über Eremenzears Schrift. Aus <dem> Leben Johannis, Dezemb<er> 1820, pag. 281 und 284 1.
[Siehe Tgb. Dezember 1829, S. 86, Anm. 1.] 

S. 12 / 1- 4  2 : " Über die Evangelien. Januar 1821.  -
Über die drei verschwiegenen Jünger und die Schriften Eremenzears und ihren Zerstörer.

[Siehe Tgb. Januar 1821, S. 138 - 141.]
S. 13 / 1 - 4 : " Im  August  1822 : Einige  Überreste  der

    Bilder über einzelne Jünger. Joses Barsabas, auch Justus

    genannt, … Barnabas … Markus Evangelist …

    Thimoteus, Jünger  Pauli  …  Saturnin  …

         [Siehe Tgb. August 1822, S. 159 - 161.]  

S. 14 / 1 - 16 / 2 : "Bartholomäus. Reliquie. 24. August 1822 ge-
sehen und erkannt = 1. Elul. Siehe Aug. 1820, <p.> 205. "

         [Siehe Tgb. August 1822, S. 150 - 154.]

         Manahem von Korreae.

         [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 105.]   

S. 16 / 3 - 4 :  " Lukas Evangelist - Reliquie und ein Jünger

     Zacharias. Oktober 1822. 

          [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 128 - 129.]

     S. 17 / 1 : " Datulas Insel.
          S. 17 / 2 - 18 / 1 : " Nachträge zu Saturnin,  Bischof von

          Toulouse.

          S. 17 / 4 : " Saturnins Marter. "

          [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 60 - 63.]

     S. 18 / 2 - 3 :  " Sankt  Gatianus,  Bischof  von  Tours. 

          Reliquie. 18. Dezember.

          [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 63 - 64.]

     S. 19 - 20 :  " 17. - 18. - 19. November 1822.

Sankt Erhardus, Eberhardus (?) zu Regensburg (höchst   wahrscheinlich mit Eduard, König von England von ihr vermischt).

[Siehe Tgb. November 1822, S. 21 - 23.]

          S. 20 / 1 : " Sankt Erhardus. Fortsetzung.…Am 8. Januar.

          [Siehe Tgb. Januar 1823, S. 7 - 8.]

S. 21 - 24 : " Heilig Blut. Datula von Kreta getauft Mamille.

     Am 9. August.

          [Siehe Tgb. August 1822, S. 113 - 115.]

   S. 21 / 3 - 23 / 3 : "Am 13. Dezember sah sie den Sterbe- 

   tag Datulas …

          [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 48 - 52.]

S. 23 / 4 - 24 / 3 : " Am 17. ….  Lazarustag : Über Saturnin

Bischof <von> Toulouse.

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 58 - 60.] 

  S. 24 / 4 : " Im Bezug auf die Insel der Datula.

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 60.]

S. 25 / 1 -  31 / 2 : " Thomas Apostel. 21. Dezember 1822.

         Reliquie abermals erkannt.

         [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 67 - 80.]

S. 31 / 3 : " Über Abdias'  Apostelgeschichte.

     [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 80.]

S. 31 / 4 : "  Stephanus sei mit Paulus verwandt  …

         [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 93.]

S. 32 - 33 : " Johannes Evangelist. 27. Dezember. 

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 94 - 98.]

     S. 34 : " Andreas Apostel. Reliquie.

  [Siehe Tgb. November 1822, S. 31 - 33.]

     S. 35 : Allerlei Unwichtiges (Register wie auf Ms.-S. 8).

S. 36 : 1  :  [ohne  Datum 1 ]  "  Maria  (Heli),  erste  Tochter

     Annas und Joachims zwanzig Jahre vor Maria … 

[Siehe Tgb. November 1822, S. 33.]

S. 36 / 2 :  2 " Einzelnes von Aposteln. 18. Oktober 1820.

Ich hatte, da( Bartholomäus wohlhabend aus einer Stadt und nicht derselbe mit Nathanael sei. Andreas hatte drei Kinder. Petrus hatte eine Stieftochter (Petronilla) aus seiner Frau erster Ehe. Er selbst hatte keine Kinder.

[Einzuschalten in Tagebuch Oktober 1820, S. 73, obwohl kein Anknüpfungspunkt zu finden ist, auch nicht im Leben Jesu an diesem Datum.]

S. 36 / 2 - 36 / 4 : " Saturnin. 29. November. Reliquie.

     [Siehe Tgb. November 1822, S. 29 - 30.]

S. 37 - 38 : " Am 2. September, Montag 3. Zur Reliquie des

     hl. Blutes gehörig. Ein Muster von seltsamer Verwirrung
     und scheinbarer Verwechslung.

  [Siehe Tgb. September 1822, S. 1 - 4.]

Band VIII, Heft 5 b : Zur Apostelgeschichte.
S. 1 / 1 : " 11. - 12. Mai 1821. Sendung des Heiligen Geistes

     (trauriges Bruchstück). Taufe am Teich Bethesda.

Sie erzählt müde und verwirrt und unwillig, da( heute nacht der Heilige Geist über die Versammelten gekom-men sei. Es ist an kein Detail zu denken. Ohne alle geistliche Unterstützung, gestört und ohne ernstes Interesse an diesen Bildern ist es ihr eine Last, davon zu sprechen, und möchte sie lieber schlafen oder klagen, ohne den mindesten Ernst zu helfen.

Nach der Ankunft des Heiligen Geistes in der Nacht und nachdem sie in der Nähe, im Umfang des Hauses und in den Herbergen umher die begeisterten Reden gehalten,  wovon allem sie alles vergessen hat, hat sie die Apostel im Coenaculum noch eine Andacht halten sehen und dann bei grauendem Tage am Teich Bethesda taufen  <sehen>. Durch das lückenhafte, nachlässige Erzählen und gänzliche Verschweigen entsteht leider eine gro(e Schwäche und schwierige Wahrscheinlichkeit des Gesag-ten.

[Einzuschalten im Tgb. Mai 1821 auf S. 6 ; die dort als fehlend angegebene Ms.-Seite 9 haben wir hier wieder-gefunden. Bemerke die Überschrift auf S. 5 : " Bruchstück von Pfingsten ".]

S. 1 / 2 : " Apostelgeschichte. 3. - 4. Juni 1821.

Sie kann noch immer nicht recht wieder in <die> be-stimmte Ordnung mit diesen Bildern kommen. Sie sagt :

1 Petrus und Johannes seien, als sie <aus> Samaria zurückkehrten, nach Macherunt gegangen, dort eingezo-gen, verhört und entlassen worden und sie seien dann nach Bethanien gegangen, im Tempel wieder aufgetreten und es seien mehrere gestern abend eingezogen. Mit Petrus und Johannes sei Simon gefangen ; die anderen hätten mit Lazarus fortwährend im Gebet gelegen.

Der Handel Petri mit Simon Magus zu Samaria sei auf dieser letzten Reise gewesen ; Philippus habe nicht allein mit ihm fertig werden können. Sie habe auch wieder gehört, von allem diesem sei nur hie und da ein Zug niedergeschrieben. Petrus, Johannes sa(en in dem Kerker, wo Jesus gesessen, an dem runden Hof, rechts von dem Richtshof.

[Einzuschalten im Tgb. Juni 1821, auf S. 47 ; die dort als fehlend angegebene Ms.-S. 11 haben wir hier wieder-gefunden.]

S. 1 / 3 : [Weder Datum noch Überschrift.]

1  Die heilige Jungfrau und andere waren in dem Bethaus beim Teich Bethesda mit Austeilung von wei(en Kleidern an die Täuflinge beschäftigt. Die Ärmel dieser Kleider waren über den Händen mit schwarzen Bändern gebunden, welche nach der Taufe aufgelöst und auf einen Haufen gelegt wurden. An den fünf Eingängen des Teichs standen Apostel, welche tauften. Die Apostel standen am Teich und die Täuflinge lehnten sich auf ein Geländer. Mit einem Becken wurde das Wasser ge-schöpft und aus diesem mit der Hand dreimal über ihre Köpfe gegossen ; in Rinnen flo( es wieder in den Teich nieder ; das Gefä( fa(te Wasser etwa für zehn Paare. Zwei Getaufte holten immer wieder zwei andere ab und legten die Hände auf diese als Paten. Es ging dieses Taufen den ganzen Tag. Es waren an dreitausend Menschen, glaube ich. Alle, die zuerst getauft wurden, waren meistens Jünger und Anhänger, welche die Taufe Johannis noch nicht empfangen hatten ; die, welche die Taufe Johannis und nun die Feuertaufe des Heiligen Geistes erhalten hatten, wurden nicht mehr getauft. Es wurden auch die heiligen Frauen au(er Maria  ge- / 2  tauft. Es dauerte dieses Taufen mit abwechselndem Lehren den ganzen Tag.

[Dieses Bruchstück gehört eigentlich nicht zum Tagebuch (wovon diese Seite eine Originalseite ist : wegen der Andeutung  " 21", d. h. 1821, darauf, ist es die vierte Viertelseite eines Ganzblattes), sondern zum 3. Lehrjahr : "Nach Auferstehung" : siehe DR, S. 118 (Mai 1821, Ms.-S. 51 (Ende) - 52 ; Schmöger III, S. 550 - 551.]
S. 2 / 1 - 4 : [Weder Datum noch Überschrift]

<S. 2 / 1 > …1 tauft. Es dauerte dieses den ganzen Tag mit Lehren dazwischen fort.

Die Apostel und Jünger und Maria, etwa 120 an der Zahl, waren seit Christi Himmelfahrt (die Donnerstag, am 3., etwa gegen Mittag war ; am 5. war die Erwählung Matthiä) im Coenaculum ganz stille und eingeschlossen gewesen und hatten immerfort gebetet und gefastet. Die anderen herbeigezogenen, hie und da und in Bethanien Wohnenden waren getrennt und alle waren betrübt und in Erwartung, seit Jesus aufgefahren war.

(Sie erzählt einiges von der Himmelfahrt noch : )

Jesus in den drei letzten Tagen ist fortwährend ganz natürlich mit den Aposteln gewesen, hat mit ihnen gegessen und getrunken, mit ihnen gebetet, sie gelehrt ; nur in der Nacht war Er ihnen unbewu(t an anderen Orten. Er ist viele Wege mit ihnen gewandelt und hat alles wiederholt. Am letzten Abend war noch ein gro(es Mahl. Nachher entfernten sich alle Frauen au(er Maria und die aus Bethanien gingen zurück.

<S. 2 / 2 >  2 Es hatten in den letzten Tagen auch Martha, Magdalena und Maria Kleophä das Abendmahl erhalten. Petrus mu(te auch von neuem konsekrieren am letzten Morgen. Es waren die Metten feierlich. Jesus gab Petrus nochmals alle Gewalt über die anderen, erlegte ihm nochmals den Mantel um, Er wiederholte, was Er bei seiner Erscheinung beim Fischzug ihm gesagt und auch auf dem Berg zu Thebetz. Er lehrte von der Taufe und der Wasserweihe. Es waren am Morgen au(er den zwölf Aposteln, Maria und hinter ihr siebzehn der vertrautesten Jünger zugegen. Merkwürdig war, da( Jesus, ehe sie das Haus verlie(en, die heilige Jungfrau als ihren Mittelpunkt und ihre Fürbitterin vorstellte und da( ich Petrus und die Apostel sich vor ihr beugen und ihren Segen empfangen sah. In demselben Augenblick sah ich Maria übernatürlich von einem gro(en, himmelblauen Mantel bekleidet, <ich sah> eine Krone über ihr schweben und sie war wie auf <S. 2 / 3 > einem Thron erhoben. Ich habe nachher die Apostel vor gro(en, bedeutenden Verrichtungen, zum Beispiel der Taufe am ersten und zweiten Pfingsttag, den Segen Marias empfangen sehen 1. Jedoch schien mir dieses blo( ein Mysterium der ersten Zeit, und ich meine, wenn das Sakrament Freitag nach Pfingsten nach dem Bethaus  beim Teich Bethesda gebracht wird, wird dieses aufhören ; ich wei( es doch nicht mehr recht.

2  Jesus zog am Himmelfahrtstag früh mit den Aposteln, einigen Jüngern und Maria, zu welcher andere Frauen kamen, viele Wege um den Ölberg und in der Gegend und lehrte hie und da, wo er früher gelehrt ; was ich sonst nicht gesehen oder vergessen, sah ich das letzte Mal. Er ging auch nach Bethanien in Lazarus'  und Marthä Haus. Alle Jünger <S. 2 / 4 > und Anhänger strömten nach und nach gegen den Ölberg ; den Weg, auf welchem Er gefangen worden, allein betrat Er nicht.

(Nun beschreibt sie noch das Getümmel und Andrängen der Menschen, wie sonst, das schnellere Wandeln Jesu den Berg hinauf. Maria sei Ihm am nächsten gewesen. Es sei oben auf dem Berg eine sehr gro(e Steinfläche gewe-sen, Jesus habe darauf gestanden und gesprochen, habe rings<um> gesegnet. Eine Lichtwolke sei niedergezogen, es sei wie ein Tau auf alle niedergefallen und der Herr in ihr aufgenommen und wie aufgelöst worden. Die Fü(e habe man bei dem Emporschweben noch gesehen. Es seien die Fü(stapfen Jesu auf dem Stein eingedrückt geblieben und auch eine Hand Mariä ( ? ). Es seien mit der Wolke zwei Engel niedergekommen und sollten etwas verkündet <haben>. Dann seien sie auseinander-gegangen. Es sei bei vollem Mittag geschehen, u.s.w.
S. 3 / 1 : [weder Datum noch Überschrift]

In Bethanien gingen  ……1  Haus Simon des Aussätzigen, wo eine gro(e Mahlzeit bereitet war, bei welcher auch Lazarus war. Ich hatte gesehen, wie Simon jetzt sehr gut war und alles Nötige beigeschaft hatte. Als Er hier zu Tische lag, trat Magdalena herein und zerbrach ein Fläschchen mit wohlriechendem Wasser über seinem Haupt und salbte seine Fü(e hinter Ihm kniend und trocknete sie mit ihren aufgelösten Haaren.

2  Das ganze Haus roch von  <der> Salbe und Judas murrte über Magdalena als eine Verschwenderin. Jesus aber sagte, da( sie recht habe.

Als nach dem Mahl die Jünger und Apostel sich zerstreuten, sah ich Judas in der Nacht noch nach Jerusalem gehen ; er ging, als zerstreue er sich wie die anderen Jünger. Ich sah ihn dunkel und sah sein Inneres neidisch und gierig nach Geld. Es ging aber ein finsteres, widriges Licht mit ihm ; es war mir, als leuchte ihm der Teufel. Er ging schnell und eilte in Jerusalem in das Haus des Kaiphas. Ich sah ihn nur Weniges unten im Haus sprechen ; er hielt sich nie lange irgendwo auf und <ich> sah ihn dann in das Haus von Johann Markus eilen, als komme er wie andere, welche da oft herbergten.
[Dieser Text scheint eine 1. Redaktion, während man bei Schmöger III, S. 439 - 440  die 2. Redaktion findet. Längs die 2. Redaktion finden wir das Datum : 16. März (siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 103, Anm. 2  (Ms.-S. 48).]
S. 3 / 2 : [Weder Datum noch Überschrift.]

3  … alle ausgezogen und zwei ziemlich weit. Jakobus sei zurückgeblieben. 4 Petrus und Johannes seien in Samaria gewesen. Sie spricht im Allgemeinen, als sei der Handel mit Simon Magus damals geschehen. Es sei einer in Kedar, einer in Jericho, einer in der Gegend, wo Thomas her sei, mehr abendlich als Arimathia, gewesen. Ein anderer in dem jüdischen Ort an der Grenze von Ägypten, wo dem Herrn auf der Reise ein Jünger gefolgt ; es sei der Ort, der von den Flüchtlingen von den tapfern Juden unter der Tyrannei des Antiochus gebaut worden.

(Andere bestimmt sie nicht.)

Die Juden hätten indes einen Rat gefa(t, sie wieder zu verfolgen.

Maria sei zu Bethanien gewesen.

Die Bethesdakirche, wo sie vieles hingebracht und versperrt <hätten>, sei auch von Tempelsoldaten umge-ben gewesen.

Sie sagt von einigen, die zu Macherunt gefangen werden. Doch ist ihr Sehen und Gesehenhaben in den letzten Tagen noch nicht wieder geordnet und daher <ist> noch keine Bestimmtheit in diesen Aussagen.

S. 4 / 1 - 2 : [Ohne Datum noch Überschrift.]

Die Wahl Matthiä 1  sei Sonnabend am 5. geschehen. Bei der Ankunft des Heiligen Geistes hatten 120 und Maria im Haus gewesen. Sie seien erst gesessen, dann gestan-den. Die Seitenwände waren offen. (Sie erzählt alles wie sonst.)

2 Sie waren wie erstarrt. Die Flammen kamen auf jeden verschieden. Das gewitterhafte Brausen erweckte viele Menschen, der Geist bewegte viele umherwohnende Anhänger und Jünger. 3 Ich sah bei dem Brausen des Heiligen Geistergüsses die Juden, welche die Wolke sahen, sehr erschrecken, viele liefen nach dem Tempel. 

Die Apostel standen lange wie erstarrt. Als sie wieder zu sich kamen, traten sie alle um die heilige Jungfrau, sie umarmten sich nachher und waren ganz freudetrunken. Petrus hielt eine Rede zu den Jüngern. Sie sendeten Jünger aus nach den anderen Aufenthaltsorten, alles war in freudiger Bewegung. Die Leute wurden alle nach dem Teich Bethesda beschieden.

Petrus legte fünf Aposteln die Hände auf, welche helfen sollten ; es war<en> Jakob Minor, Bartholomäus, Matthias, Thomas und Judas Thaddäus.

<S. 4 / 2 > Ich sah auch, als habe der letzte bei dieser Weihe ein Gesicht : es war, als sähe ich ihn den Leib des Herrn mit seinen Armen vor seiner Brust umfassen.

Ich sah sie nachher, ehe sie sich mit dem Weihegerät zum Teich Bethesda begaben, noch den Segen von Ma-ria empfangen, und zwar kniend ; als Jesus noch zuge-gen war, geschah es stehend. Ich habe dieses an den fol-genden Tagen immer bei der Aus- und Einkehr gesehen.

Maria hatte einen gro(en wei(en Mantel an, einen gelblichen Schleier über dem Gesicht und vom Haupt an beiden Seiten nieder eine himmelblaue Bahn Zeug bis schier an den Boden, vorn etwas umgeschlagen und dort gestickt, auf dem Kopf mit einem wei(en feinen, ich glaube, Seidenkrönchen gehalten. 

S. 4 / 3 : " Apostelgeschichte. 4. - 5. Juni.

1 Sie erzählt sehr im Allgemeinen. Petrus und Johannes und Simon seien durch einen Engel aus dem Kerker geführt, ins Coenaculum gegangen und dann etwa zu Vierzig in den Tempel ganz früh ; seien nochmals eingezogen, aber ohne Gewalt, und im Richtshof, wo Jesus gestanden, vor Gericht gestellt. Petrus habe ihnen geantwortet. Sie hätten oben gestanden und einer unter ihnen habe dann für die Apostel gesprochen (Gamaliel). Dann seien diese durch Reihen von Kriegsknechten mit Stöckchen geschlagen und dem Hof hinausgelassen worden, frei gegangen in den Tempel und es seien durch das Wunder ihrer Befreiung abermals viele Juden bekehrt worden. "  

S. 4 / 3 :  "  23. -  24.  Mai.  Apostelgeschichte  :  Petrus heilt.

Ananias geht zur Gemeinde, u.s.w.

1  Am Teich Bethesda strömten nun die vielen Menschen zusammen und hier redete Petrus auf einem Redestuhl, der im dritten Umkreis von au(en herein, der der breiteste war, stand. Es geschah dieses oft während dem 2  Tag und am Abend zwischen dem Taufen und zuerst am Morgen vor der Taufe. Die anderen Apostel redeten an den anderen Eingängen und hier war es, wo die verschiedenen Sprachen von den Zuhörern gehört wurden. Es waren diese Leute aber meistens solche, welche sich der Gemeinde schon angeschlossen hatten. Das Lehren im Tempel und das Heilen des Lahmen am Goldenen Tor geschieht erst am fünften Tag nach dem Empfang des Heiligen Geistes.  "  

< Petrus, liebst du mich ? >

3  Jesus sagte zum zweiten Male feierlich : " Weide meine Schafe ", und ich sah dabei ein Bild von 4 der wachsenden Kirche und ihrer Verfolgung und sah, wie der oberste Bischof die sich mehrenden zerstreuten Christen sammelte, schützte und Unterhirten zu ihnen aussendete und sie regierte. 

Nach einer Pause, da sie wieder gewandelt waren, sagte Jesus nochmals : " Simon Jonas'  Sohn 5, liebst du       mich ? ", und ich sah Petrus betrübt, weil er glaubte 6  …

   < Fragment. >

1  … wie sehr vieles des Wichtigste ist versäumt und verloren … Gottes Gnade und Barmherzigkeit, der alles wieder geben kann, aber bei der ungeheuren Vernach-lässigung ist es kaum zu erwarten.

S. 5 / 1 : [Weder Datum noch Überschrift.]

[Ich sah heute noch, da( die 2 ] Apostel mit den jüdischen Vorgesetzten wegen <der> Wohnplätze der neuen An-hänger unterhandelten, denn die Juden wollten nicht, da( sie mit ihren Wohnplätzen in Berührung kamen. Es war<en> Nikodemus, Joseph <von> Arimathia, Eliud, Simeons Sohn, Nathanael und noch etwa drei andere den Juden Bekanntere, welche nach dem Tempel gingen in einen Saal über dem Tor, durch welches man in den Weibervorhof ging, wo etwa zwanzig von der jüdischen Obrigkeit waren. Es wurden ihnen auch drei Plätze au(er der Stadt angewiesen, die auch au(er den gewöhnlichen Wegen lagen <und> eine Stelle zwischen Bethanien und Bethphage gegen Abend von Bethanien ; es waren dort einige Hütten und Schoppen und noch zwei andere. 

  < Fragment. >

3  Es wurde nach dem Taufen viel gesegnetes Brot aus-geteilt. Ich sah auch in dem Bethaus am Teich Bethesda viele Einrichtungen machen 4, die Wände wurden mit Teppichen bedeckt, es wurden Schranken und Abteilun-gen darin gemacht und in der Mitte eine Art Altar. 

  < Fragment. > 

1  Die Apostel hatten vor der Schule bei dem Teich her bis zum Eingang einen bedeckten Zeltgang gemacht. Es war auf der dritten Terrasse von au(en herein, welche die breiteste war, wo Petrus einen Lehrstuhl hatte. Die Zuhörer füllten alle Terrassen und es nahte eine Schar, nach der anderen umwandelnd, dem Lehrstuhl. Petrus sprach am ersten Morgen vor der Taufe auch, da( das Gesetz der Beschneidung geendet sei und da( die, welche dem Herrn folgen wollten, es durch die Taufe allein könnten, u.s.w. 
  < Fragment. >

Die Apostel begaben sich in ihren wei(en Kleidern feierlich hin in einer Art Prozession. Petrus, Johannes und Jakobus Minor weihten das Wasser wie zur Taufe. Sie hatten einen ledernen Eimer oder Wasserbeutel bei sich mit geweihtem Wasser. Jesus hatte ihnen nach der letzten Mahlzeit vor der Himmelfahrt die Wasserweihe und von der Taufe gelehrt. 2
Band VIII, Heft 6 : "Von dem Tod der hl. Jungfrau bei Ephesus."

(Die folgenden Mitteilungen, welche in verschiedenen Jahren meistens in der Mitte des Augusts vor dem Fest Mariä Himmelfahrt geschahen, wurden in natürlicher Folge hier zusammengestellt.)

Am 13. August 1822 sagte sie morgens :

Ich hatte heute nacht eine gro(e Anschauung von dem Tod der hl. Jungfrau, habe aber schier alles wieder vergessen.

Auf die Frage, wie alt wohl die hl. Jungfrau geworden sei, blickte sie plötzlich mitten in gleichgültigem anderem Gespräch zur Seite und sprach : Sie ist 64 Jahre weniger 23 Tage alt geworden. Ich sah soeben sechs Mal das Zeichen X, dann I, dann V neben mir. Ist das nicht 64 ?  … "
[Vergleiche mit Tgb. Aug. 1822, S. 125. Siehe Schmöger, Leben der hl. Jungfrau, S. 405 - 446.] 

Band VIII, Heft 7 :

S. 1 - 14 / 1 : [Es sind die Originalseiten 250 - 278 des Juli

     1822 des Lebens Jesu, die dort fehlen.]

S. 250 : " Mittwoch, <den> 31. Juli  = 7. Ab. Das Samaritanische Weib. "

[Herausgeg. in Tgb. Juli 1822, S. 78 - 95. Die Fassung des VIII. Bandes ist ziemlich verschieden von der heraus-gegeben von der FBA, 24 / 1, S. 456 / 20 - 474 / 18.]

S. 14 / 2 - 4 : " Dienstag, <den> 1. April  = 14. Nisan 1823.

(Leben Jesu siehe folgendes Blatt.)

Longini Reliquie für Ktesiphons des Centurio an der Passion erkannt.

Gebetsarbeit mit einem schwer Angefochtenen.

[Am Ende der S. 14 / 4 bricht der Text ab, aber die Fortsetzung finden wir auf S. 71 / 1 - 2 des Tgb. April 1823 : Siehe Tgb. April 1823, S. 91 - 94.

Die Mitteilung über den schwer Angefochtenen fehlt im Band VIII, Heft 7, aber wir finden sie als Fortsetzung im Tgb. April 1823 (auf      S. 94 - 96 unserer Herausgabe).]
Band VIII, Heft 8 a : [Auf dem Deckblatt steht : ]

" Noah, Hom, Dsemschid, Zoroaster.

Siehe Leben Jesu 1823 bei der Lehre Jesu zu Mallep in Zypern am 16. Mai = 29. Ijar (erzählt im November 1823)."

[Ist die Handschrift Brentanos. In Band VIII, Heft  8 c, findet man auf Ms.-S. 25 - 35 eine Abschrift von Frau Sendtner (siehe S. 127). Siehe Tgb. November 1823, S. 45 - 50 (am 8. November = 16. Mai).]

Band VIII, Heft 8 b : [Weder Datum noch Überschrift. Ist von 

    Brentano aus vielen Zetteln und Streifen zusammengestellt,

    vermischt mit eigenen Aufsuchungen, aber im Allgemeinen

    doch von der AKE stammend. Daher ist es schwer, hier den

    Unterschied zu machen zwischen das Seine und das Ihrige.]

    <Bundeslade.>
<S. 1>  Ich habe schon als Kind und später und bis in die letzte Zeit die Bundeslade von ihrem ersten Ursprung an gesehen und <sah,> wie immer mehr und mehr Heiligtum hineinkam, bis sie endlich verloren ging und Jeremias ihre hauptsächlichsten Teile verbarg.

Schon aus Ägypten nahmen sie eine einfache Lade wie ein Mumiensarg gestaltet mit, worin ein Heiligtum und Gebeine waren 1.

Zuerst gab Gott seinem Volk die Verhei(ung, den Segen, das Zeugnis. Dann gab Gott seinem Volk das Gesetz, und zum dritten gab Er ihm die Erfüllung der Verhei(ung und des Gesetzes, die Gnade, den Erlöser. 2
Die Verhei(ung, den Segen, das Zeugnis empfing Abraham durch die drei Engel, er ward versiegelt durch die Beschnei-dung und ging vom Vater auf den Erstgeborenen oder den, der an dessen Stelle trat, über. Damals war der Patriarch die Bundeslade selbst, in ihm war das Heiligste, der Segen, aus dem die heilige Jungfrau einst sollte geboren werden. Dieser Segen war dem Jakob genommen, als er mit dem Engel gerungen. Joseph in Ägypten empfing ihn nachher im Kerker  2 durch einen Engel. Joseph ward ein Helfer, ein Retter seiner Familie, in ihm war unendlicher Segen, geistlicher und leiblicher Segen. Als der sterbende Jakob seine Kinder seg-nete, zeichnete er Joseph vor allen anderen aus. 2 Er sprach zu ihm : " Der Gott deines Vaters wird dein Helfer sein und der Allmächtige wird dich segnen mit den Segnungen des Himmels von oben, mit den Segnungen des Abgrundes, der unten liegt, mit den Segnungen der Brüste und des Mutter-leibes. Deines Vaters Segen soll den Segen seines Vaters übertreffen, bis das Verlangen der ewigen Hügel kommen wird. Er komme über das Haupt Josephs, des Gottgeweihten unter seinen Brüdern." 2
Als Joseph starb, mu(ten ihm die Seinigen schwören, seine Gebeine mitzunehmen, wenn sie einst aus Ägypten nach>  dem Gelobten Land ziehen wurden. 

Moses und Aaron erfüllten diesen Schwur, sie nahmen <die> Gebeine und Überreste Josephs und Assenaths mit in einer Lade als ein Heiligtum des ganzen Volkes, den sie kannten den Segen Josephs. 

Auf Sinai gab Gott seinem Volk das Gesetz und die Gesetz-tafeln, und Moses mu(te die Bundeslade machen lassen, worin das Zeugnis, die Tafeln bewahrt wurden und von welcher Gott mit dem Volk sprach. 1
2 Jesus Sirach sagt : " Nemo natus est in terra qualis Henoch, nam et ipse receptus est a terra, neque ut Joseph, qui natus est homo princeps fratrum, firmamentum gentis, rector fratrum, stabilimentum populi, et ossa eius visitata sunt et post mortem profetaverunt. "  1 
Die Erzählerin hatte einst gehört, da( man eine Sage der Mohametaner belächelte, nach welcher Gott dem Adam schon die Bundeslade fertig übergeben habe, von welchem sie von Hand zu Hand, von einem Patriarchen auf den anderen übergegangen und so endlich zu Moses gekommen sei, und au(er den Gesetztafeln sei auch eine der Sohlen Mosis später darin bewahrt worden 3, welche dieser vor dem brennenden Dornbusch auf Horeb habe ablegen müssen. Hierüber sagte sie dem Schreiber :
" Ja, das Heiligtum war auch bei allen Patriarchen und die Form, unter welcher ich dem Abraham den Segen von dem Engel geben sah, war die leuchtende Gestalt eines Keimes oder einer Bohne ; die ist ja auch auf einer Seite gebogen gleich einer <Sohle> 1. Der Segen aber war doppelt. 2
     <S. 2> Die Bundeslade war länger als breit und ebenso breit
     als hoch. (Sie war zwei und eine halbe Elle lang, eine und
     eine halbe Elle breit und hoch.) Das obere Drittel (also eine
     halbe Elle) der Höhe. 3
<S. 3> 4 Auf dem Boden der Bundeslade stand ungefähr bis zu ihrer halben Höhe ragend ein Kasten von dünnem Goldblech zwischen zwei kleineren Kästchen, die etwas höher waren. In diesem mitleren Kasten ruhte ein goldener hohler Behälter von der Gestalt eines Sarges mit einem sonnenformigen Angesicht. Es war eine Figur wie ein ägyp-tischer Totensarg oder wie ein dort balsamierter Leichnam, ein oben breiterer, unten schmalerer Block mit einem um-strahlten Angesicht. Diese Figur zeigte au(er einer Andeu-tung der Armstellen und der Rippen keine Gliedma(en. Sie war ein hohler, auf der Oberseite etwa gewölbter Behälter, in dessen Tiefe andere Behälter mit Heiligtümern eingelassen waren : zum Beispiel in der Brust der Figur stand ein Gefä( mit Manna eingetieft ; weiter abwärts befand sich ein golde-nes Kästchen, etwa von der Gestalt der Schreibkästchen unserer Schulkinder ; hierin ruhte das eigentliche Heiligtum der Lade des Zeugnisses, das Sakrament des Alten Bundes. Über diesem Kästchen standen die beiden Gesetztafeln in dem höheren Raum der Lade hineinragend. Weiter abwärts in der mumienförmigen Figur, gleichsam in ihrem Unterleib, befanden sich mancherlei heilige Gefä(e, Becher und 5  Büchsen. Ich meine, der kleine Becher, woraus der Engel dem Vater Mariä, dem Joachim, etwas zu trinken reichte, da er ihn vor dem Allerheiligsten segnete, war auch darunter und wohl auch das Salböl. 

In dem unteren, schmaleren Teil oder dem Fu( dieser Figur 1 befand sich die Rute Aarons und noch eine andere in langen und kurzen übergoldeten Röhren, ungefähr wie Formen zum Lichtergie(en gestaltet. Die Rute Aarons hatte sieben Knospen ; ich dachte, das bedeute wohl die sieben Gaben des Heiligen Geistes. 1
Die ganze Figur war mit einer roten und darüber einer wei(en Decke bedeckt.

(Früher sagte sie einmal : Das Kästchen mit dem Heiligtum und das goldene gerippte Gefä( (mit Manna) vor demselben seien schwebend in der Lade aufgehängt gewesen und habe die Lade nicht berührt ; aber auch damals erwähnte sie, die Tafeln des Gesetzes hätten darüber gestanden ; da diese aber als steinernen nicht sehr leicht gewesen <sein> mögen, so ist vielleicht überhaupt anzunehmen, da( sie nicht auf dem Kästchen unmittelbar selbst, sondern nur über dem-selben in einem höheren Raum gestanden haben. Da( sie aber einmal sagte, das Heiligtum habe schwebend gehan-gen, hier aber es als in den mumienartigen Behälter ein-gepa(t angibt, deutet darauf, da( entweder dieser Behälter, diese Figur selbst frei schwebend in der Lade mit Kettchen oder Bändern befestigt war, oder da( die Öffnungen in der Figur so gro( waren, da( diese Gegenstände in sie selbst schwebend eingehängt waren. Vielleicht auch wollte sie sagen, das Heiligtum selbst sei in seinem goldenen Käst-chen schwebend gehangen.)

<S. 4> Wenn die Bundeslade bei gewissen Gelegenheiten geöffnet wurde, sah ich ihren Deckel an der schmalen Seite der Lade in die Höhe stellen und die Figur ebenso aufrich-ten 2. Es waren dann drei Priester zugegen. Ich sah aber auch, da( man sie an allen vier Seiten öffnen konnte, und wenn ich als Kind an der schmalen Seite hineinschaute, so hatte ich die entschiedene Empfindung, in eine Kirche zu sehen : ich fühlte das Kästchen mit dem Heiligtum als den Altar mit dem Heiligen Sakrament und das Gefä( mit Manna, welches davor hing, verglich ich mir mit der ewigen Lampe, fand es auch wohl seltsam, da( diese Lampe nicht angezündet war und auch durch ihre Grö(e den Anblick des Altars verdeckte.

Dieses heiligste Geheimnis empfingen Moses und Aaron erst in den letzten Nacht vor dem Ausgang aus Ägypten in dem Grab Josephs und Assenaths, da sie auch deren Gebeine mitnahmen 1, und nun hatten sie erst die Kraft aus dem Land zu ziehen ; bisher hatten sie immer gezögert. Noch in derselbigen Nacht des Empfangs sah ich sie einen sargähnlichen Kasten verfertigen, worin sie das Heiligtum mitführten ; er mu(te so gro( werden, da( ein Mann darin ruhen konnte, denn es sollte endlich eine Kirche, es sollte ein Leib werden 2. Als sie nachts an dem Sarg arbeiteten, dachte ich noch, wie auch das heilige Kreuz so schnell in der Nacht vor dem Tod Jesu verfertigt ward. In der Nacht, da sie die Türen mit Blut bezeichneten, hatten sie es schon 3.

Das Zeugnis war vor den Gesetztafeln mit ihnen ; vor ihm teilte sich das Rote Meer, durch es geschahen alle Wunder der Wüste 4.

Dieses heiligste Geheimnis des Bundes Gottes mit seinem Volk und durch dieses Volk mit der ganzen Menschheit, von der Herrlichkeit und dem Schrecken des Allmächtigen in der Bundeslade umgeben und geschützt, war seinem ganzen Wesen nach nur wenige der heiligsten Menschen, Propheten und Hohenpriester in Israel durch innere prophetische Mitteilung bekannt, den Übrigen blieb es durch den Schrecken und die strafende Hand Gottes, welche die Bundeslade umgab, immer verborgen. 4
Es erschien mir immer als das Sakrament des Alten Bundes und als sei alles Heil der ganzen Menschheit wie in einem Knäuel darin eingewickelt, denn es war das Heil nicht selbst, es war ein werdendes Heil, es war der Keim der Verhei(ung. Es war unendlich heilig, aber es war mir strenger, ernster und schauerlich<er> als das Heilige Sakrament, es war wie die Gnade und das Heil des Neuen Bundes im Mutterleib des Alten Bundes. Es hatte eine Doppelheit in sich wie Mann und Weib, Fleisch und Blut, Wein und Weizen. Heilige aus Israel empfingen Segen aus diesem Heiligtum, zum Beispiel Hanna, die Mutter Samuels, da sie anbetete in Silo, <und> Joachim, da ihm die heilige Jungfrau, <und> Zacharias, da ihm der Täufer verhei(en ward. Der Hohepriester sprach damit Segen und auch Bann aus, indem er das Heiligtum auf einem goldenen Teller ganz verhüllt in dem Allerheiligsten aus der Lade nahm und segnend oder fluchend nach dieser oder jener Richtung bewegte. Es gab wohl auch sehr seltene Fälle, wo er es unmittelbar auf der Hand hatte, dann mu(te er aber körperlich und geistig und gesetzlich ganz rein sein, sonst starb er eines plötzlichen Todes.

<S. 5> Ich sah in Momenten der Gebetserhörung, in Momenten, da der Segen den betenden Israeliten zuteil ward, als tue sich ein Leben, ein Schimmern, das rötliche Ausstrahlen wie der Schein hellen roten Blutes aus dem Heiligtum kund.

Ich sah, da( die Gnadenfülle dieses Segens durch Gebet und Opfer sich mehrte, durch Unandacht und Sünde des Volkes aber sich minderte, wie auch Gott die Menschen bald mit der Fruchtbarkeit der Felder segnet, bald sie durch Dürre und Hungersnot züchtiget. 1  Es war eine Mitwirkung auch der Hohenpriester an dem Segen, welche wei( ich jetzt nicht. Aber ich sah durch böse, unfromme Priester die Ankunft des Heiles oft zurückgesetzt und durch Gebet und Opfer wieder befördert, 1 ebenso, wie die Gnaden und Wunder des allerheiligsten Sakraments des Neuen Bundes durch die Frömmigkeit, Würde und heilige Begierde der Priester und Laien, die es anbeten und empfangen, lebendiger wirken und bei dem Gegenteil sich verhüllen und zurückziehen, ja sich strafend äu(ern. 1 Es ging den Juden verloren oder entschwand ihnen, manche Hohepriester, welche neumodisch und gottlos wurden, kannten es kaum mehr und wirkten nicht damit ; durch die Gottlosigkeit und Scheinheiligkeit und Spitzfindigkeit der Sekten wurden viele der Gnaden geraubt, so wie auch in der Christenheit vieles Heiligste, viele Gnaden für viele durch falsche Lehrer und weltliches Treiben verloren gehen, und <doch sehe ich,> wie der ganze Gnadenschatz und alles Heil dadurch der Kirche bewahrt bleibt, da( sie von Christus auf einen Felsen und nicht auf den Willen, den Verstand und das Wissen der Menschen gebaut ist. 1
Wenn die Bundeslade in Feindes Händen war, sah ich das Heiligtum bei Aarons Nachkommen oder bei Propheten gerettet und Israel versammelte sich um diese.

Es ist der Segen bei der Ankunft der heiligen Jungfrau schier ganz erschöpft gewesen und nun ward die Mutter des Hei-landes selbst die Bundeslade. Bei der Geburt Jesu war das Heiligtum nicht mehr im Tempel und ich konnte lange nicht begreifen, wie die Juden nicht merkten, da( der Messias ge-boren sei, da sie dieses doch notwendig an der Wegnahme des Heiligtums (I. Mosis 49, 10) hätten sehen <müssen>. 1
Mit der Annäherung des Messias trat der Segen mehr in den Voreltern der heiligen Jungfrau hervor und man hörte nicht mehr viel von den Wundern der Lade des Zeugnisses, das Sakrament des Alten Bundes wich bei der Annäherung des Sakraments des Neuen. Das Fleisch und das Blut des Gottmenschen mit Segen heranzuführen war die Gnade des Alten Bundes, und wie es herangeführt nahte, wuchs die Gnade in dem Stamm des Heilandes und wich in dem Heiligtum des Tempels. 2
<S. 6> In den Zeiten, da ich heilige Propheten und Voreltern Mariä oft nachts in unendlicher Sehnsucht unter dem Sternhimmel nach Jerusalem zum Tempel hingewendet flehen oder wie durstende Hirsche nach den Wasserquellen eilen, in unendlicher Sehnsucht mit vor der Brust aufgeris-senem Gewand nachts durch die Felder laufen sah, zu dem Himmel schreiend : " Tauet ihr Himmel von oben, regnet ihr Wolken den Gerechten herab, die Erde tue sich auf und spro(e Ihn hervor ! ", in diesen Zeiten ging der Segen reichlicher auf diese Auserwählten aus Israel über und wendete 1  sich von dem bösen und verderbten Volk. Es war, als wende die Segensquelle <sich ab>, welche die Saaten Abrahams, Isaaks, Jakobs und Josephs geheiligt und dann in dem Tempel ein Brunnen der Heiligung geworden war, aus dem sich alle Quellen und Brunnen des Volkes Gottes Heiligung schöpfen konnten ; es war, als ob dieser Gnaden-brunnen des Alten Bundes nach und nach versiege und in einer neuen, reinen Quelle die Saaten des näheren Stamm-eltern der heiligen Jungfrau erquicke, den Garten, aus dem die Wurzel Jesse erblühen sollte. Der Segen, von Gott den Patriarchen des Alten Bundes gegeben, ging, da sie ein Volk geworden, in den Tempel und aus diesem in die Patriarchen des Neuen Bundes <über> und erblühte in der Bundeslade des Neuen Bundes, in der heiligen Jungfrau, <welche> voll der Gnade, überschattet vom Heiligen Geist, die Mutter des Erlösers ward, der sich selbst mit Fleisch und Blut, Gottheit und Menschheit im Heiligen Sakrament der Kirche des Neuen Bundes hingab. Da ward der alte Tempel zerbrochen und der neue erbaut, und wir beten das Allerheiligste an und werden von Ihm gespeist zum ewigen Leben. "Pange lingua gloriosi corporis mysterium !" Wer diesen Lobsang ganz erkennt, o, der fühlt das Erbarmen Gottes mit den Menschen von Anfang bis in die Ewigkeit.

Band VIII, Heft 8 c : 

[Auf S. 1, dem ersten Deckblatt, steht: "Elias und Malachias". Das hat hier keinen Sinn und das Blatt befindet sich nicht an seiner Stelle.
Auf dem zweiten  -  auch S. 1 nummeriert  -  steht : " Frag-mente : von Adam, Eva, ihren Kindern, Altvätern, vor und nach <der> Sündflut, Turm Babel, Noah, Hom, Dsemschid, Götzendienst, Geheimnissen, Semiramis, Derceto, Hiob, Joseph und Assenath, Bundeslade, Kanon der Schrift, Heiliges Buch zu Ktesiphon, Zoroaster, Simson, die gro(e Parabel von der Ehe. "

In dieser Liste wird alles aufgeführt, was in diesem Heft von Brentano gesammelt, sondern im Laufe der Zeit auseinan-dergerissen, zerstreut und in abgesonderten Heften unterge-bracht wurde. Leider ging also aller Zusammenhang verloren.]

S. 2 - 3 : "  Vom Turm zu Babel und den Menschen damals.

     Zu Jobs Geschichte. 3. Sept<ember> 1822.

[Siehe Tgb. September 1822, S. 21 - 25.]  

S. 4 : " Ahnung in früher Kindheit vom Falle der Menschen. "

   [Ohne  Datum.  Mu(  hei(en  :  Juli  1821.  Beweis : das

   Register in Band IX, Heft 1, Ms.- S. 113 (siehe S. 145. ]

<S. 4a>  Ich hatte noch ein Röckchen an, hinten zu, und war etwa vier Jahre alt, da mich meine Eltern in die Kirche trugen. Ich erinnere mich damals die feste Erwartung gehabt zu haben, ich würde in der Kirche Gott und ganz andere Menschen finden, viel feiner und glänzender. Als ich hineinkam, guckte ich überall, und nichts war, wie ich es mir gedacht hatte. Der Priester am Altar, dachte ich, das wäre Gott, aber nun suchte ich die heilige Jungfrau Maria. Ich meinte, die mü(ten da alles unter sich haben, denn das ware alle meine Lust. Aber ich fand nicht, was ich mir dachte.

Ein paar Jahre nachher hatte ich auch die Gedanken und sah immer nach ein paar Klöpchen, welche Regentücher trugen und etwas sittsamer waren, und meinte, diese  mü(ten es wohl sein. Aber sie waren es nicht, was ich  suchte. Ich meinte immer, Maria müsse einen himmel-blauen Mantel, <einen> wei(en Schleier und <ein>  schlichtes <S. 4b> wei(es Unterkleid haben. Nun hatte  ich den Traum vom Paradies und suchte nun in der Kir-che Adam und Eva vor dem Fall, so schön als sie waren, und dachte dann : "Wenn du gebeichtet hast, dann findet du sie". In meiner Beichte ging es mir aber so kurios, wie ich erzählt habe 1, und ich fand sie auch dann nicht. 

Da sah ich endlich <die> Stockheims, eine alte adliche fromme Familie, in der Kirche. Die Töchter waren ganz wei( gekleidet. Da meinte ich, die hätten so ein wenig davon, und hatte eine gro(e Ehrfurcht vor ihnen, aber sie waren es doch auch nicht recht. Ich hatte immer die Empfindung, alles, was ich sehe, sei sehr hä(lich und schmutzig geworden. Über solchen Gedanken war ich immer ganz versunken und verga( Essen und Trinken, so da( ich meine Eltern oft sagen hörte : " Was hat nur das Kind ? Was ist es nur mit dem Anne Kathrinchen ? "

S. 5 - 7a : " Sturz der Engel. Entstehung der Erde. "

[Siehe Tgb. Mai 1819, S. 153 - 157. 
     S. 7b - 9 : Zweite Erzählung : Vom Paradies, Adam und Eva.

          Noch bestehen des Paradieses.

          S. 10 - 11 + 16 - 18 : Eva, Schlange, Fall.

          [Siehe Tgb. Juli 1819, S. 166 - 175.
          Eine unvollständige Abschrift von Frau Sendtner findet
          man in Band VIII, Heft 8d, S. 64b - 66.]
S. 12 - 13 : Ein  verloren  gelegtes  Blatt  aus  Schmögers

     Absatz : " Über die dreifache Ehe der hl. Anna ", siehe 

     S. 139 bei S. 25 - 36.
S. 14 - 15 : " Moses hatte Hörner."

" Vom Stab Mosis und Aaronis und von ägyptischer und heutiger Zauberei."

[Siehe Tgb. September 1822, S. 69 - 71.]

" Zu Moses. Das goldene Kalb. Die Tafeln Mosis. "  

[Siehe Tgb. September 1822, S. 78 - 79.]

S. 16 - 18 : <Von Adam und Eva.> 

    [Fortsetzung von Ms.- S. 5 - 11. Siehe oben (S. 131).]

S. 19 - 22 : " Etwas von der Gestalt der Bundeslade. "

[Originalseiten 120 - 127 des 13. September 1822. Auf dem Deckblatt des Tgb. Sept. 1822 steht : "Bundeslade p. 120 " und von anderer Hand : " (von Clemens heraus-
geschnitten von 120 bis zu Blatt 128 )"

Siehe Tgb. Sept. 1822, S. 40 - 47.]

S. 23 - 24 : [Ohne Datum.] " Etwas von der Bundeslade und

     deren Heiligtum. "

[Siehe Tgb. Sept. 1822, unterm 13. Sept., S. 48 - 50.]

S. 25 - 35 : " Nach der Sündflut. Zugabe zu Dsemschid. "

13. Nov. 1823. 

[Abschrift der Frau Sendtner vom Original : "Noah, Hom, Dsemschid" in Bd. VIII, H. 8a (siehe S. 122).]  

Band VIII,  Heft  8  d  :  [Bilder  aus  dem  Alten  Testament, 

          das meiste als Abschrift.]

S. 1 - 3 :  " 1. Sakrament der Bundeslade. 4. Juni 1820 ".

[Abschrift von Frau Sendtner. Siehe den Text in der Handschrift Brentanos in Tgb. Juni 1820, S. 24 - 27.]

S. 4 : " 2. Sakrament der Bundeslade. 15. Juni 1820. "

[Abschrift von Frau Sendtner. Siehe den Text in der Handschrift Brentanos in Tgb. Juni 1820, S. 62 - 63.]

S. 5 - 6 : " 3. Sakrament der Bundeslade. 18. Juni 1820. "

[Abschrift von Frau Sendtner. Siehe den Text in der Handschrift Brentanos in Tgb. Juni 1820, S. 92 - 94.]
S. 7 - 10 : " 4. Sakrament der Bundeslade. November 1820,

pag. 138." 

[Abschrift von Frau Sendtner.Siehe den Text in der Hand- schrift Brentanos in Tgb. November 1820, S. 56 - 62.]

S. 11 - 12 : " Isaak." Abschrift. [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 43.]
S. 12 - 14 : " Melchisedek."  < 10. Juli 1820.>

[Unvollständige Abschrift. Siehe den vollständigen Text in der Handschrift Brentanos in Tgb. Juli 1820, S. 53 - 57.]

S. 15 : " Dudaim  -  Mandragora  - Aus dem Leben der A. K. 

  Emmerick : Helmgeburt, Mutter, Empfängnis der Schwes-

  ter." [Abschrift von Frau Sendtner.]

  [Siehe Tgb. Juli 1820, 13. Juli, S. 72 - 73.] 

S. 16 - 18 : Götzenbilder des Labans.  -  Kleidung der

    Weiber zur Zeit der Rahel und Lea.  -   Nachtrag zum
    Segen Isaaks. - Hierher Gehöriges. Noah. [Abschrift der
    Sendtner. Siehe das Original Tgb. Juli 1820, S. 73 - 75.]
S. 19 - 23 : " Noah flucht dem Cham. Bau Babels. Sprach-

    verwirrung. Samanen." [Abschrift.] 

    [Siehe Tgb. Juli 1820, 15. - 16. Juli, S. 88 -90.]
S. 24 [ = S. 74] : "Elias der Prophet. - Prophetenberg".

    [Abschrift.] [Siehe Tgb. Juli 1820, 20. Juli, S. 120 - 121.]
     S. 25 [ = S. 75b] : "Daniel." [Abschrift.]
         [Siehe Tgb. Juli 1820, 21. Juli, S. 124.]
     S. 26 [= S. 71 - 73] : "Jesaias. - Jesaias' Gesicht und
         Reinigung." [Abschrift der Frau Sendtner.]
         [Siehe das Original im Tgb. Juli 1820, S. 18 un d 33 - 35.]
     S. 29 - 30 : " Allgemeines vom Geheimnis des Segens
         Abrahams."
         [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 63 - 65.]
     S. 31 - 36 : " Isaak und seine Familie. -  Isaak segnet Jakob.
          -  Jakobs Flucht.  -  Jakob sieht die Himmelsleiter. -  Lea.
         Die Kinder der Mägde."  [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 66 - 72.]
     S. 37 - 55 : " Segen in der Bundeslade." 
         [Siehe Band VIII, Heft 3 auf S. 73.] 
     S. 56 - 59 : " Über die älteste Sprache, Semiramis' Ursprung,

         Tod von Semiramis' Mutter." [Abschrift von Frau Sendt-     

         ner ; siehe den Text in der Handschrift Brentanos in Tgb.

         Sept.- Okt. 1822, S. 118 - 123.]
     S. 60 - 66 : "Kindertraum über Schöpfung, Fall der Engel, Er-

schaffung der Erde, Paradies, Adam und Eva, Sündenfall" [Unvollständige Abschrift. Siehe den vollständigen Text in  Tgb. Mai 1819, S. 153 - 157 + in Juli 1819, S. 166 - 175.]

S. 67 : [Bruchstück, der einzige Text in der Handschrift Bren-

     tanos in diesem Heft. Ist wschl. eine Vorstufe der Einlei-

     tung zum Leben Jesu : siehe S. 64. Ohne Datum 1,
     Anfang ex abrupto :]

" … standen hier. Sie litt bereits mehrere Wochen an heftigem Augenschmerz, als ihr geschrieben ward 2, es lasse sie ein bedeutender Prälat in Rom, der sehr an den Augen leide, um ihr Gebet bitten. Da( sie für diesen litt, ehe der Brief kam und ungefähr seit er sich gedrungen fühlte, um ihr Gebet zu bitten, ging aus ihrer Erzählung von einem vornehmen augenkranken Priester in Rom, der so sehr leide, hervor. Au(erdem war sie in heftiger Mit-leidenschaft für eine an der Wassersucht sterbenden Freundin 1  und mu(te zugleich die Versuchung einer gro(en E(lust derselben auf sich nehmen, eine entsetz-liche Mühseligkeit für sie, die nicht essen konnte. Man machte verschiedene Versuche, ihr Nahrung zu geben, weil sie dieselbe heftig verlangte, und sie mu(te mit furchtbarem Erbrechen schier ersticken. Sie sehnte sich nach Speise und wurde ohnmächtig vor Ekel bei ihrem Anblick. Dies währte bis zum Tode der Person  2.

Au(erdem litt sie die heftigsten Gichtschmerzen peinlich-er durch die Erschütterungen des heftigen Würgens und Hustens. Es ist uns jetzt nicht gegenwärtig durch welches Mitleid.

Hierzu kamen die Rückwirkungen ihr<es> Gebets für zwei schwer leidende hypochondrische Freunde 3, wodurch ihr Mut verfinstert war und weiter ihre Hingabe für einen schwer angefochtenen, sich dämonisch glaubenden from-men Mann in der Fremde 4, welcher all sein Vertrauen auf ihr Gebet gesetzt hatte, und noch mehrere andere uns bekannte Bezüge, worunter die schwere Krankheit 5  des heiligen Vaters Leo XII.

Der kleine Teil des Gewebes ihrer Seelen- und Körper-leiden, den wir kannten, 6 grenzte schon an das Unbe-greifliche. Sie ward immer ernster und angestrengter in ihrem Leiden, sie sprach kaum noch wenige Worte des Tags. Sie vermochte von dem Lehrwandel Jesu, den sie noch täglich sah, höchstens nur noch die Richtung seines Weges anzugeben. <Einmal sagte sie plötzlich leise :         " Noch einige Tage, so hätte ich das Leben Jesu ganz erzählt " 1. Dies war um so überraschender, da sie selbst nie zu wissen schien, in welchem Lehrjahr ihr Schauen stand. 2 3 Der Schreiber selbst wu(te nicht, wie weit die Erzählung des Lebens Jesu gediehen war, er hatte die Masse des Geschriebenen durchzumustern noch nie Muse gehabt. Als er es tat, sah er, da( sie, wenn 4 sie die wenigen, etwa vierzehn letzten Tage hätte sprechen können, sie trotz der willkürlichen Unterbrechung mehre-rer Monate gerade wieder auf den Punkt des ersten 5  …

S. 68 - 78 : " Bilder aus dem Alten Testament, besonders auf

Maria bezüglich.

  - S. 68 - 69a : " Bundeslade. 5. Juli 1820."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 10 - 12 ( = Ms.- S. 13 - 15) : "Personalia.  -  Heimsuchung, Magnifikatsbilder].

  - S. 69b - 70 : "Das Geheimnis der Bundeslade. 5.- 6. Juli."

   [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 16 - 17 ( = Ms.-S. 21 - 24a).]

  - S. 71 - 73 (noch spätere Abschrift als die auf S. 26 - 28) :
    "Jesaias. <5. - 6. Juli.>." [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 18 ( =
     Ms.-S. 24).] --  "Jesaias' Gesicht und Reinigung. 7.- 8.
     Juli." [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 33 - 35 ( = Ms.-S. 47 - 50).]

  - S. 74 ( = S. 24) : " Elias der Prophet. - Prophetenberg. 
     19. - 20. Juli."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 120 - 121 (= Ms.-S. 189 - 190a).]

  - S. 75a : " Noah.  17. - 18. Juli."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 100 (= Ms.-S. 156bis - tris).]

  - S. 75b ( = S. 25) : " Daniel.  20. - 21. Juli."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 124 ( = Ms.-S. 195).]

  - S. 76 : "Sinai. St. Katharinakirche. Reliquien St. Katharinä 

     Propheten, Patriarchen Jakob, Joseph. 25. - 28. August

   1821." [Abschrift.]  

   [Siehe Tgb. August 1821, S. 112 (= Ms-S. 241 - 242).]

  - S. 77 - 78 : " Mosis'  brennender Dornbusch. 25. - 28. Au-

gust 1821." [Abschrift.]
[Siehe Tgb. Aug. 1821, S. 112 - 114 (= Ms.-S. 243 - 246).]

S. 79 - 108 :"April 1820 (pag. 1 - 33). <Zur Passion gehörig.>

     [Siehe Tgb. April 1820, S. 1 - 18 = Ms.- S. 1 - 30. Ms.-S.

31 - 33 fehlen ; S. 107- 108 müssen nach S. 80 gesetzt.

Gedruckt in Brieger, Der Gotteskreis, S. 408 - 422.] 

S. 109 - 110  +  117 - 118  :  "  Besuche  am  Tempel  in  den

     Jugendjahre Jesu. Mitgeteilt in Januar 1820 und 182[?] 1."

[ = Jesus lehrt als Zwölfjähriger im Tempel.

Siehe Tgb. Januar 1822, S. 15 - 19. Siehe auch Schmöger I, S. 33 - 34.]
S. 110 bis - 111:  < = Fest bei Anna.> 

     [Siehe Tgb. Januar 1822, S. 19 - 20. Siehe auch Schmö- 

     ger I, S. 37 - 38 + S. 32. Siehe auch auf S. 95  Band VIII,

     Heft 4a, Ms.-S. 11 -14.]

S. 112 - 113a : " Zusammenleben der hl . Familie zu
     Nazareth." [Abschrift.]

     [Siehe Schmöger I, S. 31].

S. 113b - 115 : " Tod des hl. Josephs." [Abschrift.]  
    [Siehe Schmöger I, S. 39 - 41].

S. 116 : " Wesen Mariä. Mitgeteilt schon im Mai 1819."

[Unvollständig hier : " Maria scheint mir  … Blätter sah ich nicht darin."  Vollständig herausgegeben im Tgb. Mai 1819, S. 11 - 12.] 

S. 119 - 122 : [Ohne Überschrift.]  " Ich habe von Kind auf in

     Gesichten fast wöchentlich die heiligen Orte besucht bis 

     auf diese letzten Tage. …"
     [Siehe Tgb. November 1821, S. 116 - 119.] 

Band VIII, Heft 8 e : " Von einem anderen heiligen Buch als der

Schrift in dem ehemaligen Ktesiphon am Tigris noch befindlich. Einiges vom Kanon und Esra. Vom Propheten Malachias.

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 90 - 97.]

Band VIII, Heft 8 f : 

S. 1 - 17 : Abschriften von verschiedenen Händen.

   -  S. 1 - 2 : " 1820, Juli 12 - 13. Geheimnis des Patriarchen-

segens. Nachträgliches zum Segen Isaaks."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 73 - 74 = Ms.-S. 113 - 114.]

   -  S. 3 - 4 : " 1820, Juli 11. - 12. Allgemeines vom Geheim-

     nis des Segens Abrahams."

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 63 - 64 = Ms.-S. 99b - 100.]

   -  S. 5 - 6 : " Bruchstücke von Adam und Eva vor und nach

dem Fall. Erzählt am 9. November 1820. Gesicht aus ihrer Kindheit."

[Siehe Tgb. November 1820, S. 27 - 29 = Ms.-S. 80 - 83, wo die Abschrift abbricht.]
    -  S. 7 - 10 : " Abraham empfängt den Segen.
       [Ziemlich verschieden von "Abraham empfängt die
       Verheiβung" : siehe Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 13 - 17.]
    -  S. 11 - 12 + 16 - 17 : "Abraham erhält Befehl auszuzie-

       hen (I. Mosis, 12, 1 - 8).  -   Melchisedek."

  [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 39 - 42( = Ms.-S. 57 - 63), wo  

  es  abbricht.]

    - S. 13 - 15 : [Fängt abrupt an] <"Melchisedek>.
       Abraham."

   [Siehe Tgb. Juli 1820, S. 56 - 59 = Ms.-S. 90 - 93.]

    -  S. 16 - 17 : Siehe bei S. 11 - 12.

S. 18 - 22 [in der Handschrift Brentanos] : " Zum 10. Septem-

ber 1822 gehörig, <pag.> 84 - 86. Bruchstücke vom Leben und den Reisen des Patriarchen Jakob."

[Siehe Tgb. September 1822, S. 29 - 37.]

Band VIII, Heft ohne Heftnummer : nur 2 Blätter mit Schmögers

Seitenzahl 50 und 51 mit Skizzen (Vorstufen) und einige Distanzen in Schritte und Fü(e : z. B. : " Von Pilati Palast zur Kreuzladung : Schritt  26  =  Fu(  65.

Band IX :
Band IX, Heft 1 :

S. 113 + 1 + 3 (unrichtige Nummerierung Schmögers) :
    Register des Alten Testamentes : [Juli 1819 bis März
    1820, dann fehlt eine Seite, und dann folgt Januar 1821

    bis Anfang Dezember 1821] : 

    " Altes Testament. Juli 1819 : Einzelne Blätter.
    [Siehe unsere Herausgabe der Register.]  
S. 2 : Register von Personen : Juli 1821.

S. 4 - 6 : [Abschrift :] " Apostel Simon (28. Okt. 1821).

Kinder der Mariä Kleophä." 

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 133 - 136 (= Ms. 42 - 45). In der Abschrift finden wir den in den Tgb.-Seiten fehlenden Anfang :]

" Am 28. Oktober erkannte sie das Gebein des heiligen Apostels Simon wieder. Sie sah auch ein Bild in Bezug auf den Kreuzbruder …"  (siehe weiter im Tgb. S. 133).]

S. 7 -  8  : [Unvollständige Abschrift :]  "  Sündenfall  (2. -  3.

     Jan. 1821)."

[Siehe Tgb. Januar 1821, S. 12 - 13 (= Ms.-S. 23 - 27).]

S. 9 - 12 : [Abschrift] " Vom Turm zu Babel und  den

     Menschen damals. Zu Jobs Geschichte. 3. Sept. 1822. "

[Originaltext in Band VIII, Heft 8 c, S. 2 - 3, siehe Tgb. September 1822, S. 21 - 25.]

S. 13 - 15 : [Abschrift :] " Moyses " [= Moses Lentulus von

     Rom]  Okt. 1821, p. 56. "

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 140 - 143 (= Ms.-S. 56-60).]

S. 16 : [Abschrift : ] " Ein  Schuler  Pauli. Okt. 1820, p. 234

     und  240."

[Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 114 - 115 (= Ms.-S. 234) und S. 117 ( = Ms.-S. 240).]

S. 17 : [Abschrift :] " Babylas. 1. Aug. 1821. "

[Siehe Tgb. August 1821, S. 12 - 13 (= Ms.-S. 25 - 27).]

S.  18  -  19  :  [Abschrift  : ]  "  Stephani  Erfindung.  Zahlen-

     beschwerlichkeit.  3. Aug. 1821." 

[Siehe Tgb. August 1821, S. 14 - 15 (= Ms.-S. 30 - 32).]

S. 20  :  [Abschrift : ] < Gebein  des  Märtyrers  Samuel. >  +

  <Symphorosä Gebein.>

[Siehe Tgb. August 1820, S. 5 - 6 (= Ms.-S. 8 + 7bis).]

S. 21 - 22  :  [Abschrift : ]  "  Reliquienprobe  und  Ehre

          durch Bischof Meinwerk. Gebeine St. Felix. 28. - 29.

     Febr. 1820."

[Siehe Tgb. Februar 1820, S. 122 - 123 (= Ms.-S. 196 - 198).]

S. 23a  :  [Abschrift.  Anfang  ex  abrupto : ]  < " Über  Cyriaci

     Reliquie. >

[Siehe Tgb. August 1820, S. 10 = Ms.-S. 15.]

S. 23b : [Abschrift : ]  < " St. Lupus, Bischof von Troyes. "

[Siehe Tgb. Juli 1820, S. 153 (= Ms.-S. 249).]

S. 24 : [Eine  Art  Überblick  von  ganz  anderer  Hand. Nicht

     zu  verwerten.]
S. 25 - 36 : [Absatz  Schmögers : ] " Über  die  dreimalige

     Verehelichung der hl. Mutter Anna."

          [Siehe Schmöger, Das dritte Lehrjahr jesu, S. 587 - 594.]

    S. 37 - 44 : Abschrift von Mitteilungen über das Alte

          Testament in der Handschrift Schmögers.

Alles Folgende in der Handschrift Brentanos :

S. 45: "Nota zu Paradies, Sündenfall.<Gesicht von Zahlen.>"

[Siehe Tgb. April 1821, S. 5 - 6 = Ms.-S. 6 - 7.]

S. 46  -  47, 50 - 51, 48 - 49, 52 - 53  :  [Weder  Datum  noch 

Überschrift. Das Datum ist : 2. - 3. Januar 1821, weil wir denselben Text (mit ziemlich vielen Umänderungen) dort auf S. 12 - 15 finden. ]  

< Paradies. Sündenfall. >

<S. 46> Mitten in dem wunderbar leuchtenden Garten sah ich ein Wasser und in demselben eine Insel, die auf der einen Seite mit dem Land durch einen Damm zusammen-hing. Die Insel und auch der Damm war<en> voll schöner Bäumen, aber in der Mitte der Insel stand ein schöner Baum, der alle die anderen überragte und gleichsam beschützte. Seine Wurzel war der Boden der Insel. Er überdeckte die ganze Insel und nahm von gro(er Breite leise bis zu einer feinen Spitze ab. Seine Äste streckten sich gerade aus und von diesen stiegen wieder Zweige wie kleine ähnliche Bäume in die Höhe. Die Blätter waren fein. Die Früchte waren gelb und sa(en in einer Blätter-hülse wie eine aufgehende Rose. Der Baum war wie solche, die im Winter grün sind, er hatte etwas wie die Zedern. Ich erinnere mich nicht, jemals Adam oder Eva, auch nie <die> Tiere auf dieser Insel bei dem Baum gesehen zu haben, au(er sehr schöne, edle, wei(e Vögel, welche ich in seinen Zweigen singen hörte. Dieser Baum war der Baum des Lebens.

Gerade vor dem Damm, der auf die Insel führte, stand der Baum der Erkenntnis. Der Stamm war geschuppt wie bei Palmen, die Blätter waren sehr gro( und breit und von der Form von Schuhsohlen. Fern an den Zweigen zwischen den Blättern verborgen hingen die Früchte zu fünf in einer Traube beisammen, eine voraus und vier um ihren Stiel. Die gelbe Frucht hatte die Gestalt einer Birne oder <einer> Feige, sie hatte fünf Rippen und ihr Butzen glich einem Nabel. Das Innere der Frucht war weichlich wie bei den Feigen, von der Farbe braunen Zuckers, von blutroten Adern durchzogen. Der Baum war oben breiter als unten, die Zweigen senkten sich tief zur Erde nieder. Ich sehe die Gattung dieses Baumes noch in den hei(en Ländern. Er senkt Schö(linge seiner Zweige zur Erde nieder, wo sie Wurzel fassen und zu neuen Stämmen emporschie(en, welche wieder so fortwuchern, so da( ein solcher Baum oft eine gro(e Strecke mit dichten Lauben bedeckt, unter welchen gro(e Familien leben.

<S. 47> Eine Strecke zur Rechten des Baumes der Erkenntnis sah ich nun einen kleinen eirunden, sanft abhängigen Hügel ; er war gestuft und schimmerte in Kristallformen von roten Körnern und allerlei anderen Farben wie von Edelsteinen. Um den Hügel standen allerlei feine Bäume gerade hoch genug, da( man ungesehen auf dem Hügel sein konnte. Auch standen Kräuter und andere Gewächse darumher. Diese Bäume und Gewächse hatten Blüten und Früchte, die kräftig und farbig waren.

Eine Strecke zur Linken des Baumes der Erkenntnis sah ich eine Vertiefung, ein kleines Tal. Es war wie von wei(er, zarter Erde oder von Nebel wie von wei(en Blümchen, von Fruchtstaub bedeckt. Auch an dieser Seite waren mancherlei Gewächse, sie waren aber farbloser und hatten mehr Fruchtstaub als Frucht.

Es war, als hätten die beiden Orte einen Bezug auf-einander, als sei der Hügel aus dem Tal genommen oder als solle von ihm in das Tal gelegt werden. Sie waren wie Saat und Acker, wie Zeugen und Empfangen. Die beiden Orte erschienen mir <als> heilig, ich sah sie beide, besonders aber den Hügel, leuchtend. Zwischen ihnen und dem Baum der Erkenntnis waren mancherlei kleine Bäumchen und Büsche. Alles dieses, wie überhaupt die ganze Natur, war wie durchsichtig und von Licht. 

Diese beiden Orte waren die Aufenthaltsstellen der ersten Eltern. Der Baum der Erkenntnis war wie eine Absonde-rung zwischen ihnen. Ich meine, Gott wies ihnen diese Orte nach der Schöpfung Evas an. Ich sah sie auch anfangs ganz begierdelos nur selten zusammen und jeder an seier Seite wandeln.

Die Tiere waren unbeschreiblich edel und leuchtend und dienten ihnen. Die Tiere hatten alle nach ihren Arten bestimmte Aufenthaltskreise, Wohnungen, Wege und Absonderungen, und in allen diesen Ordnungen war ein gro(es Geheimnis des Zusammenhangs unter sich und des göttlichen Gesetzes. Ich sah bei weitem nicht so viele Tierarten, als es jetzt gibt, und doch manche, die man jetzt nicht mehr sieht.

Ich habe keinen Weinstock und kein Korn im Paradies gesehen.

<S. 50> Das Weib war in Adam, es war jene Figur in seiner Rechten, in welcher ich ihn in der jungfräulichen Erde gesehen, da Gott ihn schuf. Adam sehnte sich nach ihr. Gott senkte Schlaf auf ihn. Ich sah ihn an einem Hügel bei dem Baum am Wasser auf der linken Seite mit der linken Hand unter der linken Wange liegend schlafen. Er war entzückt in Gesichten. Ich sah diese Gesichte, aber ich verga( sie. 

Gott zog Eva aus Adams rechter Seite an der Stelle hervor, wo die Seite Jesu durch die Lanze eröffnet wurde.

Ich sah Eva fein und klein, sie ward schnell grö(er. Ohne den Sündenfall wurden alle Menschen so in sanftem Schlaf geboren worden sein.

Der Hügel wich auseinander und ich sah an Adams Seite einen Fels wie von kristallförmigen Edelsteinen entstehen. An der Seite Evas aber entstand ein wei(es Tal wie mit feinem wei(em Fruchtstaub bedeckt.

1  Der erstgeschaffene Adam war kein Mensch wie wir, das Weib war auch in ihm enthalten innerlich, es war Mann und Weib nicht in ihm getrennt. Er war der Mensch nach dem Ebenbilde Gottes.

Sie waren anfangs nicht beisammen, jeder ging an seiner Seite. Adam verweilte auf dem kleinen Berg von Edelstei-nen, Eva bei dem Tal voll Fruchtstaub, welches dem verbotenen Baum der Erkenntnis näher lag.

Vor der Sünde waren sie, wie ich meine, anders beschaf-fen, als wir arme Menschen es jetzt sind. Sie hatten nichts Beschämendes und keine so wirre, immer widrige Eingeweide wie nachher. Mit der verbotenen Frucht nahmen sie ein Fortpflanzen aus sich, ein Form-  und Sachewerden in sich auf, alles 2, was Geist war, ward Fleisch und Bein, alles ward Sache, Werkzeug, Gefä( in ihnen. Sonst waren sie Eins in Gottes Willen, sie wollten sich in Gottes Willen ; jetzt waren sie getrennt in eigenem Willen und jeder hatte diesen Willen in sich als Begierde zum anderen und diese Begierde, diese Liebe zueinander war Eigenlust, Sündenlust und Unkeuschheit, sie waren sündhafte, unreine, fleischliche Menschen geworden.

1 Ich habe nicht die Worte, dieses so auszusprechen, wie ich von Kindheit auf durch innere Mitteilung immer ge-glaubt habe, da( Adam und Eva vor dem Fall keine Ein-geweide und kein Blut, wie jetzt die Menschen, gehabt und da( alles dieses in dem Menschen entstanden sei, da er durch den Genu( der verbotenen Frucht sich von Gott losri( und selbst wie Gott sein wollte ; es lag in der Frucht eine Kraft, aus sich selbst zu zeugen und zu schaf-fen, und es war nun, als hätte der Mensch sich vom Schöpfer <ab>gewendet und die Schöpfung in sich aufge-nommen. Alle Kräfte und Wirkungen und Eigen- <S. 51> schaften und deren Verkehr miteinander und mit der gan-zen Natur wurden im Menschen zu körperlichen Sachen von allerlei Gestalten und Verrichtungen. Früher war er aus Gott, der Herr der ganzen Natur, jetzt war alles zur Natur in ihm geworden, er war ein von seinem Diener un-terjochter, gefesselter Herr und mu(te mit ihm ringen und kämpfen. Ich kann es nicht recht aussprechen. Es war, als hätte der Mensch den Grund und den Mittelpunkt aller Dinge vorher in Gott gehabt und ihn nun in sich selbst hin-eingebracht und das sei nun Meister über ihn geworden.

Ich sah die Eingeweide und alle Organe des Menschen als ins Fleisch, ins Körperliche, ins Verwesliche gefallene Ebenbilder der Geschöpfe und ihres Verkehrs mit-einander von den Gestirnen bis zum kleinsten Tierchen und alles das wirkte in ihm, von allem dem hing er ab und hatte <da>mit zu tun und zu kämpfen und <dadurch> zu leiden. Ich kann es nicht sagen, eben, weil ich auch ein Glied der gefallenen Menschheit bin. Aber das wei( ich :  2 An den heiligen Leibern ist kein Geschlecht wie jetzt. Das Blut im Menschen ist eine Folge des Sündenfalls, die beschämenden Gebrechlichkeiten der Frauen sind eine schwere Sündenstrafe. Sie müssen dieses erkennen und in gro(er Demut und Frömmigkeit wandeln. In recht frommen, unschuldigen, heiligen Menschen spürt man gar nichts vom Geschlecht, man fühlt es nur in Sündigen, Unreinen, und es wird in ihnen zum Greuel. Wenn ich beichten will und mit Selbstentschuldigung und Anklage anderer zu ringen habe, da fühle ich meine Eingeweide und das Blut in meinen Adern.

<S. 48> Als Eva gebildet war, sah ich, da( Gott Adam et-was gab oder ihm zuflie(en lie(. Es ist unmöglich, dieses zu beschreiben, und ich kann dieses Geben nicht anders aussprechen als : Es strömten, in Menschenform gese-hen, aus Gottes Stirn, Mund und Brust und Händen Licht-ströme und wickelten sich zu einem Lichtballen, etwa von der Gestalt einer Bohne, zusammen, und dieses ging in die rechte Seite Adams über, aus welcher Eva genom-men war. Adam empfing dieses allein und ich erinnere mich dunkel, es sei ein Keim göttlichen Segens gewesen. In diesem Segen waren drei ; der Segen, den Abraham von dem Engel in die rechte Seite empfing war eines, das in gleicher Form, jedoch nicht so leuchtend erschien. Aber es ist schwer von den heiligsten Dingen zu reden.

Ich sah, da( Adam und Eva miteinander gingen und Eva war auf der Seite von Adams Stelle. Die Schlange, an welcher Eva besonders viel Wohlgefallen hatte, schweifte vor ihnen her, gab ihnen alles, holte ihnen alles, räumte ihnen jedes Steinchen aus dem Weg, reichte ihnen dieses und jenes, sie war überall, wo sie wollten. Sie war ungemein schnell und listig, freundlich, zierlich und lieblich, etwa so gro( wie unser Marie Kathrinchen (ein Kind von sieben Jahren), hatte Hinter-  und Vorderfü(e, scho( wie ein Pfeil umher und an den Bäumen hinauf und setzte sich oft aufrecht.

Ich sah Adam und Eva von der rechten Seite des Baumes herkommen. Adam stieg auf seinen leuchtenden Hügel, an dem er geschaffen worden und im Schlaf entzückt war, als Gott das Weib aus seiner Seite bildete. Ich sah aber Eva dem Baum der Erkenntnis nahen, als wolle sie vorüber zu ihren Aufenthaltsort gehen. Ich sah aber die Schlange auf dem Baum hinaufschie(en und zu Eva bei ihrer Annäherung sprechen. Ich meine in dieser Rede vernommen zu haben : Wenn sie von der Frucht dieses Baumes ä(en, würden sie keine Sklaven mehr, sondern frei sein und würden wissen, wie sie das Wort  "Mehret euch"  erfüllen sollten. Dies<es> Wort hatten sie bereits empfangen, aber ich vernahm, da( sie noch nicht erkannt hatten, wie Gott es wolle, und da(, wenn sie dieses vor-  <S. 49> her gewu(t hätten und doch in die Sünde ge-fallen wären, die Erlösung nicht möglich gewesen sein würde.

Eva blickte bei den Worten der Schlange nach Adam zurück, der auch von seinem Hügel herabgegangen in den Büschen zwischen diesem und dem Baum verweilte. Eva ging zu ihm und wieder zurück. Es war ein Zögern, eine Unruhe in ihr. Sie ging wieder, als wolle sie an dem Baum vorübergehen, aber sie näherte sich ihm von der linken Seite 1 und stand hinter ihm, von seinen langen niederhängenden Blättern bedeckt. Der Baum war oben breiter als unten und die breiten Blattzweige hingen tief gegen die Erde nieder. 

Es hing, wo Eva stand, eine besonders schöne Frucht. Ich sah, da( die Schlange die Frucht zeigte, aber nicht wagte, sie der Eva zu brechen. Als aber Eva nach der Frucht gelüstete, brach sie die Schlange und reichte sie ihr. Es war die mittelste, schönste Frucht von fünf zusammenhängenden Früchten.

Ich sah, da( Eva nun Adam mit der Frucht nahte und sie ihm gab, und da( ohne dessen Einwilligung die Sünde nicht geschehen sein würde. Ich sah, als zerbreche die Frucht in der Hand Adams und als sehe er Bilder in derselben. Es war, als würden sie inne, was sie nicht wissen sollten. Das Innere der Frucht war blutfarbig mit Adern durchzogen. Ich sah, da( sie sich verfinsterten und in ihrer Gestalt sanken : sie waren nun 1  tierisch Mann und Weib, was sie vorher nicht waren.

Ein Essen der Frucht mit dem Mund, wie wir jetzt essen, habe ich nicht gesehen, aber die Frucht verschwand zwischen ihnen.

2 <S. 52> Ich hatte hierauf ein Bild von Adam und Eva. Sie wohnten bereits in Hütten und bauten das Feld. Ich sah sie von Söhnen umgeben. Ich sah sie in gro(er Betrübnis zu Gott schreien, Er möge ihnen auch Töchter bescheren. Ich sah, wie Gott ihnen verhie(, der Same des Weibes solle der Schlange das Haupt zertreten.

Ich sah auch Bilder von Noah, wie er etwas Heiliges von Gott empfing bei dem Opfer. Das Genauere ist mir entfallen.

Sodann sah ich, wie Abraham bei dem Opfer durch den Engel den Segen empfing und wie ihm Isaak durch drei Engel verhei(en ward. Ich sah, wie dieser Segen von Abraham dem Erstgeborenen, Isaak, und von diesem an Jakob in einer sakramentalischen Handlung auf dieselbe Weise übergeben ward, wie Abraham ihn von dem Engel empfangen hatte. So sah ich den Lauf dieses Geheimnis-ses, bis es Jakob von dem mit ihm ringenden Engel genommen ward und auf Joseph in Ägypten überging.

Ich sah noch viele Bilder von dem allerheiligsten Sakrament des Alten Bundes und endlich, wie Moses das den Kindern Israel von den Ägyptern entzogene Geheimnis in der Nacht vor dem Auszug wieder erhielt, und wie nur Aaron davon wu(te, und wie sie es mit sich trugen in der Lade, wie sie dadurch erkannten und weissagten und alle Wunder dadurch taten.

Ich sah hierauf dieses heiligste Geheimnis in der Bundes-lade von dem Schrecken und <der> Macht Gottes umgeben.

Ich sah, wie allein die Hohenpriester und die Heiligen durch Gottes Offenbarung davon wu(ten.

Ich sah später, wie Gott die Propheten erweckte, um Israel zu helfen. Ich sah die frommen Leute, die Wissenden, die Escharener oder Gottgeweihten ; sie hie(en nachher Chasside (in welchem Namen etwas von Abbruchtuenden liegt) und zuletzt Essener. Sie lebten in näherer Weihung zu dem Allerheiligsten, wissend und glaubend und wirkend.

So sah ich den Lauf des Segens, welchen ich Adam vor dem Falle wegnehmen sah, vom Alten Testament, und kam endlich auf Bilder von der Vorherverkündung der heiligsten Jungfrau.

<S. 53> Ich sah hierauf in einer Reihe von Bildern von Adam und Eva an gleichsam die Geschichte des Segens, aus welchem die heilige Jungfrau hervorgegangen, in welcher das Wort Fleisch geworden ist. 

Ich sah ein flüchtiges Bild des Sündenfalls. Adam und Eva standen zu beiden Seiten des Baumes der Erkenntnis. Evas Standort war eine wei(schimmernde Vertiefung. Ihre Ruhestelle war wie mit wei(em Frucht-staub überzogen. Adams Standort war ein Hügel, schim-mernd wie ein Edelsteinfels, von Büschen und Blumen umgeben. Besonders war seine Ruhestelle schön mit Kräutern und Blumen bedeckt.

Ich sah die Schlange bereits auf dem Baum und erfuhr etwas, was ich nicht vollkommen wiederzubringen vermag. Es war, als sei die Schlange das Wesen und die Gestalt ihres Willens, womit sie alles machen und erreichen konnten. Da hinein fuhr der Satan. Ich sah, da( Eva schon sündigte, indem die Schlange auf dem Baum sa(, denn ihr Wille war dabei. Das Essen der verbotenen Frucht war nicht die Vollendung der Sünde. Sie wurden aber durch die Frucht wie berauscht und ineinander entzündet und fielen in Sünde. Ich glaube aber erkannt zu haben, als sei im Willen zur Sünde eine Veränderung mit ihnen vorgegangen und sie seien in der Sünde tierische Menschen geworden, die sich zu schämen haben. Es war aber die Schlange bei ihnen, und sie waren von dem Wesen der Schlange durchdrungen, da sie sich ver-banden, und es kam Bösartiges und Unreines in die Fortpflanzung : es kam Unkraut unter den Weizen.

Ich sah aber, da Adam seinen Hügel verlie( und zu Eva ging, als greife der Herr hinter ihm her und nehme ihm einen Segen hinweg und als werde das Heil der Welt daraus kommen.

S. 54 : [Ohne Datum.] " Einiges vom Prophet<en> Mala-

     chias." [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 96 - 97. Siehe auch

     Band VIII, Heft 8 e (S. 131 dieses Hefts).]
S.  55  -  56  +  100  :  "  Überreste   eines   Gesichtes   vom

     Gebrauch  und  der  Geschichte  des  Mysteriums  in der

     Bundeslade.

[Siehe Tgb. September 1822, S. 71 - 75.]

S. 57 : [Ohne Datum.]  " Jakob in Ägypten 1."

Jakob.

Es ist wunderlich, da( Jakob von hinten (" von achter to ") nach Ägypten kam, als er zu Joseph ging ; er kam durch die Wüste, wo Moses zog und mu(te wieder ein Stück zurückgehen.

Jakob wu(te wohl, da( er Joseph wiedersehen würde, es lag ihm dunkel auf dem Herzen. Als er nach Mesopota-mien ging, hatte er ein Vorbild, wo er den Stein aufrichte-te, nicht wo er die Leiter sah ( ? ), von seinen Söhnen und da( der elfte ( ? ) ihm in der Gegend, wo Joseph verkauft wurde, versinke und wie ein Stern in Morgen ( ? - Süden) wieder aufgehe. Das Bild habe ich vergessen. Er sagte auch immer, als sie ihm den blutigen Rock brachten und ihm dieses Vorgesicht, das er ganz vergessen hatte, wieder aufging : " Ich will Joseph beweinen, bis ich ihn wiederfinde ". 2
Jakob hatte zuerst durch Ruben ausforschen lassen, welches Weib Joseph habe ; <er> hatte ihm aber noch nicht gleich offenbart, da( sie seine Nichte sei. Er wurde aber gut Freund mit dem Götzenpriester Putiphar, und dieser, nachdem er viel mit ihm zusammen war, nahm die Beschneidung an und diente dem Gott Jakobs. Jakob wohnte etwa eine Tagereise entfernt, und da er krank wurde, fuhr Joseph zu ihm, und Jakob fragte ihn manches von Assenath, und da er das Zeichen auf ihrer Brust erfahren hatte, sagte er Joseph mit den Worten : " Das ist Fleisch von deinem Fleisch, das ist Bein von deinem     Bein ", wer Assenath sei. Joseph ward so gerührt, da( er ohnmächtig ward, und als er nach Haus kam, sagte er es seinem Weib und sie weinten beide herzlich darüber.

Jakob wurde nachher viel kränker und Joseph war wieder bei ihm. Jakob setzte seine Fü(e vom Lager nieder und Joseph mu(te die Hand unter seine Hüfte legen und ihm schwören, ihn in Kanaan zu begraben, und als er schwur, betete Jakob den Segen in Joseph an 1.

Ein Vierteljahr nach dem vorhergehenden Besuch starb Jakob.

S. 58 - 59 : Siehe bei S. 66 - 69.

S. 60 : Ein Blatt aus dem Marienleben : Siehe ML S. 29.

S. 61 - 65 : [Ohne Datum.]  " Ägypten. Joseph, Assenath,

Moses."

<S. 61> Dina, Jakobs Tochter.

Sie wurde von einem Jebusiten, wie früher vom Sichemiten, zur Ehe verlangt und ihm auch verweigert.

Als sie aber einmal nach Siloh ging, wurde sie entführt (ob von jenem Jebusiten ?) und hatte viele Kinder.

Sie tat Bu(e vor ihrem Tod.

Ihre Nachkommen kamen zu Israel.

Ein jüdischer Prophet bekehrte sie. 1
S. 62a:"Joseph. Von Jakobs Sohn Joseph. [6. April 18211]

Ich sah, da( Jakob dem Joseph mit jenem bunten Rock Gebeine von Adam gegeben hat, ohne da( Joseph wu(te, was es war. Er gab sie ihm, als gebe er ihm einen schützenden Schatz, weil er wohl wu(te, da( seine Brüder ihn nicht liebten. Joseph hatte das Gebein auf seiner Brust hängen gehabt wie in einem Kästchen von zwei Ledertäfelchen, das nicht ganz viereckig, sondern oben rund war. Seine Brüder, da sie ihn verkauften, zogen ihm nur seinen bunten Rock und sein gewöhn-liches Kleid aus. Er hatte aber auf blo(em Leibe noch eine Binde um den Unterleib und eine Art Skapulier über der Brust, worunter er jenes Kästchen hängen hatte. 

2 Jakob, nach Ägypten <gekommen>, fragte Joseph nach diesem Schatz und offenbarte ihm, da( es Gebeine Adams seien.

Der bunte Rock Josephs war wei( mit breiten roten Streifen. Auf der Brust hatte er drei schwarze Quer-schnüre, in der Mitte mit gelber Verzierung. Er war gegürtet, oben weit, da( er etwas hineinschicken konnte. Unten war er eng, hatte aber an der Seite Einschnitte, um beim Gehen Raum zu lassen. Er ging bis herab und war hinten etwas länger. Er war vorne offen (also wahrscheinlich zugeknüpft oder gebunden, sonst hätte er der Einschnitte nicht bedürft). Sein gewöhnliches Kleid ging nur bis über die Knien.

1  Joseph führt <den> Pflug ein, pflugt selbst, macht alles leicht  -  nicht Ochs und Kuh zusammenspannen  -  Plötzlich vor dem Pflug opfern. Kinder Israels Stein aufrichten. Öl gie(en, Getreide, Lämmer opfern, keine S…  Hütten  -   Singen, beten. "   

S. 62b : Gebeine von Adam und Joseph bei der Bundeslade,

u. dgl. Siehe 6. Apr. [1821] nach Aufersteh<ung>, Leb<en> Jesu. 2
Assenath, Dinas Tochter vom Sichemiten, wird mit Gold einer Amme gegeben, die sie ans Rote Meer bringt und dort lebt. Diese verkauft sie an Putiphar als Magd. Sie ist schön, erhaben, weissagend, schreibt viele Bücher, die bei den Heiden verderbt sind, wovon die Juden einiges Richtige haben. Sie sieht und wei( alles, treibt Viehzucht und Prophezeiung, hei(t Mutter aller. Trauert über ver-falschte Bücher. Joseph wei( nicht, da( sie seine Nichte <sei>.

3  Dina wieder zur Ehe verlangt von Jebusiten, verweigert, geht nach Siloh, wird entführt, hat viele Kinder, tut Bu(e vor dem Tod. Jüdischer Prophet bekehrt sie. Die Nach-kommen kommen zu Israel (Gabaoniten). 

S. 63 - 65 : " Assenath und Joseph.

Ein Engel gibt der Assenath Honig.

Ich sah Joseph bei dem Götzenpriester, bei welchem Assenath, die Tochter Dinas und des Sichemiten, als eine Prophetin und Götzenschmückerin mit sieben anderen Mägdlein lebte. Sie war in ihrem fünften Jahr von ihrer Amme, die mit ihr von Jakob ans Rote Meer geschickt worden war, damit seine Söhne das Kind nicht ermorden sollten, verkauft worden. Ich sah sie als ein schönes, nacktes Kind mit einer Binde um den Leib ihm verkau-  fen 1. Joseph kannte sie nicht. Sie war ein ganz ernstes, abgesondertes Wesen und ha(te bei ihrer gro(en Schön-heit die Männer. Ich erinnere mich nicht, warum sie Joseph nahte und ihn küssen wollte, doch war es keine Frechheit, denn es war vor dem Götzenpriester und sie war wie heilig gehalten. Ich sah aber, da( Joseph sie mit vorgestreckter Hand zurückschob und ernste Worte zu ihr sprach. Da sah ich sie sich sehr erschüttert in ihre Stube zurückziehen und in Trauer und Bu(e leben.

Ich sah in ihrer Stube links ihr Lager, dessen Decken auf-gerollt waren, und rechts stand Assenath hinter einem of-fenen Vorhang bei einem Becken mit warmem und einem mit kaltem Wasser und wusch sich. Ein Götzenbildchen, wie ein goldenes Möpschen, mit gewickeltem, unten ge-rolltem Leib schaute nach ihr. Sie war nackt, nur ihr Un-terleib war eingehüllt, und über ihrem Haupt hatte sie eine Bahn Zeug hängen, um sich abzutrocknen. Sie war schlank und mächtig und ihre Farbe war bräunlich schim-mernd. Sie hatte einen spitzen Kopf und ein längliches Gesicht. Ihre Haare hingen lang und reich nieder und waren am Ende gelockt. Sie hatte eine starke Brust und auf der Magenhöhle ein wunderbares Zeichen. In einer Figur wie ein Herz oder Schälchen ( ? ) stand ein Kind-chen mit ausgebreiteten Armen. In der einen Hand hatte es eine kleine Schale, in der anderen wie einen Becher oder Kelch. In der Schale lagen drei Ähren noch ganz nackt wie der Roggen, wenn er aus der Hülse bricht und noch ganz weich und zart ist, und dabei war ein Vögel-chen, das nach dem Kelch hin zu picken schien, den die andere Hand des Kindes trug und in welchem ein Träubchen mit einem Weinblättchen lag. Dieses Zeichen war wie eingedrückt. 

<S. 64> Jakob war dieses Zeichen bekannt, dennoch mu(te er Assenath fortschaffen, um sie vor dem Zorn seiner Söhne zu bewahren. Als er aber zu Joseph nach Ägypten kam und dieser ihm alles vertraute, erkannte er seine Enkelin an diesem Zeichen.

Joseph hatte auch ein seltsames Mal in der Magen-gegend 1. An einem Faden oder Stiel war ihm da wie ein Träubchen gewachsen mit vielen kleinen Knötchen, welche auf seine vielen Nachkommen deutete<n>. (Man nennt solche Mäler bei den Bauern hierzulande Veen (von Vena) und meint, sie bedeuten den Kindern Glück. Mein Vater hatte so ein Mal an der Wade. Er war doch nicht glücklich. Sie binden es den Kindern bei uns ab. Ich brachte auch eines in Gestalt einer Kornähre auf die Welt, das mir die Mutter abgebunden. Es war eine Weis-sagungsähre.)

So sah ich nun Assenath sich waschend stehen und sah einen Engel auf ihrem Lager sitzen, schön und festlich gekleidet. Er hatte einen Arm in der Seite stehen und hatte in der anderen <Hand> eine geheimnisbedeutende Blume. Es sind seltsame Blumen von getrennten Geschlechtern, gelb, unter <dem> Wasser ; sie tauchen hervor, kommen zusammen und vereinigen sich gleich. Es ist Lotus. Der Engel grü(te Assenath. Sie schaute nach ihm und verhüllte sich. Ich wei( seine Worte nicht mehr, aber er befahl ihr, nicht mehr zu trauern und sich festlich zu schmücken, und begehrte Speise von ihr.

Sie ging aber und kehrte schön gekleidet <zurück> und brachte auf einem leichten, niedern Tischchen Wein und kleine platte Brote, in der Asche gebacken. Sie war nicht scheu, ganz einfältig und demütig, so wie Abraham und andere Altväter mit heiligen Erscheinungen taten, und der Engel sprach mit ihr. Da entschleierte sie sich.

Er begehrte Honig von ihr. Da sagte sie, sie habe keinen Honig wie andere Jungfrauen, die ihn a(en. Da sagte ihr der Engel, sie solle in ihre Kammer gehen, da werde sie Honig zwischen den Götzenbildern finden. Es standen da solche kleine gewickelte Bilder mit Tierköpfen, einige auch mit unten geschlungenen Schlangenleibern ; sie machte selbst solche Figuren.

Da fand sie nun eine schöne hostienwei(e, gro(zellige Honigwabe und brachte sie dem Engel. Der Engel lie( sie davon essen. Er segnete den Honig und ich sah ihn leuchten und wie zwischen ihnen auflodern.

Ich kann die Bedeutung dieses himmlischen Honigs nicht mehr ganz aussprechen, denn, wenn man solche Dinge sieht, wei( man alles, weil man die Dinge wirklich wei(. Jetzt aber scheint einem der Honig wieder das, was man Honig hei(t, ohne da( man wei(, was Blumen, Biene und Honig eigentlich sind. Ich kann nur so viel sagen : Asse-nath hatte wirklich nur Brot und Wein und keinen Honig in sich und sie kam durch diesen Honig erst vom Götzen-dienst ab und das Jüdische fand in ihr <S. 65> einen Auf-gang. Es war dabei, da( sie vielen helfen solle, da( viele wie Bienen um sie bauen sollten. Sie sagte selbst, sie wolle nun keinen Wein mehr trinken, der Honig sei ihr nötiger. (In Midian bei Jethro sah ich vielen Honig, viele Immen.)

Der Engel segnete die Honigwabe, die sie zwischen ihren Götzenbildern gefunden, nach allen Weltgegenden mit seinem Finger. Das bedeutete, da( sie mit ihrem Dasein, ihrer Vorbildlichkeit und mit dem Geheimnis ihres Inhalts so vielen sollte eine Mutter und eine Führerin sein. Als man sie nachher selbst göttlich verehrte und sie mit so vielen Brüsten abbildete, war dieses auch ein Mi(verste-hen ihrer eigenen Gesichte, wie sie so viele ernähre.

Der Engel sagte ihr auch, da( sie die Braut Josephs sei und mit ihm eins werden werde, wie die Lotusblumen zusammen schwimmen und eins werden. Er segnete sie auch, und zwar in dieser Linie : Er fuhr von ihrem 
[image: image18.jpg]


Haupt gerade nieder über die Mitte ihres Leibes,
dann über die rechte Brust, dann über die linke zur

Herzgrube, dann von der rechten Hüfte und der 
linken zum Scho(. 

Es war dieses augenscheinlich ein Segnen ihres Empfan-gens, Gebärens und Ernährens, denn er segnete ihren Scho( und ihre Brust. (Merkwürdig ist, da( die Seherin selbst und noch eine stigmatisierte frühere Italienerin ein solches doppeltes Kreuz auf der Brust hatten, welches oft erschien und blutete.)

Ich hatte später ein Bild, wie Joseph wieder zu Putiphar kam, Assenath zum Weib zu begehren, und erinnere mich nur, da( er wie der Engel eine Lotusblume in Händen trug.

<S. 65 links> 1 Sie sagte ganz zufällig, und wäre sie nicht gefragt, hätte sie es gar nicht gesagt :

" Madian ist das nicht Medina, eine jetzige heilige Türkenstadt ?  Es war schon eine Stadt am Roten Meer, nicht weit vom Berg Sinai zu Jethros Zeit, als Moses hinkam. Es ist auch eine Lehre ( ? ) zu Abrahams Zeit dort gewesen. Ich habe das alles gehabt heute mittag, ich dachte an die Midianiter und sah den ganzen Ursprung. Ich habe es wieder vergessen.

Es können wohl die Abessinier in dem künftigen Krieg gegen die Türken teilweise da herüberkommen.

     S. 66 - 69 + 58 - 59 : [Ohne Datum.] " Segola, die ägyptische

Prophetin überliefert dem Moses das Mysterium Corporis

         Josephi et Assenathae."  

[Siehe Tgb. September 1822, S. 55 - 64.]

S. 70 - 73 : " Drittes Blatt [der Altväter]. 23. Okt. 1822. 

     Zu Ägypten. Joseph, Assenath, Moses, Memphis, u.s.w."

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 143 - 150.]

S. 74 - 75 : " Allerlei zu ägyptischen Mysterien. Joseph.

Moses. Stab Mosis, Aarons. Bundeslade. Josephs Grab.

         Erhebung der Gebeine. Zum …1 Tisri … Sept. 1822
          gehörig."

[Siehe Tgb. September 1822, S. 65 - 69.]

S. 76 - 79 : [S. 76 / 2 ist ausgeschnitten. Auf dem Grundblatt

     hat  Brentano  eine Übersicht geschrieben :] 

     " Zu Hiob. Viel von Hiob steht im September 1822, Heft
     10 bei Gelegenheit der Anwesenheit [Jesu] in  Abelmehu-

     la [des 1. Lehrjahres Jesu], wo die Knaben in der Schule
     eine Aufgabe über Hiob haben.

Ditto : Mehreres in den Erzählungen der Flucht nach Ägypten zwischen Jesus und dem Essener Eliud (Siehe  Beilage von September 1821, Heft 2: Vom Leben Mariä)."
  - S. 76 / 1 : " Etwas von Hiob in Ägypten. 17. Okt. 1821."

Die Fluchthöhle Mariä bei Ephraim. 10. Okt. 1821

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 115.]

  - S. 76 / 3 - 4 : " Hiob sei kein Idumäer. 20. Okt. 1821."

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 123 - 124.] 

  - S. 77/1- 4 : "<Leben Mariä zu Matarea. Hiob in Matarea.>"
     [Im Schnittpunkt der Viertelseiten steht : " 46 Sept. 21" 

     (d. h. 46. Bogen des September 1821).  

Siehe Tgb. September 1821, S. 90 - 91.]

  - S. 78 / 1 [Aufgeklebtes Zettel, vielleicht die Fortsetzung
    des vorigen Textes ? ]

" Hiob war, als ich ihn hier sah, noch jung, ein gro(er Mann von angenehmer gelbbrauner Farbe und rötlichen Haaren. Die Leute hier waren schmutziger braun.

Er hatte viele Knechte und auch Tiere bei sich. Ich sah ihn bei seinen Leuten über die Schändlichkeit dieses Volkes klagen ; er sagte, er wolle lieber mit den greu-lichen Tieren hier als mit den Menschen umgehen.

Ich meine, er kam mit einem Völkerzug hierher und ging wieder weg. Er brachte viel böse Tiere durch sein Gebet weg."

  - S. 78 / 3 - 4 [Diese Seiten sind ursprüngliche  Tagebuch-

    seiten ; oben links auf S. 78 / 4 steht  " 21 ", d. h. [18]21,
    wahrscheinlich  des  Monats September oder Oktober.] 

" (Unter vielfacher äu(erlicher Zerstreuung erzählt sie noch Folgendes :)

Hiob ist als Begleiter einer Königsbraut aus seiner Heimat mit einem gro(en Zug nach Ägypten zu dem König gezogen ; ich meine, die Braut war mit ihm verwandt. Er brachte auch gro(e Geschenke mit und hatte wohl <an> drei(ig Kamele und viele Knechte. Der König wollte ihn nicht gern entlassen und er wies ihm Matarea zum Wohnort an. Der Ort war damals anders, aber ich sah doch, da( er auf der Stelle wohnte, wo die heilige Familie nachher gewohnt. Ich meine auch gehabt zu haben, da( der Brunnen Mariä schon ihm von Gott war gezeigt worden und da( er nur verdeckt war, denn er war unten schon ausgemauert, als Maria ihn fand. Ich glaube, Hiob hat auch jenen Stein bei dem Brunnen bei seinem Gottesdienst gebraucht.

<S. 78 / 4> Er war sehr betrübt über die gottlosen Menschen hier und die Gegend um seine Wohnung ward auf sein Gebet von wilden Tieren frei. Er hatte Gesichte vom Heil der Menschheit und auch von den Prüfungen, die ihm selbst bevorstanden.

Abraham wohnte mehrere Jahre in Ägypten. Ich habe den Ortsnamen vergessen, den Lot angewiesen war.

Sara war sehr schön, und die Ägypter meinten ein Recht zu haben, jedes schöne Weib für sich zu nehmen. Abraham fürchtete, ermordet zu werden, und nannte sie seine Schwester. Der König lie( sie ihm nehmen, sie ward nach Memphis gebracht und war längere Zeit im Schlo( des Königs. Sie widerstand ihm aber, und da den König allerlei Strafen trafen, war ein Prophet unter den Leuten Abrahams, der ihm sagte, da( er das Weib Abrahams loslassen müsse, welches er tat. Da sah ich Abraham wegziehen.

S. 79 + 81 : Zu Hiob. 3. September 1822, pag. 28. Nachtrag
     zu Hiob : Vom babylonischen Turm. Von Jobs Ge- 

    schlecht. Sendung nach Ägypten. Über farbige Menschen.

[Siehe Tgb. September 1822, S. 16 - 21.]

S. 80 : " Vom Tod Mosis beim Berg Nebo.

(Aus Leben Jesu, 12. Okt. 1821, als Er in Gilgal war.)

Beschlossener Ort bei Gilgal, wo man Propheten und gro(e Lehrer hinführte. "

[Siehe FBA, Leben Jesu, Teil 24 / 1, S. 179 / 7 - 32 a, Schmöger I, S. 172 - 173.]

S. 81 : siehe bei S. 79.

S. 82  gibt es nicht oder fehlt.

S. 83 : [ 1°]  1  " Abrahams Gesicht zu Ainon bei Salem.

Siehe Leben Jesu, 5. Juli, 1. Lehrjahr (1821)."

[Vergl. FBA, Teil 24/1, S. 24/15 - 24 ; Schmöger I. S. 121.]

   [ 2°]  " Melchisedek zu Ainon bei Salem ….

Siehe Leben Jesu, 5. Juli, 1. Lehrjahr Jesu (1821).

[Vergl. FBA, Teil 24/1, S. 25/8 - 14a ; Schmöger I, S. 121.]     

          [ 3°]  " Melchisedeks Äu(erlichkeit. 5. Juli, 1. Lehrjahr

         Jesu (1821)." 
[Vergl. FBA, Teil 24/1, S. 25/20 - 33 ; Schmöger I, S. 122.]

          [ 4°] " Abraham m<it> s<einer> Amme in Sukkoth.

          Melchisedek bei ihm, befiehlt <ein> Opfer v<on> viererlei 

          <Vögeln>. Denkstein."  17. Okt. 1821.

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 113. Siehe auch FBA, 
24 / 1, S. 191 / 1 - 12 ; Schmöger I, S. 181.]

S. 84 / 1 : " Milchhöhle, Grab von Abrahams Amme bei Beth-

lehem. (Aus 3. Oktober 1821, Leben Jesu, als Er nach <der> Taufe in der Gegend war, hierher übertragen.) "

[Es sind die ursprünglichen Tagebuchseiten : im Schnitt-punkt der Viertelseiten steht : " 6 Okt 21", d. h. der 6. Bogen des Oktober 1821.] 

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 99 - 100. Vergleiche FBA,  24 / 1, S. 163 / 18 - 164 / 2 = 5. Oktober.]

S. 85 : " Grab von Abrahams Amme Maraha. Mariä Säug-

     höhle. (Aus dem Leben Jesu 5. Okt. 1821.)

[Es sind die ursprünglichen Tagebuchseiten : im Schnitt-punkt der Viertelseiten steht : " 12 Okt. 21 ", d. h. der 12. Bogen des Oktober 1821.]

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 102 - 104.]

S. 86 - 88 + 90 : Siehe bei S. 90.

S. 89 : " C. Bruchstücke zu <den> Altvätern 1. 18. Oktober

<18>22. [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 126 - 128.] 

S. 90 + 87 - 88 + 86 (in dieser Reihenfolge) : " Abraham.

     Sein Vater. Er hat Weiber und Kinder vor Ismael und

     Isaak (Siehe Genesis 12, 5).

S. 87 : " D. Zu <den> Altvätern. Oktober <18>22."

S. 86 : " E. Zu <den> Altvätern. Oktober 1822."

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 131 - 139.]

          <S. 86 / 4>  2 " Altes Testament. 11. - 12. Apr<il> 1821. 

Abraham sa( vor seinem Zelt, ... " 
S. 91 - 96 : [Ohne Datum.]  " Von ihrem Schutzengel." 

Als sie, am Schutzengelfest im ekstatischen Zustand von den Engeln redend, gefragt wurde, ob ihr der Name ihres geistigen Führers je bekannt geworden, antwortete sie :

" Der Führer, der mich in allen meinen Leiden und Anschauungen begleitet, ist nicht immer derselbe. Der Engel aber, der mir von Geburt an zugegeben ist, ist aus den vier Kreisen, die beständig vor dem Angesicht Gottes anbeten. Er hei(t Ehoviel."

         Vom Gelobten Land vor der Sündflut.

Ich meine gewi(, da( Adam und Eva die Bu(erde in der Gegend des Ölbergs zuerst betreten haben.  …

Weizen und Wein.

Es ist mir nicht mehr erinnerlich ...

Von Melchisedek.
Melchisedek war wie über viele Engel gesetzt ...
Abraham empfängt den Segen.
Ich hatte eine Anschauung von dem Besuch der drei Engel bei Abraham  ...  für Sodom flehte.

[Ohne Überschrift folgt in Band IX der Text : ]

Über die Lokalität, wo Abraham den Segen der Engel erhielt. Die Erzählende bezeichnete die Lage der Zelten Abrahams auf ihrer Bettdecke ...

Von der Bundeslade.
Der Segen, der Adam entzogen  ... Als Maria geboren, war sie die Bundeslade. "
[Alles herausgegeben im Tgb. September 1821, S. 12 - 17. Es gibt ziemlich starke Differenzen, besonders im Stil.]

S. 97 : " Lauter Trümmer zur Geschichte von den  Altvätern :  

     Adam,  Kain,  Abel,  <H>enoch,  Noah,  Job, u.s.w.  Para-

     dies, u.s.w. Ende  September  und  Oktober 1822 bei ver-

     schiedenen Gelegenheiten <der> Lehren Jesu  u.s.w. ge-

     sehen  und  unvollständig  erzählt. Hier in den Trümmern

     nach der äu(erst  vernachlässigten, gestörten  Erzählung

     mit Gottes Barmherzigkeit zu dessen Ehre notdrüftig auf-

     gelesen nach meinen schwachen Kräften.

Paradies. Liegt östlich vom Prophetenberg  …

[Siehe Tgb. Okt. 1819, S. 165 ; Okt. 1822, S. 106 - 107.]

S. 98 - 99  : " Haushalt Adams und Evas und zur Zeit von

     Kains Brudermord (gesehen am 9. Oktober 1822).

     S. 98 / 1 : Schöpfung Adams. Ort (unsicher).

     [Siehe auf S. 124, Anm. 2.]

     S. 98 / 2 : Schöpfung Evä.

     S. 98 / 3 : Adam, Eva, Kain, Abel.

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 101 - 104.]

S. 99bis / Vs. 1 : " Von Adams Schöpfung."

[Siehe auf S. 125, Anm. 1.]

Vs. 2 : " Vom Sündenfall. Siehe Donnerst<ag> 12. April nach Auferstehung (bei Gelegenheit, da( Jesus den Seelen der Altväter das Paradies zeigt und sie vom Sündenfall unterrichtet).

1 Der Mensch sei geschaffen, die Lücke der gefallenen Engel auszufüllen. Ohne Sündenfall hätte er sich nur bis zur Zahl der gefallenen Engel vermehrt, dann würde die Schöpfung vollendet gewesen sein. Der Sündenfall habe eine zerstreuende, eigenmächtig sich zersplitternde Zeugung hervorgebracht, es sei die Zeugung mit etwas Finsterem vermischt worden. (Siehe die Parabel von himmlischer König und irdischer Braut 2.)

Darum sei die Strafe des Todes eine Folge und Wohltat.

Ende der Welt.
Was man auch davon sage, ihr sei gewi(, die Welt werde nicht eher untergehen, bis die Zahl der gefallenen Engel erfüllt und aller Weizen aus dem Spreu geerntet sei.

Vs. 3 : " 26. Juli 1821. (Von dem Abhang des Libanon sprechend sagt sie :

Da geht es so hinunter, als wo Adam und Eva hinunter-getrieben wurden aus dem Paradies ; da ging es auch immer tiefer und tiefer, die Bäume wurden niedriger und wüster, dann kam Gebusch und alles war garstiger, und das Paradies ward so hoch wie die Sonne und ging unter wie hinter einem Berg, der aufstieg.

Vs. 4 : " Sie sprach neulich mit einiger Scheu und Unbestimmtheit, als sei Eva bereits vor dem Apfelessen mit der Schlange gefallen und als sei der Apfel nur eine Belustigung nach der Sünde und als sei unreiner Schlangensame unter den Samen des Weibes gekom-men, und  Adam  sei  dann  auch  verführt  worden und so  

sei 3  eine ewig zersplitternde, verfinsterte Generation hervorgekommen, und diese müsse durch das Leiden in Jesus gereinigt und mit Schmerzen die finstere Eigenlust aus dem Fleisch ausgearbeitet werden. 

(Jedoch war dieses nicht deutlich ausgesprochen und steht hier nur zufällig als Privatnotiz.)

1  " Krippe, Ölberg, Säughöhle, Adam, Eva, Seth. 17. Okt. 1821.

[Siehe Tgb. Oktober 1821, S. 114.]

S. 100 : Siehe bei S. 55 - 56.

S. 101 + 103 - 104  + 102  [in  dieser  Reihenfolge. Auf  dem

Grundblatt steht :

" 1822. Diese Bilder erfolgten am 13. August nach dem Bild von Mariä Begegnung des kreuztragenden Jesus. Da sie einiges vom Ölberg erwähnt hatte, kam sie darauf, da( Kain hier herum gearbeitet <hatte>, und von diesem auf folgende Gesichte aus der ersten Zeit (welche zu den Bildern des Alten Testaments gelegt wurden).

S. 101 / 2 : 13. August 1822.  Kain,  Abel,  Kinder  Gottes,

Töchter der Menschen, u.s.w. (Titanen).

[Siehe Tgb. August 1822, S. 131 (unten) - 138.]

S. 105 : [Ohne Datum]  " Nimrod hie( eigentlich Belus  … "

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 117 - 118.]

S. 106 - 110 : " A. Bruchstücke von <den> Altvätern.

(18. Oktober = 27. Tisri bei Gelegenheit von Jesu Sabbatlehre in Aruma.)

Älteste Sprache. …

S. 109 : " B. Bruchstücke von den Altvätern." 2 

[Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 118 - 126.]

S. 111 - 112 : [ Im  Leben  Jesu,  1.  Lehrjahr,  lesen  wir  auf 

S. 69 / 6 - 13 der FBA, Teil 24 / 1 (Schmöger hat dies nicht)] : " Zug der Israeliten durch den Jordan. -  

(N. B. Veranla(t durch den Taufbrunnen Jesu und den Bundesladestein teilte hier die Erzählerin eine umständ-liche Anschauung von Einrichtung und Inhalt der Bundes-lade und dem Zug der Israeliten durch den Jordan mit. Wir haben ihre Beschreibung der Bundeslade in die Bilder aus dem Alten Testament geordnet und lassen hier nur das Nötige des Jordansübergangs folgen.)"

[Die umständliche Anschauung der AKE finden wir in Band IX, Heft 1, auf S. 111 - 112. Auf diesen beiden Seiten steht auch im Schnittpunkt der Viertelseiten : " 70 Aug. 21"   und  " 71 Aug. 21", d. h. der 70 und 71. Bogen des August 1821. Siehe Tgb. August 1821, S. 127 - 131.]

" 29. Aug. 1821 : Zur Taufinsel Jesu.

Bundeslade.

1 Die Bundeslade, welche am Berg Sinai gemacht worden, war ein hölzerner, in- und auswendig übergoldeter Kasten bis etwa auf eine halbe Höhe.  ...
[Siehe Tgb. August 1821, S. 127- 131.]

Band IX, Heft 2 :

S. 1 - 5 : " Einiges von Simson. Überreste von einem gro(en

 Gesicht über ihn bei Gelegenheit, da Jesus in der Synagoge zu Misael am 22. Sivan = 7. Juni im dritten Lehrjahr die Sabbatlexion von Simson auslegte (Siehe im Leben Jesu 1823, erzählt in Dezember 1823)."

[Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 108 - 113.]

S. 6 - 12 : Abschrift desselben Textes.

Band IX, Heft 3 : [Auf dem Deckblatt steht : ]

1. " Bestimmungen einiger Ortslagen und Entfernungen in

    Palästina.

2. Nahmen von Jüngern und anderen."

    S. 1 - 15 von Brentanos Hand, S. 16 - 29 von anderer Hand.

Band IX, Heft 4 : [Auf dem Deckblatt steht : ]  " Heilpflanzen. "

Gezeichnete und getrocknete Pflanzen.

Band IX, Heft 5 : Karten von Palästina.
-  Eine Holländische Jerusalem-Karte.

- "Eygentlicher Situs und Grundt Riβ der Hochberühmden
   Statt Jerusalem sampt des überaus Herrlichen und Kost-

   bahren Gebeu<d>es des Tempels beneben der vornehmb-

   sten Gebeu<de>, Teichen und Bronnenleithungen".

-  De Caerte van nieuw Jerusalem ende byliggende H.
   Plaatsen.

-  Neue Charte von Syren, entworfen zu Kabira im VIII. J. d.
   Fr. Republik von Carl Paultre, Weimar 1804.
-  Karte von Palästina mit vorzüglicher Berücksichtigung der
   Seetzenschen Nachrichten, bearbeitet von C. F. Klöden
   (aus C. F. Klöden, Landeskunde von Palästina, Berlin
   1817).

-  Charte worauf das Jüdische Land nach den alten Völckern
   und XII Stämmen Israels vorgestellt wird nach dem
   Entwurff des Herrn W. A. Bachiene von neuem gezeichnet
   von I. E. Vetter, 1776.

- "Terra Sancta" von Jakob van Muers.

     - "Tabula Terrae Promissae ab Auctore Commentarii in
   Josue delineata".

-  "Charte de la Terre Sainte divisée selon les Douze Tribus
   d' Israel revue et augmentée par Mr. Jean Christoph
 Harenberg", 1750.

-  Charte von Hauran, Weimar 1822.

-  Der See Gennesareth.

-  Charte von Mittel-Asien, Leipzig 1823

-  Palaestina, Nürnberg.
Band IX, Heft 6 : Heiligenviten. 

Abschriften von :

     S. 1 - 2 : Theodosius Abt [siehe Tgb. Oktober 1820, S. 51 -

          52].

S. 3 - 9 : Bernardus Menthonensis [siehe Tgb. Okt. 1820, 

     S. 52 - 56].

S. 10 - 15 : <Die hl. Dymphna> [siehe Tgb. August 1820, 

     S. 39  - 41].

Band X :
Band X, Heft 1 : [Auf dem Deckblatt steht :]

" Nach Aufhebung des Klosters 1812 - 1813.

Stigmatisation und erste Untersuchung. "

[Abschrift vom Originaltext in Band X, Heft 4 b (siehe S. 183) von anderer Hand geschrieben. Herausgegeben in FBA,    28 / 1, S. 437 - 468.]

Band X, Heft 2 : [Auf dem Deckblatt steht -  aber von Schmöger

geschrieben : " Nebenbilder, zumeist Arbeitsreisen für   Rom und nach dem Hl. Land."]

S. 1 : [ alte Seitennummer S. 3 - 4 1 ] : 

S. 3 fängt an ex abrupto : :"… zu beten (zu ihrer eigenen Bekehrung). …

[Siehe Tgb. August 1822, S. 156.]

          S. 4 : " Den 28. August : Augustinusfest. Einkleidung. 

[Siehe Tgb. August 1822, S. 157.]

S. 2 = alte S. 9 : " Hochzeit."

[Siehe Tgb. November 1822, S. 2.]

S. 3 = alte S. 10 : "Farnebacher Klosterstiftung. Mitleiden."

[Siehe Tgb. November 1822, S. 5 - 6.]

S. 5 = alte S. 12 fängt an ex abrupto, weil S. 11 fehlt : "…

Sankt Martinus."

[Siehe Tgb. November 1822, S. 12 - 13.]

S. 4 = alte S. ? : " Nebenbilder 17. Nov. 1822.

Allegorische Kirchenbilderreste."

[Siehe Tgb. November 1822, S. 17 - 18.]

S. 6 = alte S. 25 = alte S. 29 - 30 2 : " Am 8. Dezember :

Mariä Empfängnis."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 38 - 39.]
S. 7- 8 = alte S. 26 = S. 31- 33 (S. 32  ist,  au(er  2  Zeilen

   unten, ausgeschnitten.) : " 9. Dezember. Ein  Reisebild :

   Frau Diepenbrock. Fettflecken, u.s.w. Braut. Kloster."

   [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 40 - 42.]

S. 8 - 9 = alte S. 27 - 28 = S. 34 - 36 : " 10. Dezember =

21. Cisleu : Von Mariä Empfängnis."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 43 - 45.]

S. 10a  =  alte S. 29a =  S.37 :  "  Nebenbilder.  Trümmer. 

   11. Dezember."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 46.]

S. 10b - 11a = alte S. 29b - 30a = S. 38 - 39 : 

  " 14. Dezember. Bruchstück. Kirchenarbeitsallegorie.

  Ohrfeigen, Kuhtreiben, schlafender Hirt."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 53 - 54.]

S. 11b = alte S. 30b = S. 40 : " 14. Dezember. F<rau>

     H<irn>."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 54.]

S. ohne Nr. = alte S. 31 = S. 41 - 42 : " 17. Dezember. 

   X-Bruder, Pilger, Gefahr."

[Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 56 - 57.]

S. ohne Nr. = alte S. 32 = S. 43 : [Ohne Überschrift] : " Ich

war auch in dieser Nacht auf einem Schiff … "

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 57 : "Fragment".]

S. 12a = alte S. 33a = S. 45 :  "  Notiz  im  Bezug  auf  das

  frühere Gesicht in der Schwangerschaft der D. W."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 57.]

S. 12b - 13a  =  alte S. 33b - 34a  =  S. 46 - 47 :  "  Kinder

  mi(handeln das Krippkindchen. Adventsbild."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 65.]

S. 13b - 18a = S. 34 - 39a = 48 - 57 : " 23. - 24. Dezember.

  Adventsarbeit. Die  alte  Frau  auf  der Insel  Pahcäi  auf

  den philippinischen Inseln (?)."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 84 - 88.]

S. 18b = alte S. 39b = S. 58 : " 25. Dez. Ein Ochs ruft in die

  Metten."  und  " Christfestbild."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 83.]
S. 19 - 22 = alte S. 40 - 43 = S. 59 - 66 : " 24. Dezember.

  Verrichtung auf einem N.B. Spitzbubenschiff."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 88 - 92.]

S. 23a = alte S. 44a = S. 67a : " 19. Dezember. <Brand der

    Peters->Kirche."

  [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 65 - 66.]

S. 23b - 24 = alte S. 44b - 45 = S. 67b - 68 + ohne Nr. :

  " 2. Januar. Kirche auf dem Wasser."

  [Siehe Tgb. Januar 1823, S. 2 - 3.]         

S. 25 - 30 = alte S. 46 - 51 : " Sie rettet den Mann mit dem

  Hündchen. Eintritt schwerer Krankheit."

  [Siehe Tgb. Januar 1823, S. 10 - 15.]

S. 31 = alte S. 52 : " Am  18.  bei  Gelegenheit  des  Hirten-

  stabfestes  … "

[Siehe Tgb. Januar 1823, S. 21 - 22.]

S. 32a - alte S. 53a : " Am 20. Ihre Schmerzen scheinen zu

  steigen  … "

  [Siehe Tgb. Januar 1823, S. 23 - 24.]

S. 32b - 33a  = alte S. 53b - 54a :  "  Samstagabend  am  1.

  Februar  … "

  [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 31.]

S. 33b - 42a  =  alte S. 54b - 63a :  <Gro(es Bild über Sünde

    und Sühnung und Heilung und ihre Krankheit.> 

         "  Am  2. <Februar> morgens. Sie habe viel gelitten … "

  [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 33 - 40.]

S. 42b = alte S. 63b : " Am 6. Februar morgens sagte sie "

  [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 46.]

S. 43 - 44  =  alte S. 64 - 65 :  "  Freitag,  den  7.  Februar. 

  Merkwürdig zur Erklärung der Ökonomie ihrer Traum-

  arbeiten. Bruchstück. "

  [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 47 - 48.]

S. 45 = alte S. 66 : " Montag, <den> 17. Februar 1823.

    Morgens erzählte sie : Ich habe Kühe … "

  [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 54.]

[Das letzte Blatt in Band X, Heft 3 b, S. 26 gehört hierzu :

         " Am 18. Februar 1823 : Es geht Kraft aus ihr."

         [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 59 - 60.] 

[Folgende Seiten befanden sich ursprünglich in Band XII : Fragmente : ]

S. 67  Nebenbilder Februar 1823.

S. 67 / 1 - 3 : " Sonntag auf Montag, <den> 24. Februar.

  Arbeitsvorbild  von  der allgemeinen Art : Garten-,  Feld-

  arbeit, Kochen, Bereiten."

         [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 63 - 64.]

S. 67 / 4 - 68 / 1: " Dienstag, 25. Februar. Sankt Walburgis.
    Reliquienkenntnis. Kleines Bild. Reliquie Willibaldi"

    [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 65.]

S. 68 / 2 [Der  Oberteil  ist  abgerissen, der Anfang fängt also

    abrupt an : "…schöner. Es <sei> auch ganz vernünftig…".

    Wir haben den Oberteil wiedergefunden in Band XII, Heft

    3, Zettel 5 : " Anfechtung durch ein Marienbild, das nicht

    benediziert ist." 

         [Siehe Tgb. Februar 1823, S. 66 - 67.]

S. 68 / 3 - 4 : " 2. März 1823. Einiges vom X-Bruder." 

[Siehe Tgb. März 1823, S. 68 - 69.]

S. 69  (andere  Nummerierung  S.  35  -  38)  :  "   Karfreitag. 

  Freitag, 28. März = 10. Nisan. Jesus geht durch die

  Wüste von Jericho nach Bethanien … "

  [Siehe Tgb. März 1823, S. 78 - 81.]

S. 70  hier fehlend, haben wir wiedergefunden in Band VIII,
    Heft 7, S. 14 / 2 - 3 - 4. Siehe Tgb. April 1823, S. 91 - 94.
S. 71 / 1 - 2 : [Anfang ex abrupto :] " … Gebirge viereckige
     zusammenhängende Häuser …" [das Vorhergehende ist

     die fehlende S. 70 : siehe Tgb. April 1823, S. 93.] 

S. 71 / 3 - 72 / 2 : "Gebetsarbeit mit einem Angefochtenen."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 94 - 96.] 

Band X, Heft 3 a : Nebenbilder April 1823.

S. 1 - 2 / 1 : " Donnerstag, <den> 3. April. Bruchstücke. Ar-

    beit im Hochzeitshaus : Aus Feuer retten. Hilfebegehren

    der Frau Hirn"  und  "Philosophische Schlangen ".

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 97 - 99.]

S. 2 / 2 - 4 : " Freitag, <den> 4. April. Sie trägt Steine aus

    dem Acker ihr bekannter Priester. Auffallende Erfüllung."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 100 - 101.]

S. 3 / 1 - 6 / 1 : " 8. April, Dienstag, 1823. Unklare Trümmer

  von Entdeckung herrlicher Reliquien  in  Asien, von  Blut

  Christi  und  <der>  hl.  Familie, vom   jetzigen   Zustand

  Jerusalems  und  des  Gelobten  Landes. Erinnerung an

  <den> Papst, <den> X-Bruder, <den>  kranken  Consalvi

  <und> an  das einmal erwähnte Spitzbubenschiff. "

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 105 - 109.]

S. 6 / 2 - 7 / 3 : "  Mittwoch,  den 9. - 10.  April.  Krankheits-

   teilnahme. Tod der Frau Brockmeyer. Plötzlicher Wech-

   sel. Teilnahme an Frau Schürholz. Tod  derselben.  An

   einer Schwindsüchtigen. Trockener, scharfer Husten."

   [Siehe Tgb. April 1823, S. 110 - 112.]

S. 7 / 4 - 9 / 2a : " Sonntag, den 13. <und> Montag, den 14.

   April 1823. Vom Einhorn. Gegen Tierkrankheiten. "

   [Siehe Tgb. April 1823, S. 115 - 118.]

S. 9 / 2b - 4 : " Dienstag, <den> 15. April <18>23. Bruch-
     stück von allegorischem Bild über ihre Krankheiten und

     Zustände."

          [Siehe Tgb. April 1823, S. 118 - 120.]

S. 10 / 1a : " Mittwoch, <den> 16. April. Von ihrem Tod."

         [Siehe Tgb. April 1823, S. 120.]

S. 10 / 1b : " Donnerstag, <den> 17. April. Der

     protestantische Konvertit Milsen ".       

   [Siehe Tgb. April 1823, S. 120.]

S. 10 / 1c - 2 : " Freitag, <den> 18. April. Fegefeuerarbeit.

     Reisen. Hunger nach dem Sakrament."

   [Siehe Tgb. April 1823, S. 121 - 122.]

S. 10 / 3 - 4 : "Montag, 21. April. Neue  Krankheitsüber-

     nahme."    [Siehe Tgb. April 1823, S. 123 - 124.]

S. 11 / 1 : ausgeschnitten.

S. 11 / 2 - 4 : " Dienstag, <den> 22. <April. Krankheitsüber-

  nahme einer armen Schneidersfrau Hülsemann."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 125 - 126.]

S. 12 : [Fragmente. 1. Fragment rechts] : "25. April.  Arme-

    seelenarbeit  für die Korbflechterin."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 128.] 

    Auf S. 12 links stehen noch drei Fragmente :

         1. : Siehe bei S. 16. 

         2.  " 1. - 15. November 1823. Selbstanklage eines <Frei-

     maurers> beim Papst."

     [Siehe Tgb. November 1823, S. 64.]

3.  " 20. Oktober. Vom Papst (im Gespräch).

       [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 11.]

S. 13 / 1 : " April. Übernommenes Kopfweh. Arbeit für einen

  Unbu(fertigen."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 129.]

S. 13 / 2 - 15 / 3a : " … April. Wirkung von Vorlesung. Kreu-

  zigung,  Peinigung   für   <die >   Kirche.   Trümmer  aus

  <einem> gro(en Gesicht. Wirkung Go(nerischer Heil-

  methode auf sie."

  [Siehe Tgb. April 1823, S. 150 - 155.]

S. 15 / 3b : " Über <die> Krankheit der Fr<au> Diepen-

   brock. 9. - 13. Mai."

   [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 167 - 168.]

S. 15 / 4a : " Frau Hülsemann fiel am 11. - 12. in Blutspeien,

   die Kranke auch. Pfarrer von Haltern."

   [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 163 - 164.]

S. 15 / 4b : " Am 13. Vom Beichtvater."

   [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 168.]

S. 16 / 1 - 4  +  S. 12 / 1. Fragment links oben  :  "  12.  Mai

  1823.  Erklärender  Nachtrag  zu  diesem  Bild.  Kirchen- 

  sachen."

         [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 164 - 167.])

S. 17 : " Gro(e Lücke. Krankheit. Versuchung."

         [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 168 - 169.]

S. 18 / 1 - 2 : " Einiges über die hier leider eingetretene

   gro(e Lücke in den Mitteilungen. Reise des Pilgers nach

   Bocholt zu Frau Diepenbrock. Einsicht der Kranken über

   deren Krankheit.
   S. 18 / 3 : " Am Pfingstfest  … "

   S. 18 / 4 : " Fronleichnam. Walpurgisöl."

   [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 169 - 171.]

S. 19 / 1 : " 8. - 9. Juni. Von ihrer Krankheit."

          [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 172 - 173.] 

S. 19 / 2 : " Über die Endung der Josephsdienstagandach-

     ten für Frau Hirn. Abreise des Pilgers."

   [Siehe Tgb. Mai 1823, S. 173.]  

Band X, Heft 3 b : " Nebenbilder Oktober - Dezember 1823."

S. 1 / 1 - 4 : " Mitte Oktober 1823. Allgemeine Bemerkun-

     gen."  -  " Von einer Reise."  -  " Über die Augenkrank-

     heit."  -  " Überbleibsel : Vom Tode des hl. Vaters, dem

          Konklave, dem neuen Papst, u.s.w."

  " Spuren vom Leben Jesu nach der Lücke : Von seinem

vierwöchentlichen  Aufenthalt  zu  Salamis  in  Zypern."

         [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 1 - 4.]

S. 3 / 1 - 3a : <Die Familie des Franz Brentano.> [Anfang ex

    abrupto :] "…Er hatte einen langen Rock ..."
         [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 4 - 5.]

S. 3 / 3b - 4 / 2 : " Am  19.  Oktober, Sonntag. <Der>  Papst

         und <die> Freimaurer."

         " Arme Seelen von den sich kreuzigenden Fanatikern bei

         Zürich und einiges von den Henhöferanern."

         " Über Sailer."  -  " Papst."  - " Spanien."

        [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 6 - 8.]

S. 4 / 3 - 4 : "  Sonntag,  den   …  Oktober  1823.  Hoffnung

  zum Ersatz der verlorenen Gesichte."

  [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 8 - 9.]

S. 5 / 1 - 2a : " Von  der  Kronprinzessin  von  Preu(en.  20.

  Oktober."  -  " Von  zukünftigem  Krieg."  -  " Von  Beicht-

  sachen."  -  " Krankheit."

  [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 11.]

S. 5 / 2b - 4a : " 22. - 23.  Oktober. Bruchstück eines allego-

  rischen Lebensbildes. Summarisch." 

  " Sir Landre."  

  [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 16 - 17.]

S. 5 / 4b : "Vom Reliquiensehen."

    [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 12.]

S. 6 / 1 -  3a  :  "  Mittwoch.  Über  <den>  Bann,  Konklave,

  Mann  mit  Hündchen, jetzigen  Papst, blinden  Kardinal,

  Bischöfe <Kirchenfeinde>."

  [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 14 - 15.]

S. 6 / 3b : " Am 3. Nov. Chamberlani  … "

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 38.]

S. 6 / 3c - 8 / 1 : " Am 5. Nov. Visionsaugenhilfe bei einem

  Kardinal in Rom."  -  " Kirchenarbeit."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 38 - 40.]

S. 8 / 2a : " Donnerstag, 30. Oktober. Jetziges Palästina."

    [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 24.]

     S. 8 / 2b   " Freitag, 31. Oktober. Unterminieren von Verona."

  [Siehe Tgb. Oktober 1823, S. 25.]

S. 8 / 3 - 10 / 2 : " 2. und 3. November. Vom Mann mit dem

  Hündchen."  -  " 2.- 3. November. Vom Fegefeuer."  
  [Siehe Tgb. November 1823, S. 30 - 35.]

S. 10 / 3 - 11 / 4 : " Von einem Kunsthaus. 4. Nov. 1823."  -

  " Braut  und  Bräutigam. Stimme  aus dem  Grab. Bruch-

  stück. 4. Nov. 1823."  -  " Vom Mammut."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 36 - 37.]

S. 12 / 1 : " Geistliche Schneiderarbeit. 7. - 8. November."

  " Einleitung : Reise, Warnung vor Uriasbriefen. Gro(e

  Augenleiden." 

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 43 - 44.]

S. 12 / 2 - 3 : " 16. - 17. <Nov.> Schneiderarbeit für Bischöfe.

         Gespräch mit dem Papst."  

         [Siehe Tgb. November 1823, S. 70.]

S. 13 / 1 - 4 : " Geistliche Wäsche in Rom." <12. Nov.>
  [Siehe Tgb. November 1823, S. 53 - 56.]

S. 14 / 1 - 15 / 1a : "  13.,  16.,  18.,  u.s.w.,  November.  Von

  Frau   Guyons   Schriften   und   ihrer   bösen   Wirkung.

  Melchior, Sigrist, Paris."

         [Siehe Tgb. November 1823, S. 71 - 74.]

S. 15 / 1b : " 16. <Nov.> Albe für einen> Bischof."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 67.]

S. 15 / 1c - 3 : " 19. Nov. Gestank eines getauften Juden."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 74 - 75.]

S. 15 / 4 - 17 / 3  :  "  20.  November.  Bruchstücke   einer

  Arbeitsreise mit dem Kind Maria von Köln nach Rom und

  Palästina. Über allerhand Örtlichkeiten dort."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 76 - 80.]
S. 17 / 4 - 18 / 4a : " 23. November.  Augenpein.  Gebet  zu

  St. Odilia. Hilfe durch Frauenmilch. Teufeleien. Reise zu

  Melchior.  Disput   über   <die>   Guyon.  Rettung   einer

  abfallenden Gemeinde unter einem Hochzeitsbild."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 83 - 85.]

S. 18 / 4b - 19 / 4  : "  24.  Nov.  Fortsetzung  der  gestörten

  Entführung.  Aufpflanzung  eines  Lichtes.  Predigt eines

  Heiligen. Verkehr mit ihrem Vater und Mutter selig." 

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 86 - 88.]

S. 20 / 1 : "  27.  November.  Über  ihr  Vaterland,  Münster,

  Westfalen zu Zeiten Sankt Katharinas."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 101.]

S. 20 / 2 : "  28.  November  bis  2.  Dezember.  Von  einem

  kranken   Pastor   in   Holland  und  seinem   irregulären

  Beichtvater."

  [Siehe Tgb. November 1823, S. 103.])

S. 20 / 3 : " 29. Nov. Fortsetzung : Der Pastor lebt noch ...."
    [Siehe Tgb. November  1823, S. 104.]

         " 30. < Nov.  Fortsetzung : > Der sterbende Pastor ..."

         [Siehe Tgb. November 1823, S. 106.]

S. 20 / 4 - 21 / 1a : " 2.  Dezember.  Schwitzen  für  zwei  --,

         dann zwei Schurzfelle, die der Pilger bringt." 

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 115 - 116.] 

S. 21 / 1b - 3 : " Am 15. <Dezember.> Sie ist in groβer

    Trauer-Krankheit ..."
  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 141.]

S. 21 / 4 - 22 / 3 : " Am 14. und 15. Der Brief  der  Duhayet,

  Dame du Sacré-Coeur in Amiens, an sie, welcher hier im

  Original   beigefügt  ist   und  das  darin  wieder  zurück-

  begehrte   Bittenverzeichnis   in   Übersetzung  und  ihre

  Gesichte darüber."

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 139 - 141.]

S. 21 / 4 - 22 / 3 :  "  Am   16.   Fortsetzung.  Die   Duhayet,

  Dame  du  Sacré-Coeur, ein  Sinnbild  als  Gärtnerin  mit

  vielerlei Sämerei. Bruchstück."

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 144.]

S. 24 / 1 - 25 / 1 : "Letzte Tage des Jahres 1823. Befinden."

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 184 - 185.] 

S. 25 / 2 - 4 : "Am 30. Dezember : Gro(er Ärger des Pilgers."

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 178 - 179.] 

S. 26 / 1 - 4 : " Am 18. Februar 1823. Es geht Kraft aus ihr."

  [Gehört zu Band X, 2 : siehe Tgb. Feb. 1823, S. 59 - 60.]

[Aus Band XII : " Fragmente" sind in Heft X, 3 b noch folgende

     Blätter übertragen : ]

S. 21 / 1 - 2 : " 29. November. Trümmer eines Hochzeits-

  festes, wobei die Nichte des Pilgers interesssiert war."

         [Siehe Tgb. November 1823, S. 105.]

S. 21 / 3 - 23 / 4 : " 6. Dezember. Von Unglück über der

  Diepenbrockschen Familie.

  [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 121 - 123.]

  S. 22 / 2 : " Am 7. <Dezember.> Sie habe die Mutter in

  Gefahr ..." (im Tgb. S. 124).

  S. 22 / 3 : " Am 8. <Dezember.> Sie sehe dort alles ..."

  (im Tgb. S. 125 - 126).

  S. 22 / 4 : " Am 9. Symbolisches Bild von Diepenbrocks."

         [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 127 - 129.]

S. 24 / 1 : " Am 10. Persönlichkeit. Man hat ihr Bett ..."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 130.]

   S. 24 / 2b : " Am. 12. Persönlichkeit. Die Kloppe ... " 
   (im Tgb. S. 132).

   S. 24 / 2c : " Am. 13. Persönlichkeit. Ottilienfest ..." 
   (im Tgb. S. 134).

S. 24 / 2d : " Brief der Dame du Sacré-Coeur Duhayet von

        Amiens." 

        [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 138 - 141.] 

     S. 24 / 4 : " Am 13. Fortsetzung : Arbeit auf Diepenbrocks

   Acker."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 134 - 135.]

S. 24 / 4bis 1 : " Am 14. kam die Nachricht an, da( Frau

   Diepenbrock gestorben sei am 10. <Dezember 1>."

   S. 24 / 4bis 2 : " Am 15. (Persönliche Verwirrung und

   Kummer hindern sie …)

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 136- 138.]

S. 24 / 4tris : " Am 19. (Die Nachricht kam …)

   S. 25 / 2 : " Leiden, Gemütszustände, Beängstigungs-

   bilder über ihren Beichtvater. Vom 15. bis 19. Dezemb."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 158- 160.] 

S. 25 / 3 : " Am 15. Dezember. Ihre Nichte hört und spricht

   von ihren Traumreden."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 141 - 142.]

S. 26 - 27 fehlen.

S. 28 / 1 - 3 : [Anfang ex abrupto :] "…in welchen Boden…".

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 144 - 145.]

S. 28 / 4 - 29 / 1 : " Am 17. Vom Doktor Steinga(, der

   Rührung des ungeratenen G<eorg> B<rentanos> und der

   Krankheit  des  Kruppels  C<arl>  B<rentanos>  aus  der

   Familie des Pilgers."

   S. 29 / 2 - 30 / 1 : " <Den> 17. abends. Rührung des un-

   geratenen G<eorg> B<rentanos>, Vetters des Pilgers."  -

   " Über die Krankheit Carls und <die> Mittel."

   S. 30 / 2 : " Von der Familie des P<ilgers>. Vom Gebet." 

   -   " In das Rückenpflaster für Carl."

          [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 149 - 156.]

S. 31 / 1 - 2 : " Von 20. - 21. Dezember. Von der Familie

   des Pilgers."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 161.]

S. 31 / 3 - 4 : " Am 22. Dezember. Spuren von Kirchen-

   sachen, Frau Hirn, u.s.w. Papst, Bischöfe, römische

   Wäsche."

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 164 - 165.]

S. 32 fehlt.

S. 33 / 1 - 2a : [Anfang ex abrupto :] "…Hierauf bestimmt

   sie die Pinguicula …"

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 176.]

S. 33 / 3 : [Ohne Überschrift : <Im Waffeleisen liegen.>

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 5 - 6.]

S. 33 / 4  : " Am 28. erhielt sie den angefügten Brief aus

   Gmunden am Traunsee, <um> für einen sich besessen

   glaubenden Kapuziner Knecht zu beten."

          [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 173.]

S. 34 - 35 fehlen.

S. 36 / 1 - 2a : [Anfang ex abrupto : ] " Als der Pilger durch 

   alle diese Inkonsequenz …"

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 179 - 181.]

S. 36 / 2b - 4 : " Am 31. Vieles Speien … "

   [Siehe Tgb. Dezember 1823, S. 181- 183.]

S. 37 / 1 - 38 / 2 : " Januar <1824>. Persönlichkeit und die

     wenigen, kaum berührten Nebenbilder." 

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 1 - 5.]

S. 38 / 3 : " Kleine, zufällig aufgefangene Spuren. 

   2. Januar : Arbeit mit Carl und Georg B<rentano>.

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 6 - 7.]

S. 38 / 4a : " 3. Januar. Arbeit mit Carl B<rentano>.

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 7 - 8.]

S. 38 / 4b : " 4. Januar. Gichtkranke<r>."

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 9.]

S. 38 / 4c - 39 / 1 : " 8. Januar."  -  " Krankenarbeit. Papst

   Leo XII."   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 11 - 12.]

S. 39 / 2 - 4 : " Am 9. Januar. Krankheit. Walpurgisöl. Eine

   Hinweisung des Beichtvaters auf die Speiseintrige der

   letzten Tage."

   [Siehe Tgb. Januar 1824, S. 12 - 14.]

Band X, Heft 4 a :

S. 1 - 2 : " Äu(erungen. Gefühl auf Kirchhöfen und <bei
Gräbern im Bezug auf die armen Seelen."  
          [Datum : 17. - 18. Nov. 1819 : siehe Tgb. Nov. 1819,
          S. 90 - 93 (Ms.-S. 169 - 170). Siehe auch FBA, 28 / 1, 
          S. 556 / 1 - 559 / 12.
S. 3/1: " Anmerkung.  Clara  Söntgen  sagte  im  Bezug  der

Dienstwilligkeit der Emmerick dem Dechant<en> Over-berg : " Die Emmerick hätte wohl gern wie alle andere ein eigenes Amt im Kloster gehabt, es sei ihr dieser Wunsch aber immer mi(glückt und so habe sie dann immer bald dieser, bald jener Mitschwester in ihrem Amt als Magd gedient. Sie habe dieses sogar einer viel jüngeren Mitschwester getan und sei niemals mürrisch oder verdrie(lich dabei gewesen. "
     S. 3 / 2 : " Kloster. Die Alba.
Ich  plättete  einst  mit  einigen  meiner  Mitschwestern eine Albe und es fiel mir der wei(glühende Stahl aus dem Plätteisen auf die Albe. In meiner Angst, die schöne Albe möge verbrennen, empfahl ich mich Gott und schleuderte mit der Hand den wei(glühenden Stahl von der Albe auf den Boden, wo er sogleich ein Loch brannte. Weder die Albe noch meine Hand waren verletzt. Ich dankte dem gütigen Gott. Meine Mitschwestern schertzten und nann-ten es eine Hexerei."   
         [Ursprung Tgb. Weseners, 20. Juli 1813 (siehe Hümpfner,

         Tgb.,S. 70 / 10 - 18) ; siehe auch FBA, 28 / 2, S. 562 / 28-
         563 / 5  und S. 562 / 1 - 3.] 

S. 3 / 3 : " Nach Kloster. Vieh heilen durch Gebet."
[Siehe Tgb. 20. - 21. Januar 1820, S. 108 - 109.]

S. 3 / 4 : " Im Kloster Kirchenwäsche bügelend fiel ihr der
     glühende Stahl aus dem Bügeleisen auf eine Albe. Sie
     nahm ihn mit der Hand schnell hinweg, ohne sich oder
     die Albe zu verletzten."

     [Ist vielleicht Brentanos Fassung der Mitteilung auf S. 3/2]

S. 3 / 5 : " Krieg.

     Gleich nachdem ich ins Kloster kam, sah ich ein Bild von

     einem groβen Krieg, der eine Zeitlang aufhörte und als

     Religionskrieg wieder begann. "
S. 3 / 6 : " Ihre Hände.

     Als ich noch im Kloster war, taten mir immer meine

     Hände so weh. Ich hielt sie vor die Sonne und sie waren

     so mager, daβ die Strahlen wie Pfeile durchschienen. "

     [Siehe Tgb. Juli 1819, S. 142.]
S. 3 / 7 : " Kloster. Anfechtung sehen.

     Als ich einmal auf dem Chor in sehendem Zustand war,
     sah ich die Erscheinung eines häβlichen, dunkeln Man-

     nes, welcher Mäuse vor sich her jagte, welche durch den
     Chor laufend, die Klosterfrauen erschreckten und am
     Gebet störten. Sie sahen wohl die Mäuse, aber nicht die
     Erscheinung. "

     [Vergleiche Tgb. April 1821, S. 84 - 85.]

S. 4 : " Kind. Hünengräber.
     Ich habe immer als ein Kind, ohne daβ mir jemand ... " 
[Siehe Tgb. Mai 1820, S. 31 - 33.]

S. 5a : [Ohne Überschrift und Datum.]  
" Ich sah als Kind einmal einen Mann ganz wie tot im Heu liegen ... Er ist tot und soll nicht gut gestorben sein. "
[Datum ist 23. - 24. Juni 1821. Siehe Tgb. Juni 1821,      S. 106 und die Überschrift : " Der Teufel ein Würmchen ".
S. 5b - 6 : "  11.  Nov. 1819.  Gesichte  vom  Hexenwesen.

     Den Vater  ihrer  Mutter  mi(handeln  sie  1.  Werwolf, den

     sie gekannt. Ein verrufenes Weib beschädigt sie."

[Siehe Tgb. November 1819, S. 63 - 64.]

S. 7a : " Nonne. Hünengräber. 

    Als ich schon ein Nönnchen war ..." 
[Siehe Tgb. Mai 1820, S. 24 - 26.]

S. 7b : " Noviziat. Verdru(. Schwere Krankheit. 

2 Ich war ins Kloster gegangen aus unwiderstehlicher Sehnsucht, durch kirchliche Weihe als eine Braut Jesu Christi diesem mit Leib und Seele allein zu gehören und so das Heil meiner Seele mit ganzem Ernste zu wirken. Unter scheinbar unüberwindlichen Schwierigkeiten war ich ins Noviziat aufgenommen. Die Beschaffenheit der Klöster lie( damals, wenngleich noch sittenrein, doch vieles in Bezug auf strenge Haushaltung der Regel und Hausordnung wünschen, der alte klösterliche Geist war auch in unserem Lande nicht mehr in allen. Jedoch fehlte es keineswegs an Armut durch Mangel und an einer gewissen gutmütigen Einfalt durch Entbehrung gründ-licher Führung und Geistesbildung. "
[Ursprung wschl. Tgb. Overbergs, S. 42 (siehe Hümpfner, Akten, S. 86 / 5 / 12 + Krauthausen (siehe Hümpfner, Akten, S. 400 / 23 - 31). Siehe auch FBA 28 / 2, S. 559 / 13 - 24.]
S. 8a : " Kloster. Monikagürtel."

[Siehe Tgb. Juni 1820, S. 105.]

S. 8b - 9 : " Bild im Traum aus der Jugend. Zweite Kommu-

     nion."

[Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 6 - 8.]

S. ? : " Über Nachwirkung unversühnter Sünde. 
Ich habe bei Krankheiten und Leiden mancher Menschen und bei dem Unsegen mancher Orte öfters in meinem Leben körperlich gefühlt und dann auch in meinen Betrachtungen die Überzeugung gewonnen, da( die un-gebü(te, unversühnte Sünde eine unberechenbare Nach-wirkung habe. Alsdann fühlte ich das Strafen mancher Sünden bis an späteren Nachkommen als etwas ganz Natürliches, so wie mir dann auch die Wirkung des Fluchs, der auf ungerechtem Gut liegt, und der Abscheu vor Orten, wo gro(e Verbrechen geschehen sind, welchen man oft einen Aberglauben nennt, ebenso ganz natürlich und notwendig erschienen, als da( der Segen segnet und heilige Handlungen einen Ort heiligen. Alles, was der Mensch denkt, spricht und tut, hat etwas Lebendiges, Fortwirkendes zum Guten oder Bösen in sich, und wenn 1  er Böses getan, mu( er eilen, die Sünde durch Reue und Bekenntnis in der Gnade des Sakra-ments aus der Genugtuung Jesu Christi zu tilgen, sonst kann er die Folge des Bösen in ihrer ganzen Entwicklung nur sehr schwer oder gar nicht mehr verhindern.

         [Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 562 / 16 - 563 / 4.]
    <S. ?> <Fragment : Aus dem Leben.> [Anfang ex abrupto :]  

 " … auf meine Eltern schimpfte und wie doch der Schulmeister gesagt habe … trug mich sehr freundlich auf dem Arm nach Hause. Da war alles gut. (15. Juli 1819.)

         [Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 83 (unten) - 184.]

    <S. ?> <Fragment.> [Ohne Datum noch Überschrift.]

-- 2 " Wie wunderbar barmherzig führt dir Gott jetzt, da du für so viele arme Mütter und Kinder leiblich gearbeitet und   gesorgt hast, diese armen geistigen Mütter und Kinder zu geistlicher Hilfe zu !"

         Sie antwortete hierauf ganz ruhig :

" Dies scheint wunderbar, wenn man nur im Einzelnen lebt, aber alles ist ja nur Eines und dasselbe ; was man aus Jesu Liebe tut, alles Almosen, geschieht der Kirche, dem Brautleibe des Herrn, selbst in jenen Gliedern, wo ihr Wunden geschlagen sind."

Dann fuhr sie fort :

" Der alte verdrehte, eigensinnige Mann mit seinem Kreuz hat kein Kind. Er will sich auch gar nicht bedeuten lassen. Er wird am Ende nicht lebendig hineinkommen. Er fängt gewi( noch viele Not und schwere Händel an. Die betagte, vielfach kranke und verletzte Matrone mit dem Heiligtum in der Büchse, welche ich gepflegt, und in den Garten des Hochzeitshauses zurückgeführt habe, hat auch kein Kind. Sie ist die Kirche selbst, in ihrer Gestalt, wie sie in ihren Gliedern mannigfach erkrankt ist und von den Ihrigen selbst weggesto(en und mi(handelt worden ist : Sie ist nun wieder im Garten." 1 
Anmerkung.
Auch Katharina von Siena und andere sahen die Kirche in ihrer Zeit unter solcher Gestalt. Katharina von Siena ward sie von Jesus als eine Jungfrau mit aussätzigem Angesicht zugeführt, sie solle sie mit Gebet, Schwei( und Tränen waschen, es sei die Kirche, seine Braut, so entstellt durch die Schuld der Priester und Christen, welche doch an ihre Brust genährt würden. (Siehe Dialoghi di St. Caterina, Kap. 86 gegen das Ende.)

Anmerk<ung>. 2
Indem sie aber ihren Blick nach der Begehung <die>ses Vorabends des Christfestes über die gan<ze> Christen-heit hinwendete, sagte <sie> unter and<erem> :

3 " Ich sehe dort auch in der Ferne in einem dunkeln 
Lande eine Kirche, worin dieses <Fest> weit schöner als bei uns gefeiert wird. <Es> ist dort eine gro(e Vorstellung von <der> Krippe und alles ist sehr ordentlich und <streng>, aber keine geistliche Kraft ist da."

Band X, Heft  4  b : "Nach Aufhebung des Klosters 1812 - 1813.

     Stigmatisation und erste Untersuchung."  

     [Herausgegeben von der FBA, Teil 28 / 1, S. 437 - 468.

     Eine  Abschrift  von  anderer  Hand  befindet  sich  in  Bd. X, 

     Heft 1 (siehe S. 164).]

Band X, Heft 5 

ist verschwunden oder verloren. Wir meinen eher, da( dieses Heft durch Einfügung der Seiten in ein anderes Heft aufgehoben ist.
Band X, Heft 6 : [Auf dem Deckblatt steht : ]  " Fragmente. "

[16 Fragmente + 3 Bruchstücke alle ohne Nummer. Wir num-merieren sie von 1 - 16 (die Bruchstücke sind unbrauchbar.

Fragment Nr 1. Ohne Datum noch Überschrift.]

< Gerichtshof von Kaiphas. 1 >

[image: image19.jpg]



[Beschriftung der Zeichnung.] Oben : Höfe. Links : Weg Jesu vor Kaiphas. Rechts : Ratsaal des Synedriums, Verspottungsort Christi. Unten : Petri Verleuchnung  -   Eingang zum unterirdischen Kerker Jesu.

[Erklärung unter der Zeichnung : ]

a  Vorhof dachlos mit bedeckten  b  Säulengängen an drei Seiten umgeben.  c  Feuerkessel.  d  offene Säulen, unter denen man ein paar Stufen emporsteigt auf die erhöhten Fläche  e , wo  +  der Erlöser stand von Schergen und Zeugen umgeben.  f  Sitz Kaiphä ; um ihn her und seitwärts aufsteigende Sitze  g  der 72 und anderer.  h  Petrus und Johannes zuhörend.

[Auf der Zeichnung steht  c nicht.] 

Fragment Nr 2 [ohne Datum.] : " Bei Kaiphas.

(Sehr viel Verwirrtes und Unbestimmtes, mehr Deklama-tion als Sache. Sehr viel vergessen und unmöglich nach-zutragen, und doch sich vorstellend, alles sehr deutlich gesagt zu haben.)

Das Haus Kaiphä ist so weit von Annas als von hier bis Mersmann (das ist          1 ).

Es liegt aus der Seite wieder etwas zurück ; es ist, als ginge man von hier nach der Post zu Annas und dann über den Markt zur Stadtkirche dem Kaiphas zurück. (Diese Richtung ist so, da( Jesus bei seinem Weg zu Annas das Haus Kaiphä hätte links liegen lassen, denn die Lage jener Häuser in Dülmen ist folgende :

                                                                            Posthaus[image: image20.jpg]



                                                                                  Bett

                                                                              Wohnung     
                                                                                    der Kranke
Fragment Nr 3 : " Blicke auf die Somnambule Müller und ihre

     Partei. a. 1 1823.

Jene Sache ist mir sehr zuwider, ich rede ungern davon, sie tut mir sehr weh. Diese Person hält ihre näheren Freunde alle von der Erkenntnis der Kirche zurück und sie schweben in einer unsichtbaren Kirche, welche jeder in sich selbst habe. 

Der Erfolg von ihren medizinischen Gesichten sei das Mittel, wodurch sie Gewicht bei diesen Leuten erhalten. Alle ihre übrigen schönen Bilder, in welchen sie so viele Freude haben, seien nichtig und Trugbilder des Feindes, welche bald eine garstige Wendung nehmen würden, wenn ein rechtschaffener Priester ihr ernsthaft darüber zureden würde ; sie würde dann noch zuletzt vielleicht einige sehr schöne Bilder haben. Hierauf aber würden die Bilder sehr garstig werden. Ja sie habe den lebhaften Glauben und wolle darauf wetten, wenn sie sich hier gegenüber ihr befinde 2, sollte es bald mit ihren schönen Gesichten zu Ende sein. Sie habe dieses alles gesehen von Anfang an, als Christian ihr davon erzählt und noch viel lebhafter als Neef ihr davon gesprochen 1.

Fragment Nr 4 : [Weder Datum noch Überschrift.]

Pr. Scholz und Neuhaus bei ihr. Der erste kämpfe noch.   Der zweite sei leer, strebe und scheine nicht alt zu werden. 
[Datum : 29. August 1822 : siehe Tgb. Aug. 1822, S. 157.]
Fragment Nr 5 : [Weder Datum noch Überschrift.]

Sie war seit zwei Nächten wieder von Schreckbildern geplagt, die sie nicht erzählte und teils vergessen <hat>. Es waren teuflische Versuchungen und Erscheinungen. Bei einem dieser Bilder im höchsten Elend habe ihr die Mutter geholfen gestern. 

Sie hatte 2  vor mehreren Wochen, sie müsse eine Anzahl Hemden sehr fein nähen und bereiten für einen Geistlichen ; es waren zwölf. Sie hatte sechs fertig. Es war gerade noch sechs wochen auf Ostern, für welche Zeit ihr Trost von Gott versprochen war. Die reinen Hemden bedeuten durch Leiden in Geduld reine Marterwochen. Eines ward ihr durch eine ungeschickte Gehilfin so schlecht verderbt. Sie wusch es in einem Brunnen auf dem Domhof und trocknete es im Bett. Sie hat noch zwei Wochen. Wenn sie nur bis dahin aushält.
[Vergleiche mit Tgb. März 1821, S. 66 - 67 : " Wäsche".]
Fragment Nr 6 : [Weder Datum noch Überschrift, Anfang ex

    abrupto.]     " … ich  sah,  da(  Sailer  fehle,  da(  er  nicht 

genug derb drin gesprochen, diese Leute auf dem rechten Weg zu erhalten, und da( er zu viel Berührung mit den Protestanten habe und ihnen zu gefällig sei und zwar blo( aus Menschenliebe." 3
Fragment Nr 7 : [Weder Datum noch Überschrift.]

" Als von der im H. C. 1  gemeldeten Überschwemmung des Ganges die Rede war, sagte sie allerlei Ortsdetail darüber. Die voriges Jahr 2  untergegangene gesehene Stadt liege viel nördlicher. "

Fragment Nr 8 : 

" Gebetsarbeit. Moralisch Blinde. 

Weil sie an den Augen für Augenkranke leidet, so arbeitet sie nachts auch Blinde führend. Sie habe in der Nacht nach dem Gelobten Land reisend, wo sie gewöhnlich hier im Land allerlei noch zu tun habe, viele hie und da blind wandelnde Menschen in sinnbildlichen Irrwegen zurecht-gebracht und zu Führern gesendet, so z. B. habe sie mehrere dem Pfarrer zu Haltern geschickt, u.s.w.
[Siehe Tgb. Juli 1822, S. 26, Anm. 2. Datum 10.-11. Juli.]
Fragment Nr 9 : [Ohne Datum.]  " Gebetsmahnung.

Sie sei wieder von ihrem Führer ermahnt worden, zu be-ten und alle ihr bekannte Betende dazu aufzufordern, für die Sünder und besonders für die armen und blinden Prie-ster, denn es steht eine schwere Zeit bevor. Die  Nicht-Katholiken würden mit List viele verlocken und der Kirche alles auf alle Weise zu entziehen suchen und es werde dann eine gro(e Verwirrung und schweren Krieg folgen."
[Siehe Tgb. November 1822, S. 20 - 21.]
Fragment Nr 10 : " Hochzeit und Hochzeitskleid Mariä.

Aus der Erzählung zweier mit Joachim verwandten Witwen zu Gophna am 24. September 1821, als Jesus auf der Taufreise dort war.

Unten : Von Jesus'  Jugendlehre im Tempel.

3  <Wenn> sie von der Hochzeit Mariä sprachen, hatte ich ein Bild von derselben, und besonders von den schönen Hochzeitskleidern Mariä, worüber die Frauen sich beson-ders unterhielten. Die Hochzeit fällt, glaube ich, auf unseren 23. Januar. 

Fragment Nr 11 : [Weder Datum noch Überschrift, Anfang ex abrupto :]  " … war, es ist sehr alt.

Sie erinnert sich am folgenden Morgen alles dessen, was sie mit dem Pilger 1  gesprochen, nicht, nur dieses Zederholzes, das aber gekrümmt sei und sich so schön spalte und woraus allerlei gemacht werde, das sie gesehen. Auch habe sie vier heilige Frauen gesehen mit einer Art Prachtkleider, welche sie bei festlichen Gelegen-heiten angelegt, auf die Art, wie das Festkleid Mariä.

Auch habe sie Frauen gesehen wie eine Art <von> Nonnen, welche Kirchenkleider genäht und geschnitten, und Abfall davon, der an heilige Gebeine angerührt worden.

Fragment Nr 12 : [Ohne Überschrift.]

" Die Schwester Emmerick erwähnt in ihren täglichen Betrachtungen der Lehrjahre Jesu dieser ersten Nieder-lassung Abrahams in Kanaan mit grö(erer Bestimmtheit der Örtlichkeit. …

… und lie( Josua die Israeliten den Götzen entsagen (Josua 24, 23 - 26)."

[Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 130.]

     Fragment Nr 13 : [Nicht brauchbar.]

Fragment Nr 14 : [Weder Datum noch Überschrift. Anfang ex

     abrupto.]

<S. ? > … so sehr auch die eingewickelte gewöhnliche Kleidung der jüdischen Frauen davon abwich, welche mehr der römischen Art glich.
Bei dieser Gelegenheit erzählt sie noch von der Haushaltung Mariä :

Sie hatten kein Vieh, sie erhielten alles von Anna. Spinnen sah ich sie 2 an der Spindel ; es hingen mehrere gro(e Bündel an einer Stange. Auch nähen <sah ich sie>, doch mit etwas groben Stichen. Die Kleider hatten nicht viel Nähte und waren ganze Bahnen. Auch sticken <sah ich sie> und mit wei(en Stäbchen wirken oder stricken. Ich sah sie auch kochen. Sie bucken zugleich, während sie sehr einfach kochten, ihr Brot in der Asche. Sie hatten wohl Lämmer und Schafe, a(en auch Schafmilch ; von Fleisch meistens Tauben. 1
Die beiden Witwen sprachen also, wie gesagt, von der Hochzeit Mariä und  2 die Männer schlugen die Jugendlehre Jesu im Tempel nach, denn diese Lehre war aufgezeich-net, weil sie von einer ganz wunderbaren Art war und sehr gro(es Aufsehen gemacht <hatte>. Hier aber war sie besonders in Beachtung genommen worden, denn hier war es, wo die heilige Familie Jesum zuerst vermischte. Sie hatten noch Geschäfte und hatten Jesum mit einer anderen Familie aus Nazaret nach Gophna vorausgeschickt. Jesus hatte sich aber in dem Getümmel kurz vor Jerusalem abgewendet und war im Tal Josaphat über die Wege <S. ? > des Ölbergs, die Er hernach so oft mit seinen Jüngern gegangen, und durch den Seitenweg, den nachher die Jünger und Er immer zum Coenaculum hinaufgingen, zum Tempel zurückgekehrt. 

Er lehrte den ersten Tag sieben Stunden unausgesetzt, ebenso lang den zweiten <Tag> ; den dritten gegen Mittag fanden Ihn die Eltern.

Er hatte in der Herberge vor dem Bethlehemschen Tor geschlafen und war, glaube ich, von Veronika, die viel älter war als Er, gespeist worden. Er hatte mit Gelehrten aller Art disputiert und ein unbeschreibliches Erstaunen erregt. 3
Fragment Nr 15 : [Weder Datum noch Überschrift.]

" Der Satan wu(te nichts von der Gottheit Jesu, er konnte gar nicht klug aus Ihn werden. Er konnte auch gar nicht recht an Ihn. Er hielt Ihn für einen Propheten, aber hatte seine Heiligkeit von Jugend auf gesehen und auch die Heiligkeit seiner Mutter, die ihn gar nicht ahnte (gar nicht auf ihn aufmerkte) : Sie nahm keine Versuchung auf, es war kein Stoff dazu in ihr, er konnte nichts anknüpfen. Maria war die schönste Jungfrau und Frau, hat aber nie einen Freier gehabt, au(er da das heilige Los im Tempel mit den Zweigen um sie war. 

Dadurch, da( Jesus eine gewisse Art von Strenge nach jüdischen Sitten gegen seine Jünger nicht hatte, wurde der Satan auch irr und meinte, er sei ein Mensch, denn seine Jünger machten manche Unordnung, was auch die Juden ärgerte. Weil er Jesum oft eifrig sah, wollte er Ihn durch die Gestalt seiner Ihm hier folgenden Jünger ärgern, da er Ihn barmherzig sah, wollte er Ihn als schwacher sinkender Greis rühren und dann mit Ihm als Essäer reden. 

          [Dieser Text ist ein Fragment aus der Versuchung wäh-

          rend des vierzigtägigen Fasten Jesu am 3. November
          1821 : Siehe FBA, 24/1, S. 213/8 - 22; Schmög. I, S. 196. 
Fragment Nr 16 : [Weder Datum noch Überschrift, Anfang ex

     abrupto.]

<S. 59>  … -gangen. Sie ging vor allen her. Sie schien sehr alt und schwach. Sie war ganz wei( und wie durchsichtig. Sie war unbeschreiblich rührend <um> anzusehen. Es war mir, als gehe sie diesen Weg zum letzten Mal. Es waren unter den Frauen, die mit ihr gingen, mehrere, die ich schon im ersten <S. ? > Lehrjahr Jesu mit Maria bekannt sah. Es war jene Verwandte der Prophetin Hanna vom Tempel dabei, welche ich mit Veronika vor Jesu Taufe nach Nazaret gehen sah. Auch eine Enkelin von Elisabeths Mutterschwester, die damals auch nach Nazaret kam. Diese, Elisabeths Mutter-schwester, wohnte in einer Stadt etwa vier Meilen von dem Berg <H>oreb, der sieben Stund<en> vom Sinai <lag>. Sie hatte oft einen Einsiedler auf diesem Berg besucht, welcher ihr etwas voraussagte, das bei ihrem ersten Besuch bei Maria in Nazaret in Erfüllung ging oder wovon sie bei dieser Gelegenheit sprachen, u.s.w.

Als ich die heiligen Frauen bei Ephesus den Kreuzweg gehen sah, meinte ich in ihrem Haus Johannes, Petrus und Thaddäus schon gegenwärtig. 1
          [Wir haben hier zu tun mit die Originalseiten 59 - 60 des 
         Tgbs. August 1821. Auf S. 27 unserer Herausgabe endet
          Ms.-S. 59 so :  " Bilder vom Tod Mariä. Vom 6. - 7. Au-

          gust 1821. Ich hatte viel mit der Mutter Gottes in Ephesus 
          zu tun. Ich bin mit ihr und etwa fünf anderen Frauen ihren
          Kreuzweg ge-  ".  Hier ist es abgeschnitten. Wir haben
          nun die Fortsetzung gefunden, d. h. die zweite Hälfte der
          S. 59  -  wir haben sie nun ganz  -  und S. 60, welche wir
          als fehlend angegeben haben. ]
     <S. ? >  2  Erstes Lehrjahr Jesu. 6. - 7. August.

Ich sah Jesum, der auf seiner Reise bis zum Brunnen Jakobs herabgezogen war, mit den fünf letzt erwähnten Begleitern in Nazaret angekommen. Er lehrte dort in der Schule. Die Frauen waren auch darin. Seine Mutter war Ihm entgegengegangen. Da sie aber sah, da( Er Begleiter hatte, ging sie zurück. Ich bedachte ihre Entsagung. 3
          [Diese Mitteilung steht in Schmöger I,  S. 55 auf Datum
          des 5. August mit jedoch wichtigen Änderungen.]
[Es folgen noch drei Fragmente, aber sie sind unbrauchbar, weil es Hälfte sind von von oben nach unten entzwei-gerissenen Seiten oder Zettel.]

Band X, Heft 7 ist wie Heft 5 verschwunden, verloren oder, wie

    wir meinen, in ein anderes Heft aufgehoben.

Band X, Heft 8 : " Von der Kindheit und erste Jugendzeit."

[Herausgegeben von der FBA, Teil 28 / 1, S. 237 - 320. Umfa(t sowohl Mitteilungen an Brentano aus dem Tage-buch als Mitteilungen der AKE an Overberg und Wesener. Wir haben allein die Mitteilungen aus dem Tagebuch herausgegeben, und zwar am Datum der Mitteilung. Die Mitteilungen an Overberg findet der Leser in W. Hümpfner, "Akten", S. 65 - 113, die Mitteilungen an Wesener in W. Hümpfner, "Tagebuch des Dr. Wesener".]

Band X, Heft 9 : " Klosterleben."

[Ganz herausgegeben von der FBA, Teil 28 / 1, S. 325 - 382. Wir haben alles herausgegeben im Tagebuch am Datum der Mitteilung.]

Band X, Heft 10 : " Letzte Lebenstage."

    [Herausgegeben von der FBA, Teil 28 / 1, S. 387 - 429.

    Wir haben alles herausgegeben im Tgb. Januar - Februar

    1824, S. 1 - 59.]

Band X, Heft 11 a - b - c - d : [Das Tagebuch des Dr. Franz

    Wesener.]

    [Die Anmerkungen Brentanos hat W. Hümpfner als Notizen

    herausgegeben in seiner Herausgabe : " Tagebuch des Dr.

    med.  Franz  Wilh.  Wesener  über  die  Augustinerin  Anna

    Katharina Emmerick ", St. Rita - Verlag,  Würzburg, 1926.]

Band XI :
Band XI, Heft 1 : "Dr. Krauthausen, Berichte über Anna Kathari-

na Emmerick." [Herausgegeben von W. Hümpfner in             " Akten", S. 133 - 145.]

Band XI, Heft 2 : [Überarbeitete erste Tagebuchaufzeichnun-

     gen.]

[Alles herausgegeben in ETA, Teil I - II.]

Band XI, Heft 3 : [Lose Notizen und Zeichnungen / Skizzen.

     Seiten sind nicht nummeriert.]

S. 1 : [Stichwortnotizen zur Passion.]

Sallat Knoblauch  -  5  Uhr  Osterlamm  stehend,  Christus 

Stab      -      andere geschürzt  -  Brotkuchen  -  Becher  -        6  kleine  -  Edelsteine  -  von Johannes mit Mühe  -  lang im Tempel in einem Futteral getragen, auf den Tisch gesetzt  -  nach Osterl<amm>  -  6 Uhr Fu(waschen  -  vor Haus, Wasser, Herr bestellt zwei Diener, Tisch weg, kleinere Bänke als Simon, auf Lehnen sitzen, ringsum gehen können.

(Ein Viertel über eins Blut an Händen und Fü(en. Kreuzigung. Zittern vor Schmerz.)

Jesus gie(t in kleiner<es> Becken, Johannes trägt, Jesus handgie(t, trocknet mit Handtuch [image: image21.jpg]


           streifend. Rede von der Bu(e, reinigen von groben Sünden. Fu( waschen. Neuer Tisch setzen. Jesus wäscht die Hände links und rechts von Johannes und Petrus und lä(t diese im Waschwasser waschen. Er spricht : Nun wolle Er ihnen alles geben.

3 - 4 morgens still  -  Petr<us> fort 1  -  Jesus Kerker.

sechste Stunde Juda gehenkt. Harmogast. Gefangen Hand anlegen. 1. Fallen  -  erstarren  greifen  -  Jünger  -  Petrus hauen, Malchus bekehren bei Verspottung  -  Johannes Rock im Stich, ins Beth<anien-> Tal fliehen, zu Maria mit Tuch bewickelt  -  Joh<annes> Markus Zeug  -  Fremde bei Mark<us> und an Sion wohnen  -  Juden still  -  Hannas Wohnhaus  -   Kaiphas im Richtshaus  -  Pilatus, Platz vor Palast.

[image: image22.jpg]


14. Nisan, gestern Neumond  -  in Kidron gestossen, Strick um Leib, mit Kot bedeckt  -  Kleider zerrissen  - Kreuziger, keinen Sabbat  -  Heiden  -  Sklaven  -  Klotz  -  Tafel  -  Krone nachtragen  -  Krone behauen                 

gute<r> Schächer vor, schlechte<r> nach  -               -  Holz am Teich Bethesda  -  halb draus, halb drin, Stamm Palm, ein Arm Zipressen, ein Zeder, Tafel Oliven  -  breite Gasse, Veronika, Schawl, knien  -  in Busen stecken  - Nik<odemus>, Jos<eph von Arimathia> hie und da an Ecken  -  alle Pharisäer eingeschlossen  -  Pöbel lassen  -  Cyrene vor dem Tor im Garten  -  Jesus gefallen  -  nicht gewollt  -  zwei gezerrt  -  geschrien  -  angefa(t  -  bekehrt  -  Mariä Ohnmacht bi Marci Haus  -  durch Schaftor  -  Petrus, Jakobus <der> Kleiner<e>  -  Tal Josaphat geirrt und geweint.

Neben Simeons Betwinkel dem Lehrstuhl Jesu gegenüber  -  Zacharias aufgestanden, geht im Tempel, Tempeldiener fliehen, schlie(en  -  Herodes : "Seit ich Johannes ermordet, bin ich im Bann, drum hat mir Jesus auch nicht geantwortet."  -  In Jerusalem schöne, nette Gräber, 4 bis 5  -  Elisäus nicht weit von der Brücke Gethsemani  -  unschuldige Kinder  -  Röst noch heutzutage  -  2 und 2  -  gegen Kalvari und Ölberg verschwinden  -  Juden fliehen und schreien, fremde verhüllen Antlitz  -  erst Felsen †   an der einen Seite des Kalvari  -  Nebel  -  dann rot  -  dann Finsternis  -  hinter Lehrstuhl Vorhang von oben  -  Bilder Kinder herunterfallen  -  Pilatus' Weib habe ihren Mann einmal rufen lassen, aber er kam nicht. " 

S. 2 : [Stichwortähnliche Fragen Brentanos zur Passion.]

" Hatten die Weiber andere Stühle ? Auf den Stühlen einer auf rechtem, einer <auf> linkem Arm ? Lagen auf einem Sitz mehrere ? Drei ? Tisch viereckig oder rund, wie vorgesagt. Teller ? Brot ? Finger ? Löffel, Gabel ? Ob Hände gewaschen vor dem Mahl ? Hat Magdalena Jesus die Schuhe ausgezogen, Fu(sohlen gesalbt ? Segnete Jesus die Speisen ? Wurden die Lämmer nicht erst im Tempel geopfert ? Wie die Sitze ? Die zwei Stäbe <gekreuzt> 1 beim Osterlamm. Was hat Er Judas ein-getaucht und wann ? Waren Reliquien im Abendmahls-tisch ? Vom Chrysam bereiten. Wurde etwas bewahrt von Kelch und dergleichen ? 

Dreizehnten.

Donnerstagabend Ausfegung des Sauerteigs.

Schlachten des Osterlamms.

Zur Passion.

S. 3 : [Stichwortnotizen.]  " Dienstagnachmittag. 2
Sie habe seit drei Tagen etwas von Erdbeben, Gefahr an unbekanntem Ort, nicht so weit als der letzte. -  Verdrie(-lich, schläfrig.  -  Sei in Jesu Lehre gewesen  -   von Geld  -  Nonne  unterbrochen.  -  

Kennt Benediktus.

Er habe gestern gelehrt : " Zukomme dein Reich ". Das Reich werde von hier genommen, es werde zu den Heiden kommen, es sei wie ein Mann, der eine Pflanze bringe. Es sei hier gewesen, es werde nicht mehr kommen, doch die sich bekehrten, würden dazu kommen.  

Sie sollten nicht davon reden, was sie in seinem Namen getan. Er habe still getan und werde am Mittag seinen Lohn erhalten. Man werde Ihm einen Mörder vorziehen. Im Aufgang werde hier einst alles Wüste sein und im Abend werde es aufblühen. Er werde noch viel lehren davon.

Gestern tritt ein Schriftgelehrter <zu> : " Was ist das höchste Gebot ? " Vor dem Tempel fragt <ein> Jünger, was dieses sei : " Dein Reich ist nicht fern ". Manasse  werde sich bekehren, sollten schweigen, hielt sich still nach Himmelfahrt Christ<i>.

Sie spricht 1 : 

Die Apostel sprangen begeistert gegen Ihn hier : "Wir <wollen> dein Reich <verbreiten> bis ans Ende der Welt".

 –  " Die so reden, tun nichts." 

Sie traurig. Spricht von seiner gro(en Reise nach Lazari Tod, hätten sie Ihn umbr<ingen> wollen ; wenn Er nach Naz<aret> ihren Willen getan, wäre nichts erfüllt worden. Er habe so viel gewirkt im Verborgenen. Ob sie auch so tun sollten ? Was sie dann wirken würden ?

Ich und der Vater sind eins. Warum dann zu Ihm gehen ?  -  Sich von der Menschheit kehren   - (Sie selbst sei uneins in allem, ihre Kleider heute nacht wieder so verwirrt  -  Betrachtungen, wie die Pharisäer doch noch Gelegenheit gesucht, jetzt nicht, u.s.w.)

Warum nichts von der Reise bekannt sei ? Er habe nicht davon geredet haben wollen, wir wissen nur das Geschriebene von Ihm und sie haben nicht schreiben dürfen, au(er einige und das ist 2 verloren.   -

Pharisäer sagen, sie können nichts an Ihm finden. "

S. 4 : [Stichwortnotizen  zum  Sonntag, dem  18. März 1821,

Montag, dem 19. März und Dienstag, dem 20. März 1821. Siehe Tgb. März 1821, S. 42 - 51.]

" Montag erzählt. 

Am Sonntag drei Stund<en> gelehrt vom Gastmahl  -  Laurer geschickt  -  Jesus Bethanien  -  Lazarus Halle  -  Jünger Herberge  -  Laurer  -  Herberge geschlossen.

Josephs Jugend  -  Tiberias.

Kornfeld  -   Lutherische Weiber  -  Sichtig  -  Abraham  -  Cyrillus  -  Evang<elium> Infantiae 3  -  Keller, ausgeholter Stein  - Kreuze Kleider  -  Himmel Kreuz  -  Über Parabel vom kranken König  -  Paradies, Ort, Ölberg  -  mehr morgendlich als der Pol, der dunkel über sehr klarem Wasser wie ein Ei.

Sonntag, 17. - 18. Sonnabend bis Mittag vom Weinberg, nachmittag<s> wieder.

Sie nehmen sich vor, ihnen zur Rede zu stellen.

Joseph <von> Arimathia  -  Gertrudis Hahn  -  Patricius Fegefeuer 1 -  Mann erscheinen Heiligen  -  Bisseln -  Hochzeitshaus  -  Korn  -  Kreuzbruder  -  Eiernester.

Dienst<ag>. Montagmorgens 5 Zinsgroschen  -  Reich Gottes abbrechen, heimlich fragen, heimlich wirken. Am Mittag leiden, Barabbas vorziehen  -  Bezug sehen durch Strahlen.

Nachmittag Sadduzäer 7. Auferstehen. Kein Geschlecht nach dem Tod. Bethanien, Lazari Haus, Essen  -  Herberg   - Weiber lehren  -  Schlafen.

Am Morgen in Bethanien lehren  -  Stadt. "

 S. 5 : [Noch Stichwortnotizen zum 18., 19., 20. März 1821.]

" Joachim bei Herden, der zweit<e> und dritte Mann. (Vater) Bruders Kinder Brüder nennen. Altar, Feld.

Joachim nach Mariä Tempelgang gestorben. Anna 25 <Jahre> : Heiraten; erste Tochter 45 <Jahre>, Maria 60 Jesu. Vor Rückkehr aus Ägypten tot  2.

Joachim geringer als Anna von seine Mutter von mi(-heiratetem Stamm. Die zwei Männer. Joachims Segen voll machen.

Maria Kleoph<ä> und Alph<äus>. Haus Annä bezogen.

Joachim Testamenten Annas Eltern. Noch Gut bei Bethlehem. 

Joachim im Tempel, Engel etwas geben. Auf Feld, Engel. Etwas von Jakob und Rebekka.

Joseph in einem Garten traurig ; ihm wird gesagt <von einem> Engel, er solle das Brothaus des Lebens 

bewahren 1. Der ägyptische Joseph in dieser Nacht Bild. Das Kornhaus. Auch von Brüdern mi(handelt. Joseph fünf Brüder, er der vierte.

Einsiedler Bischof. Abtritt Bein aufhangen. Spanien viele Orte  -  Gebein verehren.

Schläfrig, spuckt, erzählt : eine Heilige im Ochsen ver-brannt  -  eine Frau m…2  Kleider Einsiedler gemartert.

Joseph gesucht von Eltern, sich entzogen. Bruder, Teilung, nichts gewollt, bis Vermählung etwas vom Gericht Jesu.

Vor Lehrjahr Christi sterben. Jesus oft 20 Jünglinge bei Joseph. Kein Jünger, doch junger Diener. Schlechte Leute arm und boshaft, einige fromm Nazaret.

S. 6 : [Stichwortnotizen zur Passion und nach Auferstehung.]

" Magdalena im Garten vor dem Grab. - Die Weiber im Grab. Engel.  -  Kreuzabnahme.  - Longinus'  Gutmütig-keit. Reitet. -  Finsternis. Totenerstehung, Bilder im Tempel. -  Himmelfahrt.

Christus erscheint Maria Karsamstag. Magdalena zum zweiten Mal.

Unterm Kreuz waschen. Im Grab Weiber zuletzt, allein. Stärke der Weiber, Johannes ; Zag<haftig>keit der anderen, u.s.w. Johannes bei der Verräterei mit Maria immer als Tröster.

[Auf der rechten Seite : ]

Über die Vicarcels und Overb<erg>, Zumutung, sich zu zeigen und ihre Überzeugung des Unnutzen.

Über die Lisbeth, so Lisbeth. Mutter Gottes, Kloppengru(.  

S. 7 : [Stichwortnotizen :] <Gefangennahme Jesu.> 1
2 Jesus über den Weg  -  zurück  -  Petrus will vor  -  Soldaten mit Judas  -  anderen melden sich  -  Judas in Verwirrung  - Judas mit anderen  - Ich bin 's  -  fielen  -  Judas naht  -  Was willst du tun ?  -  Geschäft gemacht  -  besser nicht geboren  -  stehen um Ihn  -  Wer sucht Ihr ?  -  Ich bin 's  -  fielen nieder verdreht  -  Zerren   - mit Judas  -  steht auf  -  Sei gegrü(t, Rabbi  -  läuft  - anderen Ihn an  - binden Jesus  -  Petrus schlägt Malchus  -  heilt unter Henkersknecht  -  Judas frei  -  Jakob <der> Kleine, Philipp, Nathanael, Thomas, fünf anderen an der Seite.

Pharisäer, Zauberer. Auch niederwerfen. 3
S. 8 : [Ein Blatt mit Notizen von anderer Hand.]

S. 9 : [Ein Blatt mit einige Distanzen (Entfernungen) und

 einige Skizzenanfänge (nur Linien).]

S. 10 : Skizzenanfänge (nur Linien).

S. 11 : So gut wie leer.

S. 12 : [mit Bleistift] " Pentaphylon album purpure   -

Pentaphylum majus sublutenin album  -  Polygonatum."

Skizze dieser Pflanze.

S. 13 : [Stichwortnotizen.]

" Am 1. <April ? > abend<s> Nik<odemus> und Jos<eph von> Ar<imathia> geben den Frauen und Jüng<ern> Gastmahl in offener Halle, Vorhaus des Coenaculums.

4  Freitagnacht : zwei Engel, streitbar, ins Grab mit Glanz, aufrollend, dienen. Oben ausschweben, vor Kreuz nieder durch Erde, Vorhölle.An andere Körper durch Meer und alles in Vorhölle. Gastmahl.

Freitagabend. (Weiber ins Coenaculum.)

Dann Joh<annes> Mark<us>. Aschenkasten. Psalm gegen Wand. Maria aus und ein. Wege gekü(t, scheinbar Tag. Jesus erschienen, aus Bett springen.

Diese Samstag. (Ohne Wunder Erscheinen.)

Sonntag. Felsen beben, Wachen geschleudert, Stein weg, die Türen auf, Jesus heraus durch die Tür.

Magdalena im Garten, zwei Frauen drau(en. Wachen noch da liegen. Magdalena umdrehen. Jesus wie ein Gärtner, kurzer Kittel (Kardinalshut). Schaufel oben (wie ins Zeug geschienen) Gärtner aus Parabel.

(Krank, steinigen wollen. Knoblauch-bauen-wollender König, stinkende Sachen 1.)

Magdalena fort, bei Weibern, weinige Worte. Weiber herein. Wachen erwachen, fort. Schrecken erzählt, etwas von Gärtner. Bestechen der Soldaten, sollten vom Gärtner sagen.

Sonntag. Es sei Ruhetag. Juden Feuer aufgedeckt. An- nas am Altar hat Jesum versuche<n> wollen in der Rede.

An schimpfbringenden Ort gefallen, gestorben, bei Seite gebracht. Versunken.

Rat wie Volk beschwichtigen.

Herodes nach Macherunt und noch weiter. Keine Ruhe.

Lukas zur Zeit der Kreuz<igung> bei Jüngern zu Macherunt. Schon getauft, Johannistaufe.

2 Ist Maria dreimal geistig erschienen : einmal Freitagnacht, Samstag früh, Samstagnacht ; erste Mal, wo er gefallen, an Seitenwunde gedrückt. Ort gekü(t.

2. <April.> Pilatus verreist. Herodes nach Midian.

Kreuz Zimmern. Maria. Wächter sprechen. 3  … Kaiphas.

Jesus vorn bei Annas Backenstreich.

Annas Reden von Jüngern bringen die Diener aus Augendienerei zum Fragen Petri. Jesus noch vor dem Richter, als Er Petrus anblickt. Zwei Mägde anfangs Feuer noch klein, frech und unverschämt, andere nicht so arg ; kurz gekleidet, Haare in Zipfelmütze.

Auch Longinus sprach mit ihm. Petrus läuft zu Maria, sie ist noch zu Haus.

Jesus im Kerker an kleiner Säule, [image: image23.jpg]S —
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          oben eine Kette,  kann nicht sitzen, Handschellen.               Hüter spotten.

Etwa zwanzig Richter, höchstens 8 - 9 die Ihn ausfragen.

Beim Waschen drei Frauen, zwei tätig au(er Maria.

Matthäus Lebbäus, Alphäi Sohn, Bruderssohn, Verwand-ter von dem <Mann> Kleophä. Die ganze Verwandtschaft der vier Jünger nochmals so ausgesprochen wie immer im Schlaf.

Mar<ia> Kleophä zärtlich, viel von Maria. Mar<ia> Kleophä um Christi Zeit, zweite<r> Mann, Simon Jerus<alem> Ep. 1  Sohn  12 Jahre. Als Maria aus Tempel <kehrt> Anna Eliud dritte Tochter bei Kapharna<um> beide verhei-<ratet>, sehr arm.

S. 14 : " Ölberg. <Gefangennahme Jesu.>
Jünger dreimal geweckt. Das dritte Mal die Feinde nah, etwa drei(ig entgegen. Er naht, sie fallen. Judas als woanders her, kü(t. Sie wollen angreifen, sie erstarren, Judas weicht. Petrus schlägt drin. Jesus verweist. Petrus flieht und Jakob, Johannes schweift. Jesus heilt dem liegenden Malchus das Ohr, ergibt sich. Sie rei(en Ihn nieder, binden Hände vorn, an jedem Arm einen Strick, um Leib geflochtenen zu Verlängern, sto(en Ihn vorwärts. Johannes ertappt. Die anderen Jünger gar nicht erschien<en> au(er Jak<ob der> Klein<ere>, der auch schwer entwischt. Fallend auf Hände gestützt. Unterwegs Bein unterschlagen, u.s.w.

Annas'  Haus  neben Tor herein.

Vor Kaiphas'  Haus auf Plätzchen, wei( ins Richthaus. Kaiph<as> hinten durch Gang, Jesus vorn herein, auf Treppe. "

S. 15 : Zeichnung eines Priesters im Ornat mit Stab : siehe

     Abbildung auf S. 212.

S. 16 - 17 : Skizzen (nur rudimentär).

S. 18 : Reihe von römischen Ziffern (unverwertbar).

S. 19 - 20 : leer.

S. 21 : " Serastium arvense Linei  -  Holostium  -

     Cariophylleum Dodonei "  Weiter leer.

S. 22 : leer.

S. 23 : Allerlei unbrauchbare Notizen in Blei.

S. 24 - 29 : Allerlei rudimentäre Skizzen und Notizen

(unbrauchbar).

Band XI, Heft 4 a : [Auf dem Deckblatt steht : ] " Nebenbilder.

Gebetsarbeiten, Zeitbilder, auch Heilige. Von August 1822 bis 9. Februar 1824, ihr Tod, letzte Stunden." 

[Meist sind es Mitteilungen über "Persönliches" vom            1. Oktober 1822 bis 6. Januar 1824, alles herausgegeben am Datum der Mitteilung.]

Band XI, Heft 4 b oder Beilage zu XI, 4 a : [Fragmente, von

          Hümpfner aus Band XII übergetragen.]

Fragment Nr 1 : " Petri Kirche. Canis et coluber. <Kirchen-

     feinde.>

          [Siehe Tgb. 16. Februar 1822, S. 61.]

Fragment Nr 2 : [Ohne Überschrift und Datum.]

   [Siehe Tgb. 5. - 6. Februar 1822, S. 51( + Anm. 4) - 52.]

Fragment Nr 3 - 4 : [Es sind die Originalseiten  81 -  88  des

Tagebuchs 21. Juni 1822 ; im Schnittpunkt der Viertel-seiten 81 - 84 steht  " 10 Ap. M. J.", d. h. " 10. Bogen des April, Mai, Juni " (die Monaten April - Mai - Juni befinden sich zusammen in Band V, Heft 4 des Jahres 1822  =  Band II, Heft 7 des Lebens Jesu).

[Siehe Tgb. Juni 1822, S. 134 - 138.]

Fragment Nr 5 : " Haare Pius des VII. "

[Siehe Tgb. 26. Juni 1822, S. 149.]
Fragment Nr 6 : " Jesus gegen Salem zu in einer Herberge.

Dienstag, <den> 15. Oktober [1822] = 24. Tisri.

Persönlichkeit. "

[Siehe Tgb. 15. Oktober 1822, S. 111.]

Fragment Nr 7 : "Persönlichkeit am 15. - 16. Oktober [1822]"

   [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 112 - 113.]

Fragment Nr 8 : " Sonntag, <den> 27. Oktober = 6. Mar-

   cheswan. Jesus lehrt in der Gegend von Michmethat.
          Persönlichkeit  vom 27. - 28. Oktober [1822]."

          [Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 152 - 154.]

     Fragment Nr 9 : " Persönlichkeit. Freitag, 20. Dezember

          [1822]. "

          [Siehe Tgb. Dezember 1822, S. 66.]

     Fragment Nr 10 : [Ohne Datum.]  " Krankheit.
[Fragment 10 schlie(t wahrscheinlich an bei dem Text in Tgb. Jan. - Juni 1822 auf S. 73 unten, obwohl auf dem Zettel des Fragments zweimal das Datum "9. Juni 1823" angegeben ist, Datum, das sehr unannehmbar ist.)

         [Siehe Tgb. Februar 1822, S. 73 - 74.]

Band XI, Heft 5 : [Auf dem Deckblatt steht : ] " Adventsbilder

Dezember 1819."

[Alles herausgegeben in Tgb. Dezember 1819, Teil I - II.

     Siehe das Übersicht in der Einleitung des I. Teils.]

Band XII :
Band XII, Heft 1 : Muster des Galiläischen Sees (von AKE

     ausgeschnitten).

Band XII, Heft 2 : " Rensing, Notiz von 1. Oktober 1823."

Band XII, Heft 3 : Zettel aus  dem  Tagebuch  ohne  Überschrift,

ohne Datum und meist ohne Seitenzahl.

Zettel   Nr   1 : "  So  viel  erzählte  sie  heute  und  behauptet

doch, die ganze Nacht in diesem Gesicht und am Ölberg gewesen zu sein, und dennoch war alles dieses gestern abend in des Pilgers Gegenwart etwa in einer halben Stunde gesehen. Ob diese Nacht nun Anwendungen davon stattfanden, wird nicht erfahren. Die Übergänge in eigene Arbeit sind unzählich und man erhält nie den Faden. So erzählt sie Folgendes mit der Bitte, es dem Beichtvater nicht zu erzählen, der sie über alle Mitteilun-gen oft verwirre und, ohne irgendeinen Zusammenhang zu beobachten, bald dieses, bald jenes verbiete, u.s.w. "

Zettel Nr 2 : < Vom inneren Brand und Gedeien davon. > 1 

" Ich  war  wieder  in  dem  inneren  Brand  und gro(en Schmerzen. Ich hatte ein Bild : Ich sah mich selbst und sah einen wei(en Mann, der allerhand Früchte, Reiser, Reben, Hölzer, lauter bedeutende Dinge in einen kleinen Scheiterhaufen legte und auf vier Seiten ansteckte und mich, die ich sah, darauf, und so sah ich unter gro(en Schmerzen immer sterbend und verbrennend alles in ein Häufchen schneewei(er Asche verwandelt und ich sah, da( der Mann hie und da auf Felder streute und da( Gedeihen davon kam. "

   [Siehe Tgb. November 1820, S. 81 (= Ms.-S. 182.]
Zettel Nr 3 : " Notiz  über  das  Betragen  des  Dechanten 2
   in ihrer Untersuchung."  3  

Als ich ihn rufen lie(, ihm zu beichten, schlug er es mir ab. Ich war hellsehend und begehrte aus Begierde nach der Priesterhand seine Hand. Er gab mir vor dem Land-rat 4  einen Finger. Ich fa(te nach der Hand und sagte :     ' Soll ich die Hand nicht haben ? ' Er sagte : ' Die hat Sie noch niemals gehabt '.  Da schob ich seine Hand zurück und sagte : ' Aber ich wei(, was von dieser Hand gefor-dert wird '. Er flüsterte mit dem Landrat. Die Wärterin 1 erzählte mir dieses nacher ! " 
[Siehe Tgb. Januar 1822, S. 43 (Ms.-S. 126).]
Zettel Nr 4 : 2 " Anfechtung durch ein Marienbild, das nicht

benediziert ist.

In der heftigen Versuchung am Walburgisfest stand ein geschnittenes Tiroler Marienbild des Pilgers bei ihr. Sie rief einmal mit gro(er Angst ihren Beichtvater, das Bild hinwegzutun, sie sehe den Satan dahinter sitzen, es sei nicht benediziert.

Sie erzählte nachher dem Pilger als Überreste dieser Anfechtungen : Es sei eine der grö(ten Huren aus Irland zu ihr gekommen und habe ihr gesagt : Viele Mutter-gottesbilder, die allerschönsten, seien nach ihrer Figur und Stellung gemacht worden. Dieses sei zwar nicht nach ihrem Bild, die  3
Zettel 5 : 4 " Reliquie, welche eine Jüdin hatte.

Die dicke Jüdin hier in der Stadt hatte unter gekauften Lumpen eine Reliquie gekauft und sie, zerbrochen und zerrissen, der Postmeisterin 5  gegeben. Der Pilger brach-te sie der Kranken, welche sah, da( die Jüdin sie lange gehabt, und als sie dieselbe ausgerissen, eine gro(e Angst und Unruhe empfunden und nicht gewu(t, was damit anfangen, bis sie aus Angst dieselbe der Postmeis-terin gebracht. Sie erzählte diese Angst mit Lachen. "

Zettel 6 : " Erdform.

Ich sehe die Erde in der Nacht mehr wie ein Ei als <wie> eine Kugel. Gegen Mitternacht geht es am steilsten   hinab ; gegen Morgen scheint sie am längsten. Das steile Hinab geht immer gegen Mitternacht. " 

         [Das Datum ist 14. - 15. Juli 1820 : siehe Tgb. Juli 1820,
         S. 87 :  "Über die Ründe der Erde".
Zettel  7  :  "  27. -  28.  Oktober.   Gesicht  vom  Pilger  und

<seinem> Sammelfurium.

Sie habe erstaunlich viel mit dem Pilger zu tun gehabt diese Nacht. Er habe ihr etwas von den Papieren geben müssen, es sei nichts Übles gewesen. Sie könne nicht begreifen, er habe so viel Recht und Freiheit bei ihr ge-habt, sie habe ihm alles sagen müssen. Es sei kurios, sie habe sich gewundert, denn er sei doch kein Priester, usw.

(Es ist wahr, sie ist ganz erstaunlich ! )

Zettel 8 : 1 "…  gehen. Als  im  Anfang  seines  Hierseins  der

Beichtvater eine ebenso launenhafte, ja noch viel grundlosere Vorliebe für den Pilger und seine Arbeit hatte, als er später und jetzt am Widerwill<en> leidet, durch-brach sie alle Schranken, keines der nachfolgenden Vorurteile band sie, zu jeder Stunde, ja sogar nachts war er bei ihr. Sie sagte das meiste, verschwieg nur aus Zeitmangel und Urteilsmangel. Selbst Lamberts heftiger Unwill<e> und Eifersucht war ihr unfühlbar. Nun ist das alles das Gegenteil, da gar kein äu(erliches Hindernis mehr da ist. Ihre Skrupel sind um so mehr eines geheimen magischen Rapports mit der verwirrten Gesinnung des Beichtvaters verdächtig, als sie zu  2   ….

… 3  und nicht schlechter hoffentlich, denn eigentlich liegt der Grund allein in der Unordnung und den Mangel an Würdigung und allen Urteil, in den sie leitenden mensch-lichen Potenzen und ihr als deren Gefä(  … 1
Zettel 9 : Anfang ex abrupto : " … Enkel Mariä Kleophä mit

     ihren Kindern …"  Ende : "…Die Mutter der Braut ist et- ". 

[Ist  ein Stückchen  Abschrift  vom  Leben  Jesu, 1. Lehr-jahr, 1. Januar 1822, Ende Ms.-S. 8. ]

Zettel 10 : " Zu dem Bild von Elias-Regen gehörig.

   Anfang : "Sie habe einmal gesehen, da( Elias …". Ende :

   "…wo Johannes seinen Brunnen in der Wüste gegraben."   

   [= 1. Lehrjahr Jesu, Mai 1821, Ende Ms.-S. 6 : siehe

   FBA, 24 / 1, S. 6 / 11- 19.]

Zettel 11 : Anfang ex abrupto : " … <der Bach> ist oft bös zu

     passieren. Es ist dort eine alte Volkerstra(e gewesen … "

Ende : " … Der erste Ort, an den er kam, war ein verwildeter Ort, wo die Leute sehr verwahrlost in Erdhütten wohnten. <Der Ort entstand aus> Leuten, die bei der letzten Zerstörung des Tempels vor Jesu hierher verschlagen worden. "

[= Leben Jesu - eigentlich : Leben Johannis des Täufers -  1. Lehrjahr, Mai 1821, Ms.-S. 14 : siehe FBA, 24 / 1, S. 10 / 32 - 11 / 4. Siehe auch Zettel 14.]

Zettel 12 : 

     " … Ich  habe  diesen  Brunnen  noch  nach  Jesu  Tod  in

     Gebrauch  gesehen. Als  die  Christen  flüchteten  und bei

     Reisenden  und   Ziehenden  und   Kranken   wurde   dort

     getauft und gebetet. Es war damals zu Petrus' Zeiten eine

     Schutzmauer drum. "

[= 1. Lehrjahr Jesu, Mai 1821, Ms.-S. 13 : siehe FBA, 24 / 1, S. 10 / 6 - 10.]

Zettel 13 : Es sind die Überschriften der 2. Redaktion des

19. Februars 1823 = 3. Adar.

= 2. Lehrjahr Jesu, Heft 15 a, Februar 1823, Ms.-S. 87.

Zettel 14  [mit Seitenzahl  " 14 " ] : " Johannes zog von hier

aus der Wüste. Zuerst ging er gerade gegen Morgen zu

   und hierauf wendete er sich gegen Abend. "

   [= 1. Lehrjahr Jesu, Mai 1821, Ms.-S. 14 : siehe FBA, 
   24 / 1, S. 10 / 27 - 28. Siehe auch Zettel 11.]

Band  XII, Heft  4 : Register  von  Leben  Jesu vom 1. Oktober

1821 bis 11. März 1822 (von anderer Hand geschrieben). 

Band XII, Heft 5 : 
     S. 1 - 14 : " Beilage zu Mariä Geburt. Von ihrer eigenen

Geburt am Tage von Mariä Geburt : 8. Sept<ember> 1821.

[Abschrift von Brentano selbst geschrieben. Siehe Tgb. September 1821, S. 73 - 89.]

Überblick der Garser Manuskripte (Auswahl) :
Ms. 1 / 1 und 1 / 2 : Leben der hl. Jungfrau Maria.
Ms. 2 / 1 - 2 / 20 : Leben Jesu : 1. - 3. Lehrjahr.

Ms. 3 : Register zu Lehrjahre Jesu + Nach Auferstehung.

          [Siehe DR, " Register " (CD 2).

Ms. 4 / 1 - 4 / 4 : " Register Personalien, Gebetsarbeiten,

          Miscellanea  1819 - 1822 ". 

          [Siehe DR, " Register " (CD 2).

Ms. 5 / 1 und 5 / 2 : " Register Marienleben, Kindheit Jesu, 

          Hl. Familie ".

          [Siehe DR, " Register " (CD 2).

Ms. 6 : " Register zu Reliquien, Heiligen, Feste 1820 - 1822 ".

          [Siehe DR, "Register " (CD 2).

Ms. 7 : " Register biblische Personen ". [Unvollständig.]

Ms. 9 : Kartonumschlag der Register.

Ms. 10 : 1 - 10 / 4 : " Register der Lehrjahre Jesu + Nach

          Auferstehung ".

          [Siehe DR, "Register " (CD 2).]
Ms. 11 : " Register zu erstes Lehrjahr Jesu ".

          [Reinschrift.]

Ms. 12 : "Register des letzten Lebensjahr Jesu 1821 und 1822".

Ms. 13 : " Register zum letzten Lehrjahr " [Apostelgeschichte].

          [Siehe DR, " Register " (CD 2).

Ms. 14 : " Zur Abschrift des Marienlebens ".

Ms. 15 : " Aus dem Marienleben : Voreltern Annas, Annas

          Familie, Anna und Joseph ".

Ms. 16 : "Aus dem Marienleben: Die Geschichte des Tobias ...".

Ms. 17 : "Aus dem Marienleben : Mariä Opferung "

Ms. 18 : "Aus dem Marienleben : Aus der Jugend des hl.

          Josephs.  -  Vermählung der hl. Jungfrau mit Joseph ".

Ms. 19 : "Aus dem Marienleben : Johannes der Täufer wird

          seinem Vater Zacharias im Tempel verheiβen ".

Ms. 20 : Aus dem Marienleben : Von Mariä Heimkehr aus

          Ägypten bis zur Verkündigung ".

Ms. 21 : "Aus dem Marienleben : Mariä Heimsuchung ".

Ms. 22 : "Aus dem Marienleben : Anzeige der Geburt Christi in

          Ägypten, bei den hl. Drei Könige. Bruchstücke der

          Zeitbestimmung von Christi Geburt ". 
Ms. 23 : "Aus dem Marienleben : Advent : Vertraulichkeit

          zwischen Maria und Elisabeth ". 
Ms. 24 und 25 : "Aus dem Marienleben : Reise der hl. Drei

          Könige ".

Ms. 26 und 27 : "Aus dem Marienleben : Mariä Reinigung.

          Flucht nach Ägypten ".

Ms. 28 : "Aus dem Marienleben : Flucht nach Ägypten und

          Rückkehr ".

Ms. 29 : "Aus dem Marienleben : Wohnhaus Joachims und

          Annas bei Nazareth ".

Ms. 30 : Bruchstük zu Marienleben.

Ms. 31 : "Aus dem Marienleben : Verkündigung Mariä ".

Ms. 32 : "Aus dem Marienleben : Mariä Opferung ".

Ms. 33 : "Aus dem Marienleben : Mariä Aufenthalt bei

          Parmenas ".          

Ms. 34 : " Sturz der Engel (bei Betrachtung über Mariä

         Empfängnis) ".

Ms. 35 : " Der Terebinthe Abrahams ".

Ms. 36 / 1 - 14 : Notizen und Entwürfe zum Marienleben.

Ms. 37 : " Geografische Undeutlichkeiten über das Feld der

         Hirten ".

Ms. 38 : " Eine Gnade, welche die Kranke am Feste Mariä

         empfing ".  -  Am Geburtsfest der A. K. Emmerick ".

Ms. 39 : Fragment eines Kirchenfestbildes von Mariä

         Heimsuchung ".
Ms. 40 : "Aus dem Marienleben : Reise der hl. Drei Könige +

         Gedichtsentwurf ".

Ms. 41 : " Abraham und Lot scheiden.  -  Melchisedek ".

Ms. 42 : " Bartholomäus Apostel ".

Ms. 43 - 44 : " Vom Wesen Jesu und den Seinen ".

Ms. 45 : " Eliasbilder ".

Ms. 46 : "Aus dem Marienleben : Rückkehr aus Ägypten ".

Ms. 47 : " Aus der Flucht nach Ägypten : Götzenbilder,

         Heliopolis ".

Ms. 48 : " Von Johannis Kindheit, dem Kindermord. Zachariä

         und Elisabeths Tod.  -    Mariä Heimsuchung ".

Ms. 49 : " Aus der Flucht nach Ägypten : Bei den Räubern.
         Kindermord ".

Ms. 50 / 1 - 7 : Bruchstücke aus Eliuds Gesprächen.

Ms. 51 : "Aus dem Marienleben : Reise nach Matarea ".

Ms. 52 : "Aus dem Marienleben : Aufenthalt der hl. Familie in

         Matarea ".

Ms. 53 : " Aus Lehrjahre Jesu : Gespräche mit Eliud ".

Ms. 54 : " Aus Lehrjahre Jesu : Taufbrunnen Jesu ".

Ms. 55 : " Lage von Babylon, Memphis und anderen Orten.
         Lage des Balsamgartens ".

Ms. 56 : " Von Zachariä Tod. Flucht nach Ägypten : Sechste

         Herberge : Ephraim, Villa Mariä ".

Ms. 57 / 1 - 7 : Bruchstücke zu Leben Jesu.

Ms. 58 : Eine Überschrift zum 12. Dez., 3. Lehrjahr.

Ms. 59 : Entwurf einer Zeitschemas zu den Lehrjahre Jesu.

Ms. 61 : " Ein Kindertraum (der A. K. Emmerick) ".

Ms. 74 : " Vom hl. Blute Jesu Christi ".

Ms. 75 : " Bild von der Begleitung des Jüngskens durchs ganze

         Leben ".

Ms. 78 : "Bilder aus dem Alten Testament und dem Marien-

         leben ".

Ms. 80 : " Mitteilung des Todes Johannis an die Apostel ".

Ms. 141 : Overberg : " Aufzeichnungen über A. K. Emmerich ".

Ms. 142 : B. Rensing : " Kritische Revision der seltsamen

         Geschichte der A. K. Emmerich ".

Ms. 143 : Wesener : " Kurz gedrängte Geschichte der stigmati-

         sierten Augustiner Nonne A. K. Emmerick ".

Ms. 168 : Krauthausen : " Über A. K. Emmerick ".

Ms. 169 : Overberg : Berichte über seine Besuche bei A. K.

         Emmerick. 

Weiter allerlei Briefe : von Clemens Brentano an Christian, von Christian an Clemens, von Clemens an Wesener, an Apollonia Diepenbrock, an Melchior Diepenbrock, von Clemens Droste zu Vischering an Rensing, an Clara Söntgen, usw.

Überblick der Dülmener Manuskripte (Auswahl) :

Ms. 2 : Clemens Brentano : " Erstes Bekanntwerden mit A. K.

         Emmerick ".

Ms. 29 : Clemens Brentano : Aus Tagebuch der Biographie der

         A. K. Emmerick ".

Ms. 30 / 1 - 2 : Fragmente zur Passion und Biographie.

Ms. 31 / 1 16 : Fragmente.

Ms. 32 : Fragmente.

Ms. 33 : Fragmente.

Ms. 34 : Fragmente.

Weiter Briefe von Brentano und anderen.
___________
Nachtrag aus Band XI, Heft 3, S. 7 : Gehört zu S. 198, Anm. 3
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Nachtrag aus Band XI, Heft 3, Ms. S. 15 : gehört zu S. 201
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Beschriftung : " Joh. -  Jacob Minor  -  Jacob  -  Petrus liebst du mich ". Die Figur stellt wschl. Petrus vor mit Mantel und Stab, sie stimmt ganz mit (siehe) DR, "Nach Auferstehung", S. 39 - 43 (Ms.-S. 63 - 68) ; das "Liebst du mich" folgt ebd. auf S. 49 - 50.
Personen-  und Sachregister  
Aaron (A.T.) : 123, 126, 128, 131, 146, 157.

--  Rute, Stab : 125, 126, 131, 157.

Abdias (Jünger, Bischof von Babylon) : 109.

Abel (A. T.) : 161, 163.

Abelmehula (Ort, Palästina) : 157. 

Abendmahl (hl.) : 71, 113.

Abendmahl (letztes) : 71, 192, 194.

Abessinier : 156.
Abgötterei : 78. Siehe auch : Götzendienst.

Abimelech (Sohn Gedeons, A. T.) : 86.
Abraham (A. T.) : 8, 75 - 77, 80 - 88, 92, 93, 99, 122, 123, 129,
         133, 137, 144, 146, 150, 154, 156, 158 - 161, 187, 209.

--  Amme : 159, 160. Siehe : Maraha.
--  Frau : siehe Sara.

--  Vater : siehe Thare. 
Abraham (Einsiedler, hl.) : 195.

Adam (A. T.) : 75, 76, 98, 101, 123, 129 - 131, 133, 137, 140 - 148, 
        151, 152, 160 - 163.

-- Schöpfung Adams : 1, 161.

Adam Joseph (Pater) : 1.

Advent : 69, 87, 167, 202, 209.

Agnestag : 19.

Agnetenberg (Kloster, Dülmen) : 26. Siehe auch : Kloster.

Ägypten : 66, 81, 82, 87, (88), 122, 123, 131, 146, 148 - 159, 198, 

        208.

--  Auszug : 126, 146, 161.

--  Flucht nach Ägypten : 87, 157, 208, 209.

--  Rückkehr aus Ägypten : 196, 208, 209.
--  Zeitrechnung in Ägypten : 101.
Ainon (Ort, Palästina) : 159.

Albe (für einen Bischof) : 5, 173.

Albe (im Kloster der AKE) : 178.

Allerheiligste (des Tempels, Jerusalem) : 124, 127.

Allerseelen : 53.

Almosen : 26, 27, 181.

Alphäus (Mann der Maria Kleophä) : 86, 105 - 107, 196, 200.

Altar : 83 - 85, 119, 126, 130, 196, 199.
Altarsakrament (Hl.) : 76. Siehe : Sakrament des Altars).
Altes Testament : 80, 83, 85, 87, 89, 132, 135, 138, 139, 147,

        160, 163, 164, 210.

Altväter : 129, 155, 156, 160 - 163. Siehe auch : Patriarchen.

Amator (oder Amandor, Taufname Nathanaels) : Siehe Nathanael.

Amiens (Stadt, Frankreich) : 26, 174, 175.

Amoriter : 10.

Amulett : 26, 54, 150.

Ananias (N. T.) : 118.

Andacht : 22, 38, 45, 111, 172.

Andreas (Apostel) : 110.

Angefochtener (ein) : 121, 134, 169.

Anna (hl.) : 22, 69, 72, 92, 95, 99, 101, 103 - 107, 110, 131, 136, 139,
        187, 196, 200, 208.

--  Dreifache Ehe : 131, 139. 

--  Haus in Nazareth : 69, 208. 
Anna Kleophä (Tochter des Kleophas) : 105.

Annaberg (in Haltern, Deutschland) : 38.

Anna-Kapelle (in Dülmen) : 22, 44.

Annas (Hohepriester) : 183, 194, 199, 200.

Antiochus (König von Syrien) : 116.

Apfel (des Paradieses) : 162.
Aphras (Mann der Emerentia) : 103.
Apolloniatag : 26, 32.

Apostel (die) : 9, 103, 110 - 114, 117, 119, 120, 195, 210.

Apostelgeschichte : 64, 110, 111, 117, 118, 208. Siehe auch : Nach

        Auferstehung.
Appel : 32, 38. Siehe : Diepenbrock Apollonia.

Arabien : 108.
Aran (Bruder Abrahams, A. T.) : 83.
Arbeit (der AKE) : 5 - 7, 11, 24, 108, 166 - 170, 173, 176, 187, 202.

        Siehe auch : Gebetsarbeit, Traumarbeit.

Arbeitsfrau (Dülmen) : Siehe Perkahn.

Arche (des Bundes) : Siehe : Bundeslade.

Arche (Noahs) : 75, 76, 78.

Argob (Ort, Palästina) : 86.

Arimathia (Ort, Palästina) : 116.

Aruma (Ort, Palästina) : 85, 163.

Arzt (der) : 2, 15, 18, 20, 24, 37, 39, 47. Siehe : Wesener.

Asien : 170.

Assenath (Frau Josephs, Ägypten) : 123, 126, 130, 149 - 156.

Auferstehung : 72, 98, 100.
-- Nach Auferstehung : 71, 72, 112, 161, 197, 207, 208. Siehe auch :

        Apostelgeschichte.
Aufwärterin : 29. Siehe auch : Kloppe.

Augenschmerz (der AKE) : 133, 172 - 174, 186.

Augustinusfest : 52, 166.
Augustus (Kaiser) : 69.
Azzo (Ort, Palästina) : 86.
Babel, Babylon, Babylonien : 80, 81 133.
--  Turmbau : 79, 129, 130, 133, 138, 159.

Babylas (hl.) : 138.
Babylon (Stadt, Ägypten) : 209.

Bachiene W. A. (siehe Landkarte) : 165.
Bann (der Kirche) : 172.

Barabbas (Mörder, N. T.) : 196.
Barmherzigkeit Gottes : 73 - 75, 78, 119, 161.
Barnabas (Jünger Jesu) : 108.
Barsabas : siehe : Joses Barsabas.
Bartholomäus (Apostel) : 108, 110, 117, 209.
Basan (Landstrich) : 86.
Baum der Erkenntnis (im Paradies) : 140 - 148.

Baum des Lebens (im Paradies) : 140.

Baumgarten (Verfasser) : 150, 154.

Becher : 124.
Befehl (an die AKE zu schweigen) : 11, 48.

Befehl (Gehorsam) : 35.

Beichte (der AKE) : 13, 15, 27, 33, 53, 131, 144.

Beichte, Beichtsachen : 172.

Beichtvater (der AKE) : 1 - 5, 9 - 13, 15 - 24, 27, 29 - 39, 41, 44, 46, 

        47, 49, 51, 134, 171, 176, 177, 203 - 206.

Bel, Belus (König v. Babylonien) : 79, 163. Siehe : Nimrod.

Benediktus (hl.) : 194.

Benjaminiten : 150.

Berlin (Deutschland) : 30, 63.

Bernardus von Menton (hl.) : 165.

Berning (Postmeisterin, Dülmen) : (13), 204.

Beschneidung : 16, 87, 92, 120, 122, 149.

Bethanien (Ort, Palästina) : 68, 98, 113 - 116, 119, 169, 194 - 196.
Bethel (Ort, Palästina) : 87.
Bethesda (Kirche, Jerusalem) : 103, 119.

Bethesda (Teich, Jerusalem) : 110 - 112, 114, 116 - 118, 120, 193.
Bethlehem (Palästina) : 87, 99, 159, 190, 196.

--  Milchhöhle, Säughöhle : 154.

--  Tal der Hirten : 88.

Bethphage (Ort, Palästina) : 119.

Bileam (Prophet, A.T.) : 8.

Birkenstock Antonia (Frau des Franz Brentano) : (7), (171).

Bischöfe : 172, 173, 176.
Bisseln (Kraut) : 196.
"Bitteres Leiden" : 61, 66, 71, 72, 95, 99, 133, 182, 198. Siehe auch :
         Passion.

Blinde (moralisch) : 186.

Blumen : 19, 29.

Blumenkörbchen : 24, 25, 38.

Blut (heiliges) : 109, 110, 170, 209.

Bluten (der AKE) : 51 - 54, 192.

Bocholt (Stadt, Deutschland) : 38, 39, 171.

Bohne : 124, 144.

Bönninghausen (Clemens von) : 203. Siehe auch : Landrat.

Brabant (Holland) : 38.

Brand : 168. Siehe auch : Feuer.

Brand (innerer  -  der AKE) : 203.

Braut (die) : 30, 166. Siehe : Hensel.

Braut und Bräutigam : 173.

Bräutigam (himmlischer) : 68.

Brautleib (Christi) : 181.

Brentano Carl (Sohn des Franz) : 6, 7, 176, 177.

-  Mutter : Siehe Birkenstock Antonia.

Brentano Christian : 61, 185, 210. Siehe auch : Kreuzbruder, 
         X-Bruder.

--  Tochter (eine) : 58.

Brentano Clemens : Siehe Pilger. 

Brentano Emilie (Frau des Christian) : 61, 68.

Brentano Franz (Bruder des Pilgers) : 172, (176).

--  Frau : Siehe : Birkenstock Antonia.

Brentano Georg (Sohn des Franz) : 6, 7, 176, 177.

Brieger Anton (Verfasser) : 136.

Brockmeyer (Frau, Dülmen) : 170.

Bruder (der AKE) : Siehe Emmerick.

Bruder (des Pilgers) : 30. Siehe : X-Bruder.

Buch (heiliges) : 137.

Büncker Hermann (Tischler, Dülmen) : 45.

Bundeslade : 77, 89 - 93, 107, 122 - 135, 148, 152, 157, 161 - 164.

--  Bundesladestein : 163.

Büttner Carl Friedrich (Pfarrer, Haltern) : 21, (22, 37 - 39, 171, 186).

Caja Procula (Frau des Pilatus) : 193.

Canis et coluber : 201. 

Chaldäa : 82, 92.

Cham (Sohn Noahs, A. T.) : 77, 78, 133.

Chamberlani (Internunzius) : 173.

Chasside : 147. Siehe auch : Escharener.

Christfest : 102, 167, 181.

Christkind : 15, 16, 166. Siehe auch : Kind Jesus.

Chrysam (hl. Öl) : 194.

Chrysanthus (Pater) : 54.

Cilicium : 54.

Claratag : 52.
Codebar (Ort, Palästina) : 10.
Coenaculum (Jerusalem) : 84, 111, 113, 117, 188, 198, 199.

Coesfeld (Stadt, Deutschland) : 10, 26.

--  Flamske : 20, 26, 36.

--  Jakobi-Kirche : 26.

Comestor Petrus (altchristlicher Autor) : 150.

Consalvi (Kardinal) : 170.

Cyriacus (hl.) : 139.

Cyrillus von Jerusalem (hl.) : 195.

Dalmanutha (Ort, Palästina) : 65.

Daniel (Prophet, A. T.) : 133, 135.

Darup (Ort, Deutschland) : 10.

Datheman (Ort, Palästina) : 10.
Dothema (Ort, Palästina) : 10.
Datula (Prinzessin von Kreta) : 103, 109. Siehe auch : Mamille.

David (König, A. T.) : 8, 76.

Davidstra(e (Ort, Palästina) : 8 - 10, 14.
Deborah (Richter, A. T.) : 86.
Dechant (Dülmen) : 21, 50, 54, 204. Siehe : Rensing.

Deipenbrook (Bauer, Dülmen) : 54.

Delirium (der AKE) : 11.
Denkstein : 159.
Derceto (Göttin) : 130.

Dernekamp (Ort bei Dülmen, Deutschland) : 46, 55.

Diepenbrock Apollonia : 32, 210. Siehe auch : Appel.

Diepenbrock (Familie) : 175.

Diepenbrock Lisette : 38.

Diepenbrock Maria Franziska (Frau) : 22, 166, 171, 175.

Diepenbrock Melchior : 2, 30, 49, 134, 173, 174.

Dina (das Samaritanische Weib) : (108).

Dina (Tochter Jakobs, A. T.) : 86, 88, 149, 150, 152.

Domhof (Münster) : 185.

Dornbusch (brennender, A. T.) : 123, 136.

Dornenkrone : 101.
DR (De Raedemaeker) : 71, 72, 85, 112 - 120, 151, 152, 162, 194,

        195, 199, 207, 208.
Drach (Rabbiner, Paris) : 150.

Drei Könige : 8, 9, 16, 65, 100, 208, 209.
--  Dreikönigtag : 52.

Droste zu Vischering Clemens : 210. Siehe auch : Generalvikar.
Dsemschid (Altvater) : 121, 130, 132.

Dudaim (Pflanze) : 132. Siehe auch : Mandragora.

Duhayet (Dame du Sacré-Coeur in Amiens) : 174, 175.

Dülmen (Deutschland) : 26, 38, 39, 55, 62, 63, 183.

--  Agnetenberg (Kloster) : 26.

--  Anna-Kapelle : 22, 44.

--  Markt : 183.

--  Post : 183.

--  Stadtkirche : 183.

Dymphna (hl.) : 165.

Ebenbild Gottes : 74, 142.

Edelsteine : 140, 142, 147, 192.

Eduard (König von England) : 109.
Ehe : 78, 89, 92, 93.
Ehe (Parabel von der) : 68, 130, 162.

Ehoviel (Name des Schutzengels der AKE) : 160.

Ei : 196, 205.

Eingeweide : 142 - 144.

Einhaus (Vikar, Dülmen) : 53.

Einhorn : 170.

Einkleidung (der AKE) : 166.  

Ekstase (der AKE) : 52.
Elamiter (Volk) : 87.
Elias (Prophet, A. T.) : 129,  133, 135, 206, 209.

Elisabeth (Mutter des Täufers, hl.) :  83, 87, 102 - 104, 107, 189, 209.

Elisabeth von Bayern (Kronprinzessin) : 25, 172.

Elisäus (Prophet, A. T.) : 193
Eliud (zweiter Mann der hl. Anna) : 107, 200.
Eliud (Essener) : 72, 101 - 103, 147, 157, 209.

Eliud (Jünger Jesu) : 108. Siehe auch : Siricius.

Eliud (Mann der Ismeria) : 103.

Eliud (Sohn Simeons) : 119.

Emerentia (Tochter des Stolanus, Frau des Aphras) : 103.
Emmerick Bernhard (ältester Bruder der AKE) : 8, 20, 34, 36, (46).

Emmerick Bernhard (Neffe der AKE) : 20, 25.

Emmerick Gerhard (Schneider, jüngster Bruder der AKE) : 20, 29, (46)

Engel : 75, 82, 83, 87, 88, 114, 117, 122, 124, 144, 146, 147, 152,
        154 - 156, 196 - 198. Siehe auch : Schutzengel.

--  Fall, Sturz der Engel : 131, 133, 209.
--  Gefallene Engel : 162.

Enue (Tochter des Stolanus) : 105.
Enue (Schwester der hl. Elisabeth) : 104.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 107, 120, 190.
--  Mariä Kreuzweg : 190.
Ephraim (Ort, Palästina) : 157, 209.

Erde (die) : 131, 133, 198, 205.

Eremenzear (Jünger Jesu) : 107, 108. Siehe auch : Hermes.

Erhardus (Bischof von Regensburg, hl.) : 109.

Erlöser, Erlösung : 74, 83, 90, 122, 145.

Erstgeborener : 88, 122, 146.

Erwig (Frau) : 2, 4, 20, 29.

Escharener (Gottgeweihte) : 147. Siehe auch : Chasside.
Esdrelon (Ebene, Tal) : 86.
Esra (Prophet, A. T.) : 137. 

Essener (Essäer) : 72, 101, 102, 147, 157, 189.

Eutychius von Alexandrien (altchristlicher Autor) : 154.

Eva (A. T.) : 98, 129 - 131, 133, 137, 140 - 146, 148, 160 - 163.

--  Schöpfung : 141, 161.

Evangelium :  108.

Evangelium Infantiae : 195.

Fabricius Johannes (Verfasser) : 150.

Fall : Siehe Sündenfall.

Familie (hl.) : 87, 94, 99, 136, 158, 170, 188, 209.

Familie (des Pilgers) : Siehe Brentano Franz.

Farbige Menschen : 159.

Farnebacher (Ort ? Person ?) : 166.

FBA : 14, 63, 70 - 72, 86, 94 - 96, 98 - 102, 121, 159, 163, 166, 

        177 - 180, 182, 186, 188, 189, 191, 198, 206, 207.

Fegefeuer : 170, 173, 196.

Feind (böser) : 1, 33, 75, 77, 78, 184. Siehe auch : Teufel.

Felix (hl.) : 139.

Fettflecken : 166.

Feuer : 169. Siehe auch : Brand.

Fischbeck (jetzt Visbeck, Bauerschaft Dülmen) : 54, 55.

Flamske (Coesfeld) : 20, 26, 36.
Fleisch und Blut : 73, 89, 127, 128, 129.
Fluch : 77, 78, 180.

Fortpflanzung : 84, 142, 147, 162. Siehe auch : Zeugung.
Frankfurt (Deutschland) : 61, 64.
Frauen (hl.) : 112, 187, 196 - 199.
Frauenmilch : 173.

Freies Deutsches Hochstift (Frankfurt) : 61.

Freimaurer : 171 - 174. Siehe auch : Kirchenfeinde.

Fronleichnam : 171.

Frucht (verbotene  -  des Paradieses) : 74, 143 - 147.

Fügung Gottes : 65.

Führer (der AKE) : 160, 186. Siehe auch : Ehoviel, Schutzengel.

Fu(waschung : 192.
Gabaoniten : 152.

Gabriel (Erzengel) : 94.

Galiläa : 65. Siehe auch : Gelobtes Land.

Galiläischer See : (65), 94, 165, 202. Siehe auch : Gennesaret.

Gallitzin - Salm : 36. Siehe : Salm.

Gamaliel (Schriftgelehrter, N. T.) : 117.

Ganges (Strom) : 186.

Gars-am-Inn (Ort, Deutschland) : 61, 62.

Gatianus (Bischof von Tours, hl.) : 109.

Gaza (Ort, Palästina) : 55.

Gebein(e) : 36, 84, 85, 91, 122, 123, 126, 139, 146, 147, 151, 176,
        177, 188, 198. Siehe auch : Reliquie.
Gebet : 16, 127, 124, 134, 157, 158.

Gebetsarbeit (der AKE) : 32, 121, 169, 186, 201, 207.

Gebetsmahnung : 186.

Gebetsverhörung : 49, 51.

Geburt (der AKE) : 207, 209.
Geburt (Jesu) : 69, 128.
Geburt (Mariä) : Siehe Mariä : Geburt.

Gedeon (Richter, A. T.) : 86.

Gefangennahme Jesu : 114, 192, 198, 200.

Geheimnis : 78, 130, 141, 155.
Geheimnis des Segens : 83, 84, 90, 126, 133, 135, 137, 146. Siehe
         auch : Segen.
Geist (böser) : 80, 96.

Geist (Heiliger) : 74, 83, 89, 90, 93, 94, 110, 112, 116, 118, 125, 129.

--  Sieben Gaben des Hl. Geistes : 125.

Gelasius (Papst) : 108.

Gelobtes Land : 123, 160, 170, 186. Siehe auch : Galiläa, Palästina.

Gemeinde (abfallende) : 174.

Gemeinde (erste) : 118.
Gendringen (Ort, Holland) : 49.

Generalvikar : 48. Siehe : Droste zu Vischering.
Genering : Siehe Gendringen.

Gennesaret (See) : (65), 94, 165, 202. Siehe auch : Galiläischer See.

Gerichtshaus (Kaiphä, Jerusalem) : 96, 97, 111, 117, 182, 193, 201.
Gertrudis (hl.) : 196.

Gesetz : 122, 123, 141.

Gesetztafeln : 89 - 91, 123 - 126, 131. 
Gesichte (der AKE) : 16, 68,136, 142, 163, 172, 174, 179.

Gethsemani (Jerusalem) : 193.
Gichtkranke(r) : 8, 9, 177.

Gilgal (Ort, Palästina) : 159.

Giraudeau Bonaventura (Schriftsteller) : 89, 95.

Gmunden (am Traunsee, Österreich) : 134, 176.

Gnade : 17, 28, 31, 34 - 36, 50, 73 - 75, 78, 84, 88 - 94, 119, 122, 
         127 - 129, 180, 209.

Goldenes Tor (Tempel, Jerusalem) : 118.

Gophna (Ort, Palästina) : 186, 188.

Go(ner Johannes : 171.

Gott : 15, 16, 18, 21, 24, 25, 29, 31, 35, 55, 74 - 94, 99, 101, 119, 122,
         123, 126 130, 141 - 149, 158 - 161. 
Götzenbilder, Götzendienst : 79, 80, 101, 130, 149, 153, 155, 189,
         209.
Grab Jesu (Jerusalem) : 98, 197, 198.

Gräber : 177.

--  Hünengräber : 179.

Grindige Frau : 38.
Guyon (Frau, Frankreich) : 173, 174.

Haare (der AKE) : 38, 43, 44.

Hackebram Franziska (ehemalige Oberin der AKE) : 21.

Haltern (Ort, Deutschland) : 37, 38, 171, 186.

Hamburger Courant : 186.

Hand abschneiden : 35.
Hände (der AKE) : 178.
Haneberg Daniel Bonifaz (Prof.) : 61.

Hanna (Mutter Samuels, A. T.) : 92, 127.

Hanna (Tempeldienerin, N. T.) : 100, 189, 193.
Haran (Landstrich) : 83, 85.

Harenberg J. C. (siehe Landkarte) : 165.
Harmogast (?) : 192
Hassenkampf (Kaufmann) : 40, 50.

Hauswirtin : 3, 4, 41. Siehe : Limberg (Frau Clemens L.).

Hebron (Ort, Palästina) : 87.

Heidegger J. H. (Verfasser) : 151.

Heidegger (schweizer Reisender) : 37.

Heiden : 152, 194.

Heilige : 103, 127, 147, 165, 174, 196, 201, 207.

Heiligtum (das) : Siehe Segen.

Heliachim (Sohn der Maria Heli) : 105, 106.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 209.
Helmgeburt : 132.

Hemden : 185.

Henhöferaner : 172.

Henoch (A. T.) : 123, 161.

Hensel Luise : 39, 166. Siehe auch : Braut.

Hermes (Taufname des Jüngers Eremenzear) : 107.

Herodes Antipas : 193, 199.

Herodes der Groβe : 100.

Hexerei, Hexenwesen : 179.

Hilgenberg (Vikar, Dülmen) : 18, 19, 26, 28, 29, 34, 36, 44, 50.

Himmelfahrt (Jesu) : 65, 96, 98, 113, 114, 120, 195, 197.

Himmelsleiter : 75, 133.

Hiob (A. T.) : 130, 138, 150, 157 - 159, 161.

Hirn (Frau) : 167, 169, 172, 176.

Hirt (schlafender) : 167.

Hirten : 6, 7, 80, 81, 100, 209.

Hirtenstabfest : 168.

Hochzeit : 166, 173, 175.

Hochzeitshaus : 169, 181, 196.
-- Garten des Hochzeitshauses : 181. 
Hohepriester : 126 - 128, 147.

Holland : 49, 174.

Hölle : 96. Siehe auch : Vorhölle.

Holtwick (Ort bei Bocholt, Deutschland) : 38.

Hom (Altvater) : 121, 130, 132.

Honig : 152, 155.

Horeb (Berg, Sinai) : 123, 189.

Hostie : 54.

Hülsemann (Schneidersfrau, Dülmen) : 170, 171.

Hümpfner Winfried (Pater) : 178, 191, 192, 201.

Hünengräber : 179.

Irland : 204.

Isaak (A. T.) : 87, 88, 93, 129, 132, 133, 137, 146, 160.

Ismael (A. T.) : 87, 160.
Ismeria (Tochter des Stolanus, Mutter der hl. Anna) : 105.
Israel, Israeliten : 88, 92, 93, 126 - 129, 147, 149, 152, 163, 165, 189.
        Siehe auch : Juden, Kinder Israels.

Ivo (hl.) : 55.

Jakob (Altvater, A. T.) : 75, 88, 93, 122, 129, 133, 136, 137, 146, 
        148 - 153, 196.

--  Brunnen Jakobs (bei Sichar) : 190.

--  Friedenslager : 6, 7.

--  Leiter : 75, 133, 148.

--  Stern : 8.
Jakob (Sohn der Maria Heli) : 105, 106.
Jakobus der Ältere (Maior) : 107.

Jakobus der Jüngere (Minor) : 115, 117, 120, 193, 198, 200.

Japhet (Sohn Noahs, A. T.) : 77.

Jebusiten : 149, 150.
Jephte (Richter, A. T.) : 9, 10.

--  Tochter : 9, 10.

Jeremias (Prophet, A. T.) : 122.

Jericho (Stadt, Palästina) : 65, 116, 169.

Jerusalem :  83, 115, 128, 165, 170, 188, 193.
--  Zerstörung : 100.
Jerusalem (himmlisches) : 17.

Jesaia (Prophet, A. T.) : 133, 135.

Jesse (Wurzel) :  93, 129.

Jesus : 2, 6 - 10, 13, 14, 32, 65, 69, 94, 96, 100 - 102, 105, 107, 111,
         113 - 120, 123, 157, 162 - 164, 169, 181, 183, 186, 188, 189,
         192 - 202. Siehe auch : Christkind, Himmelfahrt, Kind Jesus,
         Messias, Taufe.
--  Geburt : 69, 208.

--  Zwölfjährig : 69, 95, 100, 136, 186, 188.
Jesus Sirach (A. T.) : 94, 123.

Jethro (A. T.) : 9, 155, 156.

Joachim (hl.) : 72, 99, 101, 105 - 107, 110, 124, 127, 186, 196, 198,
         208.

Job : Siehe Hiob.

Johannes (Apostel) : 104, 109, 111, 115, 117, 120, 183, 190, 192,
         194, 197, 200.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 115, 192, 193, 199.

Johannes der Täufer : 94, 100, 104, 127, 194, 201, 206 - 210.

Jonas (dritter Mann der Maria Kleophä) : 105, 106.

Jonathan (Kommentator) : 150.

Jordan (Flu(, Palästina) : 86, 163, 164.

Josaphat (Tal, Jerusalem) : 188, 193
Joseph (hl.) : 94, 99, 100, 102, 105, 107, 136, 172, 195, 197, 208.

Joseph von Ägypten : 88, 89, 122, 123, 126, 129, 130, 136, 146,
         148 - 157, 197.
--  Rock (bunter Rock Josephs) : 148, 151.
Joseph von Arimathia (N. T.) : 41, 95, 119, 193, 196, 198.

Joses Barsabas (Jünger Jesu) : 105, 106, 108.

Josua (A. T.) : 86, 187.

Juda (Sohn Jakobs, A. T.) : 93, 149.
Judas Iskarioth (Apostel) : 115, 194, 198, 200.

Judas Makkabäus (A. T.) : 10.

Judas Thaddäus (Apostel) : 105, 106, 117, 190.

Juden : 83, 91, 116 - 119, 128, 152, 172, 189, 195, 199. Siehe auch :
         Israeliten, Kinder Israels.

--  Jude (getaufter) : 173.

--  Jüdin (Dülmen) : 204.
Jünger Jesu : 6, 36, 39, 103 - 108, 112 - 117, 164, 188, 189, 192, 194,

         195, 197, 199, 200.

--  Verschwiegene Jünger : 107, 108.

Jüngster Tag : 35.

Kain (A. T.) : 161, 163.

Kaiphas (Hohepriester, N. T.) : 95, 115, 182, 183, 193, 199, 201.

Kalb (goldenes) : 131.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 98, 193
Kanaan (Sohn Chams, A. T.) : 77.
Kanaan (Land) : 81, 83, 85, 88, 92, 149, 187.

Kanon (der Schrift) : 130, 137.

Kapharnaum (Palästina) : 65, 200.

Kapuziner Knecht (aus Gmunden) : 134, 176.

Kardinal (augenkranker) : 134, 172, 173.

Kardinäle (Rom) : 5.

Karfreitag : 98, 169.

Karsamstag : 197.

Karten (von Palästina) : 165.

Katharina von Alexandrien (hl.) : 67, 136, 174.
--  Katharinafest : 69.
Katharina von Siena (hl.) : 52, 181.

Kedar (Ort, Palästina) : 116.

Keim (Segen) : 123, 127, 144.

Kelch : 153, 198, 211.

--  Kelch (des letzten Abendmahls) : 99, 194.
Kerker (Jesu) : 111, 183, 192, 200.
Kidron (Bach und Tal, Jerusalem) : 193.

Kind (die AKE als) : 83, 122, 125, 130, 133, 136, 137, 143, 179, 180,
          191, 209.
Kind (das Kind = Nichte der AKE) : 68.
Kind Jesus : 16, 17, 167.

Kinder Gottes : 163.

Kinder Israels : 81, 82, 152. Siehe auch : Israeliten, Juden.

Kinder (der Mägde) : 133.

Kinder (unschuldige) : 193, 209.
Kirche (die) : 5, 23, 31, 34 - 37, 69, 79, 80, 90, 91, 94, 118, 125, 128,
         166 - 168, 171, 173, 176, 181, 182.

Kirche (eine) : 14, 26, 45, 49, 50, 53, 116, 130, 131, 136, 178.

Kirchenfeinde : 172, 201. Siehe auch : Freimaurer.

Kirchhöfe : 177.
Kleophas (Vater der Maria Kleophä) : 105 - 107, 200.

Klöden C. F. (siehe Landkarte) : 165.

Kloppe : 1, 3, 4, 8, 25, 29, 31, 36, 38, 41, 42, 175. Siehe auch :
         Aufwärterin.

Kloster (der AKE) : 26, 53, 54, 68, 166, 177 - 181, 182, 191.

Klosterstiftung : 166.

Knoblauch : 192, 199.

Köln (Deutschland) : 173.

Kommunion (zweite  -  der AKE) : 180.

Konklave : 172.

Korbflechterin (Dülmen) : 170.

Korn : 76, 141.

Kraft (der AKE) : 168, 175.

Krankheit (der AKE, allegorisches Erklärungsbild) : 170, 171.

Krauthausen Peter (Dr. med.) : 192, 210.

Kreuz (der AKE) : 29, 31, 33.

Kreuz (Jesu) : 126, 138, 196, 198.

Kreuzabnahme : 197.

Kreuzbruder : 138, 196. Siehe : X-Bruder.

Kreuzigung (der AKE) : 47, 171, 192.

Kreuzigung (Jesu) : 67, 193, 199.

Krieg : 54, 55, 172, 178, 186.

Krippe (Bethlehem) : 163, 182.

Kronprinzessin : 25, 172. Siehe : Elisabeth von Bayern.

Krücken (der AKE) : 30, 34, 36.

Kruzifix (elfenbeinernes  -  der AKE) : 29, 31.

Ktesiphon (Centurio) : 121.

Ktesiphon (Stadt, jetzt Irak) : 130, 137.

Kuhtreiben : 167.

Kunsthaus : 173. 

Lambert (Abbé) : 24, 26, 37, 52, 53, 68, 205.

Land (heiliges) : 166. Siehe auch : Gelobtes Land, Palästina.

Landrat : 203, 204. Siehe : Bönninghausen.

Landre (Herr) : 172.

Lanze (Lanzenstich) : 142.

Lazarus (Freund Jesu, N. T.) : 109, 111, 114, 115, 195, 196.

--  Lazari Mutterschwester : 100.
Lea (Frau Jakobs, A. T.) : 133
Lebbäus : 200. Siehe : Matthäus.

Leben (aus dem  -  der AKE) : 14, 60, 61, 72, 132, 180, 191, 210.

Leben Jesu (Lehrjahre) : 1, 2, 5, 17, 61, 64, 65, 68, 70, 98, 121, 133,

         135, 159, 160, 163, 164, 172, 201, 206 - 209.

Leben der hl. Jungfrau : 61, 69, 72, 73, 99, 157, 207 - 209.

Lebensbild (der AKE) : 172.

Lehrstuhl (im Tempel, Jerusalem) : 193.

Leo XII. (Papst) : : 5, 11, 12, 21, 134, 170 - 173, 176, 177. Siehe 

         auch : Papst (der).   .
Libanon (Gebirge) : 162.

Lichtme( : 23, 25, 68.

Lilie : 7, 8.

Limberg Aloysius (Pater) : 52, 54, 55, 134. Siehe : Beichtvater, Pater.

Limberg Clemens : 41.

--  Frau Gertrude Limberg (geb. Schelvink) : 2, 29, 41, 42.

Lisbeth (von Albachten ?) : 197.

Litanei : 21.

Longinus (römischer Centurio) : 121, 197, 200.

Lorbeerbäumchen : 24, 25.

Loretokerze : 33, 34.

Lot (Neffe Abrahams, A. T.) : 83, 85, 87, 158, 209.

Lotus (Blume) : 154, 156.

L. R. (Frau in Ulft, Holland) : 49.

Lücke (gro(e  -  in den Mitteilungen) : 171, 172.

Lukas (Evangelist) : 109, 199.

Lupus (Bischof von Troyes, hl.) : 139.

Lutherisch : 195.  

Macherunt (Ort, jetzt Jordanien) : 111, 116, 199.

Madian (Ort, jetzt Jordanien) : 156.
Magd : Siehe Kloppe.

Magnifikat : 83, 87.

Makkabäer : 9, 10.

Malachias (Prophet, A. T.) : 8, 129, 137, 148.

Malchus (N. T.) : 192, 198, 200.

Male (der AKE) : Siehe Stigmata.

Mallep (Ort, Zypern) : 121.
Mambre (Hain) : 87, 88, 93.
Mamille (Taufname der Datula) : 109. Siehe auch : Datula.

Mammut : 173.

Manahem (von Korreae, Jünger Jesu) : 108.

Manasse (Pharisäer) : 195.

Mandragora (Pflanze) : 132. Siehe auch : Dudaim.

Mann (mit dem Hündchen) : 21, 168, 172, 173.

Mann (eigensinniger  -  mit Kreuz) : 181.

Manna : 124 - 126.
Männer (drei  - , Engel) : 76.
Mara (Tochter der Rhode) : 104, 107.

Maraha (Amme Abrahams) : 159, 160.

Maraha (Tochter der Ismeria) : 105.

Maria (hl. Jungfrau) : 16, 24, 36, 68 - 74, 101, 102, 105, 107, 
         112- 114, 116, 117, 120, 122, 127 - 130, 135, 136, 147, 157,
         161, 163, 173, 188, 189, 192, 193, 197, 199 - 201, 207, 208.

--  Alter : 120.
--  Beseelung : 72.
--  Empfängnis : 73, 74, 99, 91, 166, 209.

--  Geburt : 71 - 73, 207.
--  Haushaltung : 187.
--  Heimsuchung : 71, 102, 135, 208, 209.

--  Hochzeit : 186 - 188.

--  Reinigung : 68, 208.

--  Tod : 120, 190.
--  Verkündigung : 69, 208.
Maria Heli (ältere Schwester der hl. Jungfrau) : 105, 106, 110.

Maria Kleophä (N. T.) : 105, 106, 113, 138, 196, 200, 206.

Maria Magdalena (N. T.) : 113, 115, 193, 197, 199.

Maria Salome (Tochter des Salomo und der Sobe) : 104.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 144, 176.

Marienbild (der AKE) : 29, 36, 169, 204.

Marina von Escobar (Stigmatisierte) : 39.

Markt (Forum, Jerusalem) : 98.

Markus (Evangelist) : 108.
Maroni (Witwe von Naim) : 104.
Martha (N. T.) : 113, 114.
Martialis (Sohn der Maroni von Naim) : 104.
Martinus (hl.) : 166.
Maspha (Ort, Palästina) : 86.
Matarea (Ort, Ägypten) : 157, 158, 209.

Mathes Jürg (Verfasser) : 63. 82
Matrone (Sinnbild der Kirche) : 181.

Matthäus (Apostel) : 200. Siehe auch : Lebbäus.

Matthias (Apostel) : 113, 116, 117.
Mäuse : 178.
Medina (Stadt, Arabien) : 156.

Meerveld (Ort bei Dülmen) : 46.

Meiners (Kupferschmied, Dülmen) : 46.

Meinwerk (Bischof, hl.) : 139.

Melchior : Siehe Diepenbrock.

Melchisedek (A. T.) : 79, 81, 82, 87, 99, 132, 137, 159, 161, 209.

Memphis (Stadt, Ägypten) : 156, 158, 209.
Menschwerdung : 74, 83, 92.
Mereau Sophie (verstorbene Frau des Pilgers) : 29.

Mersmann (Hofkammerrat, Dülmen) : 183.

Mesopotamien : 88, 148.

Messe : 22, 24, 25, 52.

Messias : 9, 78, 100, 128. Siehe auch : Jesus.

Meyers Margareta (Mitschwester der AKE) : 2, 5, 19, 20, 22, 134.

Michael (Erzengel) : 151.

Micheas (Prophet, A. T.) : 8.

Michmethat (Ort, Palästina) : 202.

Midian, Midianiter (Landstrich, Volk, Arabien) : 86, 155, 156, 199.

Milchhöhle (Bethlehem) : 159. Siehe auch : Säughöhle.

Milsen (protestantischer Konvertit) : 170.

Misael (Ort, Palästina) : 164.

Mitleidenschaft (der AKE) : 2, 5, 166.

Mohametaner : 123.

Möller Frank (Einwohner, Dülmen) : 4.

Monikagürtel : 179.

Möpschen : 153.
Moralisch Blinde : 186.
Mörder (am Kreuz) : 28. Siehe auch : Schächer.
Moreh (Hain) : 83, 86.
Moschus (Arznei) : 12.

Moses (A. T.) : 88, 101, 123, 126, 131, 146, 148, 149, 156, 157.
--  Sohle : 123, 124.

--  Stab : 126, 157.

Moses (Lentulus, Märtyrer zu Rom) : 138.
Muers Jakob van (siehe Landkarte) : 165.
Müller (Somnambule) : 184.

Mumiensarg : 122, 124, 126.

Münster (Deutschland) : 20, 38, 40, 55, 62, 174.

--  Domhof : 185.

Mutter (der AKE) : 154, 174, 179, 185.

Mutter Gottes : Siehe Maria.

Mysterium (der Bundeslade) : 101, 148, 156. Siehe : Segen.

Nachtigall (sterbende) : 33.

Name Jesu (Fest) : 18.

Nathanael (Bräutigam von Kana) : 107, 110, 119, 198. Siehe auch :

         Amator.
Nathanael (der kleine Kleophas) : 105.
Nazaret (Palästina) : 68, 69, 83, 94, 95, 136, 188 - 190, 195, 197, 208.

Nebenbilder : 5, 16, 38, 166 - 169, 172, 177, 201.

Nebo (Berg) : 159.

Neef Christian Ernst (Dr. med. aus Frankfurt) : 185.
Neues Testament : 90, 92.
Neuhaus (Priester) : 185.

Neuhaus Franziska (ehemalige Priorin der AKE) : 19, 28, 53.

Neujahr : 5.

Neumond : 193.

Nichte (der AKE) : 1, 3, 4, 11, 12, 17, 23, 25, 29, 38, 68, 144, 176.
         Siehe auch : Marie Kathrinchen.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 21, 37, 46, 48.

Nikodemus (N. T.) : 95, 119, 193, 198.

Nimrod (König von Babylonien) : 79, 163. Siehe auch : Bel, Belus.

Noah (A. T.) : 75 - 78, 121, 130, 132, 133, 135, 146, 161.

Nobah (Ort, Palästina) : 6.

Noemi (Mariä Lehrerin am Tempel) : 102.

Nonnen : 21, 53, 187.

Nordmeer : 10.

Nordpol : 10, 14, 196.

Oberin (ehemalige  -  der AKE) : 21. Siehe : Hackebram.

Ochs : 167.
Oded (zweiter Mann der Maria Heli) : 105, 106.
Odilia (hl.) : 174.

Ohrfeigen : 167.

Ölberg (Jerusalem) : 47, 76, 96, 98, 114, 160, 163, 188, 193, 196,
         201, 202.

Ölung (letzte) : 21, 23.
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1  Siehe auch J. Adam, Cl. Brentanos Emmerickerlebnis, S. 340 - 341


   (J. Adam gibt diesen Text nur teilweise).


2  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 176 und 180 (bei Anm. 1).


1  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 174 und 177.


2  "Wurstbrot" : siehe auch S. 4 und 8.


3  Die Meyers.


4  des Dr. Weseners.


5  Hier ist Raum gelassen für das Datum, wschl. " 30. Dezember "


   (siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 178 bei Anm. 1) .


6  im Ms. steht : "die Fr. Limberg beide und auch Erwig kochten …"


1  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 185 bei Anm. 1.


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum.


3  Die Speise. 


4  Ihre Nichte Marie Kathrin.


5  Es folgt im Ms. nichts mehr nach  " … andere ".


1  Hier ist Raum gelassen für das Datum. Es muβ heiβen : "4. Januar "


   (siehe S. 8 bei Anm. 2).


2  Sehr undeutlich.


1  im Ms. : " Nbb. ".


1  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu dieses Monats


   stehen im Heft 17 (siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 168, Anm. 2).


2  Hier sind drei Zeilen gestrichen, wahrscheinlich "Persöhnliches".


1  Hier sind drei Zeilen gestrichen, wahrscheinlich "Persöhnliches".


1  Hier sind neun Zeilen gestrichen, wahrscheinlich "Persöhnliches".


2  im Ms. steht : " helfen müssen einem Gichtkranken ".


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


1  Gestrichen im Ms.


2  Letzte Mitteilung über das Leben Jesu.       


   Hier am Ende der Ms.-S. 156 enden die Mitteilungen über die erste


   Hälfte des Lebens Jesu. 


   Die Ms.-Seiten 157 - 160 fehlen. Einen Spur davon haben wir


   gefunden im Register Gars 10 / 3 : Juli 1823 (Ende) :


   "14. Montag - 29. Thamuz : Vacat. Wahrscheinlich Dothema  S. 157


    15. Dienstag - 1. Ab : Vacat : S. 158.


    16. Mittwoch - 2. Ab : Vacat : S. 158.


    17. Donnerstag - 3. Ab : Südöstlich von sogenannten Dothema.


    Codebar sei es nicht, das liege weiter vor am Roten Meer.<Sie>


    beschreibt mit Finger den Weg : Er gehe durch das östliche Peräa


    zum Jordan : S. 159 ".


   Über die Ms.-Seiten 161 - 164 und 165 - 226 : siehe S. 64, Anm. 1.


1  Der Beichtvater.


1  Alle folgende Aufzeichnungen befinden sich in Band X, Heft 10 :


   " Letzte Lebenstage ". Siehe auch FBA, Teil 28 / 1, S. 387 ff.


2  Siehe S. 17 bei Anm. 2.


1  Dr. Franz Wesener.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Es mu( hei(en : 


   26. November 1823 (siehe Tgb. Nov. 1823, S. 100). 


1  Vergleiche auf S. 64 (bei Anm. 5) und auf S. 129 (bei Anm. 5).


2  Siehe S. 14 bei Anm. 2.


3  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 166 - 167.


1  Siehe S. 28 bei Anm. 2.


1  Flamske.


2  Ihr Vetter Bernhard, der in Münster für Priester studierte. 


1  Pfarrer Büttner.


1  Siehe Tgb. Oktober 1819, S. 116 - 119 ; Januar 1822, S. 36 - 37.


2  Siehe Tgb. Januar - Juni 1823, S. 11 - 14.


3  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 41 (oben).


4  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 136.


1  Kronprinzessin Elisabeth von Bayern (siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823,


   S. 11).


2  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 16 - 17.


1  Siehe ETA, Teil I, S. 137 (Anm. 1).


1  Siehe S. 33 bei Anm. 1.


2  im Ms. steht : " kindische ".


1  im Ms. folgt unnötig : " es ".


2  Siehe S. 19 bei Anm. 1.


3  im Ms. steht : " während jenem Lob ".


1  Siehe S. 33 bei Anm. 4.


2  Der Pilger.


3  Siehe Zeichnung auf S. 56.


4  Sophie Mereau.


1  Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 21 - 22, 27 - 28, 41 und 65 - 70.


2  So im Ms.


3  Siehe ETA, Teil I, S 101.


1  Apollonia Diepenbrock.


2  Siehe möglicherweise ETA, Teil III, S. 119 : "Die Appel will ins


   Kloster" (oder den kursiven Text auf S. 118).


3  im Ms. steht : " so ".


1  Siehe S. 27 bei Anm. 1.


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 44 (auch ETA, Teil III, S. 110).


3  Fortsetzung auf S. 34 : "Der Beichtvater öffnete die Tür …".


4  Folgendes (bis : "…zusammengesunken") ist auf einem am Rande


   angeklebten Zettel geschrieben. Es fängt an mit den Worten : "Sie


   lebte noch", welche wir weglassen (sie schlie(en vielleicht an bei


   "lebte noch" auf S. 29 bei Anm. 1).


1  durch die staatliche Obrigkeit.


1  Siehe Tgb. Dezember 1819 I, S. 66 (auch S. 64 und 70).


2  Siehe Tgb. März 1820, S. 32.


1  Marianne Dorothea Fürstin Salm - Reifferscheid, geboren Gallitzin,


   war 1823 gestorben.


2  Ihr ältester Bruder Bernhard.


1  Dr. Franz Wilhelm Wesener.


2  Der Pilger.


3  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 6 - 7.


1  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 16 - 17. 


2  Siehe S. 25.


1  Marina von Escobar (1554 - 1633), spanische Mystikerin und Stig-


   matisierte. Am 22. Nov. 1822 schrieb Brentano an Luise Hensel,


   da( er die Lebensgeschichte dieser Stigmatisierte gelesen hatte.


1  Veronica Giuliani (1660 - 1727), italienische Stigmatisierte.


2  Dechant Rensing.


3  Gemeint ist die  "Kritische Revision" über die AKE.


1  Siehe S. 38, Anm. 1.


1  Unterbrechung der Erzählung der Frau Gertrud Limberg, Fortset-


   zung auf S. 45 bei Anm. 3.


1  Die AKE.


2  Siehe S. 38, Anm. 1 und Tgb. Okt.-Dez. 1823, S. (16-) 17.


3  Fortsetzung der Erzählung der Frau Limberg (bis : "...länger gewor-


   den" auf S. 46).


4  Hier ist Raum gelassen für ein Wort. Witte war der Schreiner.


1  Das Grab war ungezeichnet und wäre sonst nicht mehr auffindbar


   gewesen.


2  im Ms. steht : " so ".


1  nl. bei Gelegenheit seines Besuches der AKE am 23. Okt. 1818 


   (siehe ETA, Teil I, S. 64 - 66).


2  im Ms. steht : " verboten ".


3  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1822, S. 117 bei Anm. 3.


4  Diese Beiträge sind die Notizen des Beischtvaters : siehe S. 51 - 54


   (bis : " … Rapporte").


1  Vom Beichtvater erzählt.


2  Von Brentano erzählt.


3  Gendringen (wozu Ulft gehört) in Holland (Br. schreibt : "Genering").


4  der AKE.


1  im Ms. steht : " wegen einem Grabstein ".


2  im Ms. steht : " wegen dem  …  Kaufenwollen ".


1  im Ms. steht : " gesehen gehen ".


2  Vikar in Dülmen.


1  Eine Bauerschaft von Dülmen, jetzt Visbeck.


1  im Ms. steht : " im ".


2  Vergleiche z. B. ETA, Teil III, S. 50, 52, 53, 54, 58, 74, 75.


1  Seiten 165 - 226 befinden sich in Band VI, Heft 17 (= 12 c) des


   Lebens Jesu. Siehe auch S. 10, Anm. 2.


2  Nach dem Tod der AKE geschrieben. Siehe teilweise in Schmöger


   II, S. 12 und 13.


3  Oder am 20. Oktober : siehe Tgb. Jan. - Juni 1823, S. 134, Anm. 1.


4  Da die Seiten 157 - 160 verschwunden sind, fehlen die Mitteilungen


   des 14. - 17. Juli. Die letzte erhaltene Mitteilung ist die vom 13. Juli :


   erzählt am 5. Januar 1824 (siehe S. 9 - 10).  


1  Vergleiche auf S. 17 : " 15. Januar ".


2  Siehe auch S. 17 und S. 129 bei Anm. 4.


3  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum.


1  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 170.


2  im Ms. folgt unnötig : " noch ".


3  Das folgende Blatt ist S. 165, wiedergefunden in Band VII, Heft 17 


   des Lebens Jesu : siehe S. 64, Anm. 1 und S. 10, Anm. 2.


1  Wir ahnen, es könnte März 1823 sein. Darum haben wir diesen Text


   dort gesetzt (siehe Tgb. Jan.- Juni 1823, S. 89 - 90), aber es bleibt


   unsicher.


2  Erst war geschrieben : " Kreuzigung des Herrn ", aber es wurde


   gestrichen.


3  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum.


1  Wann fing das erste Lehrjahr an ? Diese Frage bleibt unbeantwor-


    tet. Wir meinen : Nach Jesu Taufe und seinen vierzigtägigen Fas-


    ten. Bei Schmöger und der FBA fängt das erste Lehrjar schon bei


    den ersten Mitteilungen an, das zweite Lehrjahr fängt dann an am 


    1. Januar 1822 und das dritte am 1. Januar 1823.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 87 - 102.


1  Über dem Anfang im Band VIII, Heft 8d ist ein Zettel geklebt mit


   folgendem Text von Brentano geschrieben : 


   " Als das Heiligtum des Alten Testaments erkannte ich [die AKE] die


   Einigung eines zweifältigen verschiedenen Segens, deren Bedeu-


   tung sich auf Fleisch und Blut, auf Weizen und Wein beziehend,


   unaussprechlich heilig war, weil die Menschen durch den Sündenfall


   unaussprechlich unheilig geworden.


   Nur duch Gottes Barmherzigkeit, ohne irgendein Verdienst <von


   meiner Seite>, ist mir, seit ich gedenke, ohne daβ ich sagen könnte,


   wann und auf welche Weise, die Erkenntnis und feste Überzeugung


   geschenkt worden [daβ alles und jegliches ... ]".


1  Vergleiche auf S. 91 bei Anm. 1


2  Neuer Zettel.


3  Siehe Genesis 3, 5 und  3, 15.


4  Vergleiche auf S. 91 bei Anm. 2.


1  Anmerkung Brentanos : " Vielleicht sah sie nur keine Getreidefelder und beachtete die einzelne<n> Pflanze<n> nicht, welche ohnedies in einer ihr unbekannteren Form dagewesen sein dürften<n>. Da sie ihre Anschauungen vom Paradies meistens in ihrem Kinderalter hatte, kann sie als ein Bauernkind wohl glauben, kein Korn und etwa auch keinen Wein, welche sie beide als Früchte der Arbeit kannte, vor dem Sündenfall, da keine Arbeit war im Paradies, gesehen zu haben. Jedoch kann dieses ihr Vermissen von Korn und Wein im Paradies vor dem Fall sich auch auf jene tiefere Richtung ihrer Seele gründen, in Wein und Weizen immer nur die Beziehung auf das allerheiligste Altarsakrament zu sehen ; wenn sie diese Frucht in früher Zeit, z. B. bei dem Opfer Melchisedeks, betrachtet, so sieht sie darin gleichsam die leiblichen Voreltern des Hl. Sakraments seiner Gestalt nach, wie sie in Abraham und David die Voreltern des Erlösers sah. " [Die letzten Worte "des Erlösers sah" sind aus der Abschrift angefüllt, weil die letzte Zeile im Ms. abgeschnitten ist.]


2  Später am Rande zugefügt : " am Ölberg ".


1  Hiernach ist im Ms. Raum offen gelassen für ± zwei Zeilen, welche


   eine spätere Hand mit Blei aus der Abschrift ausgefüllt hat, wo sie


   geschrieben stehen.


2  Vergleiche mit Tgb. Juli 1820, S. 88.


1  Am Rande ersetzt durch : " abgeirrte ".


1  In der Abschrift verbessert zu : " Messungen ".


2  Hier wird eine Anm. Brentanos angekündigt, aber sie folgt nicht. 


1  Im Ms. steht : " so ".


1  Von anderer Hand ist am Rande angemerkt : " Vielleicht in der


   unbeachteten Stelle Sapient [sic]. "


2  Im Ms. steht : " so ".


1  Am Rande steht mit Blei geschrieben : " der Terebinthe  -  Sichem


   beim Hain Moreh ".


1  Im Ms. steht : " mich ".


2  Anmerkung Brentanos am Rande : " Vielleicht bezieht sich dieses


   auf die Nachkommenschaft des Patriarchen von anderen Mütter als


   Sara, wovon weiter unten ".


3  Spätere Anmerkung Brentanos : " In mehreren Betrachtungen der


   Schwester Emmerick [im Ms. "Emerich"] bei anderer Gelegenheit


   geschieht die Erwähnung dieser Gebeine als Gebeine Adams [im


   Ms. steht : " geschieht dieser Gebeine als Gebeine Adams Erwäh-


   nung"]. Zum Beispiel erzählte sie Montag, 2. April 1821, aus ihren


   Betrachtungen des Wandels Jesu nach der Auferstehung, seine


   erste Erscheinung unter den Aposteln im Coenaculum (Lukas 24, 


   36 - 49), Folgendes : " Unter mehrerem, was ihnen der Herr mit dem


   Verständnis der Schrift eröffnete und was ich meist wieder verges-


   sen habe, ist mir noch gegenwärtig : Er legte ihnen mehrere Punkte


   der hl. Schrift aus, die sich auf Ihn und das allerheiligste Sakrament


   des Altars bezogen, und ordnete eine Verehrung desselben nach


   der Sabbatfeier an. Er sprach dabei von dem Heiligtum der Bundes-


   lade, an dessen Stelle nun das Hl. Sakrament des Altars getreten


   sei. Ich erinnere mich auch, daβ Er in dieser sehr wichtigen Lehre →


   von Gebeinen und Reliquien der Voreltern, auf welchen die Verhei-


   βung ruhe, und von deren Verehrung sprach, um die Fürbitte jener


   heilige Freunde Gottes in unseren Nöten zu erflehen und sie um ein


   Erbteil an dem ihnen verheiβenen Segen anzusprechen. Der Herr


   tat hierbei von Gebeinen Adams Erwähnung, welche dem Abraham


   von seinen Voreltern überliefert worden <seien> und die er bei


   seinen Opfern immer auf dem Altar aufgestellt habe " usw. 


   [Siehe DR, "Nach Auferstehung", 2. April 1821, S. 7 - 21, besonders 


   S. 18 - 19.]


1  Anmerkung Brentanos am Rande mit Blei geschrieben : " Zoara im


   Hebräischen heiβt in der Vulgata Segor (I. Mosis 19, 20 - 23). Sie


   wird bei dem Untergang Sodoms auf Lots Fürbitte, der sich dahin 


   geflüchtet, verschont. Vielleicht waren die dort Angesiedelten von


   Lots Abkunft, denn es heiβt vom Gefolge Abrahams (I. Mosis 18, 5):


   "Sarai sein Weib, Lot seines Bruders Sohn und die Seelen, die sie


   gezeugt hatten in Haran ".


2  Im Ms. steht : " so ".


3  Anmerkung Brentanos : Dieses geschah in den täglichen Betrach-


   tungen des Lehrwandels Jesu. Im Oktober 1822 erzählte sie aus


   den Monaten Tisri und Marcheswan des 2. Lehrjahres bei Gelegen-


   heit einer Sabbatlehre Jesu zu Arumah am 27. - 28. Tisri über Abra-


   hams Beruf vieles bei jenem Baum Geschehene. Ebenso am      →


Ende des Tisri und Anfang des Marcheswan, da Jesus in Thaanath-Shilo und bei dem Baum selbst lehrte, z. B. abermals die oben erzählte Lagerung und empfangene Verheiβung Abrahams (I. Mosis 12, 5 - 7) und die Ansiedlung seinen Nebenkinder. -  Dinas fall hier in der Gegend (I. Mosis 34).  -  Jakob vergräbt Götzenbilder seines Gefolges unter diesem Baum (I. Mosis 35, 2 - 4).  -  Josua läβt hier das Volk dem Götzendienst entsagen (Josua 24, 23 - 27). 


Unter den Richtern, etwa um die Zeit der Deborah, ward Zauberei und Wahrsagerei bei diesem Baum getrieben. " Ich sah z. B. in solchen Händeln die Tochter einer dem Untergang ihres Stammes entgange-nen Benjaminitin. Sie lebte als Mann verkleidet unerkannt in Maspha und teils in einem Wald (Hain Moreh ? ) verborgen. Sie war eine falsche Prophetin und trieb Wahrsagerei und Zauberei unter dem Baum Abrahams bei Sichem. (Vielleicht hat durch sie jener Baum den Namen Zauber-  oder Wahrsagereiche erhalten, wie er im ... [hier ist im Ms. Raum gelassen] genannt wird. Ich sah, wie dieses Weib dort unter allerlei Zeremonien mit brennenden Fackeln nachts viele schreckliche Erscheinungen von Tier- und Menschengestalten zusammentrieb. Sie diente den Israeliten im Kriege um Geld als Weissager und Kundschafter. Alles aber schlug falsch aus und sie selbst fand im Krieg gegen die Midianiter ein schreckliches Ende. Die Midianiter lagen im Lande verbreitet von Basan über dem Jordan bis in das Feld Esdrelon. Sie kam in ihrer Verkleidung bis in die Gegend Argob in Basan in das Lager des Anführers, um alles auszuforschen. Sie erbot sich, die Israeliten in die Hände der Feinde zu liefern. Da sie aber  -  was sie sonst nie tat  -  sich bereden lieβ, Wein zu trinken, verriet sie im Rausch ihre Verkleidung, worauf sie von den erbitterten Midianitern tödlich miβhandelt mit den Händen und Füβen auf ein Brett genagelt und mit diesem, das Angesicht nach unten gekehrt, in einer Grube verscharrt ward, wobei ich die Worte des Heerführers hörte : ' Hier liege sie mit ihrem Namen begraben " (Diese Begeben-heit erzählte A. K. Emmerick [im Ms. Emerich] am 15. Sept. 1822, da sie Jesum den 22. Elul des 2. Lehrjahres an dem Sieg<es>fest   Gedeons in Azzo, nordlich von Arga in Basan lehren sah.) [Siehe Tgb. Sept. 1822, S. 50 ; diese Mitteilung befindet sich aber nicht im Tgb., sondern in Lehrjahre Jesu : siehe FBA 24 / 2, S. 189 / 5 - 31 ; Schmoger I, S. 543].


Weiter ward unter jenem Baum Abrahams Gedeons Sohn Abimelech, der Brudermörder, von den Sichemiten zum König erwählt (Richter 


9, 6), usw.     →


Wir erwähnen nur noch, was im Verfolge dieser Blätter erzählt werden wird, daβ auf der Adventsreise nach Bethlehem und auf der Flucht nach Ägypten die heilige Familie bei diesem Baum verweilte."


1  Im Ms. steht : " so ".


1  Bis hier geht die Abschrift in Band VIII, Heft 8d (Ms.-S. 55)


2  Neuer Zettel.


1  Auf S. 10 rechts steht eine Überarbeitung dieses Absatzes (bis : "...


   geboren ward ") :


<S. 10 rechts>  Wenn ich in das Innere der Bundeslade wie in eine Kirche des Alten Bundes schaute, so sah ich immer das heilige Geheimnis derselben an der Stelle des Heiligen Sakraments des Altars in der Kirche des Neuen Bundes. Wie nun in diesem Gott der Erlöser bei den Menschen wohnt, ja sich mit ihnen vereinigt, so sah ich auch im heiligen Geheimnis des Alten Bundes die Gottheit bei den Menschen wohnen und sich der Menschheit nähern, bis durch die Mitwirkung der Menschen mit dieser Gnade und mit diesem Segen  →


2  Anmerkung Brentanos : "Hiermit wollte die S<chwester> Emerick wohl sagen, dieses Heiligtum war nicht bloβ ein bedeutsames Symbol oder ein heilsames Gesetz, sondern es war Träger, Sitz und       → →


→  des alten Bundes die heilige Jungfrau geboren ward ohne Makel und geopfert im Tempel als die Erfüllung, welche die Verheiβung anbetet als der unbefleckte Mund der ewigen Jungfrau, welcher den Saum Gottes auf Erden anbetend küβt und welche dann der Bote des ewigen Gottes grüβte als die Gnadenvolle, mit  welcher der Herr ist, welche gesegnet ist unter den Weibern und gesegnet die Frucht ihres Leibes, Jesus Christus  -  durch welches heiligste Ereignis zuerst die Aufgabe des Segens und der Gnade Gottes des Alten Bundes erfüllt ward an den Menschen."


→ → Quelle eines leibhaftigen Segens. Von solchem leibhaft<ig>en, wesenhaften Segen spricht die hl. Schrift, besonders des Alten Testaments, an vielen Stellen. Als Beispiel diene in dem prophetischen Testament Jakobs der Segen, welchen Joseph erhält : Genesis 49, 22 - 26, besonders V<ers> 25. "


1  Vergleiche auf S. 74 bei Anm. 1.


2  Vergleiche auf S. 74 bei Anm. 4.


1  Auf S. 10 rechts 3 steht eine Überarbeitung dieses Absatzes :


   " So wie fromme, kindlich glaubende Seelen im Neuen Bunde, in der


   neuen Ehe aus dem Heiligen Sakrament des Altars Segenstrahlen


   zur Geburt ins ewige Leben empfangen, so sah ich aus dem Heilig-


   tum des Alten Bundes auf fromme auserwählte Israeliten Strahlen


   des Segens zur Heiligung ihres Ehesegens [siehe hierbei eine lange


   Anmerkung Brentanos auf folg. Seite, Anm. 2] ausgehen, was ich


   z. B. einigen Voreltern der hl. Mutter Anna unter den Trägern der


   Bundeslade geschehen sah (siehe oben S. 25 [hier gibt es keine 


   S. 25, weist auf einen anderen Zusammenhang : siehe Schmöger,


   "Leben der hl. Jungfrau", S. 29 ; Ms. Gars 15, S. 15 oben]). Solche


   Gnade widerfuhr auch Hanna, die Mutter Samuels : unfruchtbar ging


   sie beten und opfern vor das Allerheiligste nach Silo, als der Tempel


   noch nicht erbaut war, und als sie ihr Herz vor dem Herrn ausgegos-  


   sen hatte, ward sie erhört : sie ward eine fruchtbare Mutter und


   gebar den Samuel. So auch empfingen die Eltern der hl. Jungfrau


   <den> Segen in dem Tempel, usw."


2  Weiter unlesbar, abgeschnitten ? Wir finden aber das Ende am 


   Ende der Anm. 3 der vorigen Seite.


3  Die Worte  "berufen hatte "  sin mit Bleistift geschrieben.


1  Hier ist ein Wörtchen unleserlich durch eine Tintenflecke.


2  Hier sind etwa zwei, drei Worte unleserlich durch einen Riβ.


3  Hier folgen drei kurze Noten in Blei von anderer Hand.


1  " die meisten ... schlafen " : siehe FBA 26, S. 205 / 28 - 206 / 2.


1  Siehe das Wort  " Strohkönig "  in FBA 26, S. 192 / 1 - 2.


2  Hier ist ein Wort durch eine Tintenflecke unleserlich.


3  Es folgt noch eine nicht hierher gehörige Notiz : " Jesu Himmelfahrt


   nicht auf <der> Spitze <des> Ölbergs. Spitze nördlich und südlich


   ganz steil, felsig, kahl. "


1  einander.


1  im Ms. steht : " nach unserem jetzigen Christfest zwei Monate ".


1  Parallel zu Stolanus auf voriger Seite.


2  Parallel zu Eliud auf voriger Seite.


1  pag. 281 und 284 sind die Ms.-Seiten des Tgbs. Dezember 1820


   (siehe unsere Herausgabe S. 84 : " Johannes in Arabien. Cajus.


   Macarius. "


2  Im Schnittpunkt der Viertelseiten 12 / 1-2-3-4 steht : "74. Jan. 1821",


   d. h. 74. Bogen des Januar 1821. Das bedeutet, da( wir die im Tgb.


   auf S. 138 - 141 am 29. - 30. Januar als fehlend angegebene Seite


   283 und vielleicht auch eine Viertelseite der S. 282 wiedergefunden


   haben. Merke die zweite Überschrift daselbst : " Über <das> Evan-


   gelium. Über die Schriften Eremenzears und ihren Zerstörer. ", 


   worüber keine Mitteilung folgt. Siehe Tgb . Jan 1821, S. 138 - 141.


1  Vielleicht 15. November, wie weiter in der Mitteilung gesagt wird.


2  Steht auf einem aufgeklebten Zettel.


3  Im Jahre 1822 fiel 2. September auf Montag.


1  Vergleiche auf S. 103 : Text der Ms.-S. 3 / 2.


1  Vergleiche DR, "Nach Auferstehung", Mai 1821, Ms.-S. 51 - 52.


2  Die letzten Worten sind später hinzugeschrieben ; es sind die ersten


   Worte der folgenden S. 2 / 1 (siehe S. 113). Im Schnittpunkt der


   Vs. 2 / 1, 2, 3, 4 steht : "4 Mai 21", d. h. 4. Bogen des Mai 1821.


1  Vergleiche mit dem lezten Satz des vorigen Bruchstücks (Anm. 2).


2  Ab hier vergleiche mit DR, "Nach Auferstehung", S. 98 (Mai 1821,


   Ms.-S. 17 - 18. Siehe auch Schmöger III, S. 533 - 534.  


1  Bis hier finden wir diesen Text in DR, "Nach Auferstehung", S. 98 (in


   Schmöger fehlt das Ende).


2  Himmelfahrt : siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 99.


1  Hier ist ein Stück ausgeschnitten.


2  Neuer Zettel.


3  Alles ist im Ms. gestrichen. Anfang ex abrupto. Vergleiche mit DR,


   "Nach Auferstehung." S. 155 - 156 (Ms.-S. 105 - 106) ; Schmöger


   III, S. 577.


4  Vergleiche auf S. 98 : Text der Ms.-S. 1 / 2. Könnte also auch vom 


   3.- 4. Juni 1821 sein.


1  Die Wahl Matthiä : Siehe Schmöger III, S. 540. Siehe auch in die-


   sem Heft S. 100 : " am 5. war die Erwählung Matthiä ".


2  Vergleiche DR, "Nach Auferstehung", S. 111 - 113 (Mai 1821, Ms.-


   S. 40 (Ende) - 44a ; Schmöger III, S. 546 - 547.


3  Folgendes (bis : " … nach dem Tempel") steht auf einem aufgekleb-


   ten Streifen.


1  Vergleiche DR, "Nach Auferst.", S. 157 ; Schmöger III, S. 560 - 561.


1  Neuer Zettel. Siehe DR, "Nach Auferst.", S. 114 (Anfang und Ende)


   - 115 (Ms.-S. 44b Anfang und 46) ; Schmöger III, S. 548 und 550.


2  Ab hier neuer Zettel.


3  Neuer Zettel. Siehe DR, "N. Auferst.", S. 50 (8. - 10. April 1821, Ms.-


   S. 79) ; Schmöger III, S. 504.


4  im Ms. steht : " in ".


5  im Ms. steht : " Johannes'  Sohn ".


6  Hier ist es abgeschnitten.


1  Neuer Zettel.


2  Angefüllt aus Schmöger. Vergleiche DR, "N. Auferst.", S. 146 (Ms.- 


   S. 94) ; Schmöger III, S. 570.


3  Vergleiche Schmöger III, S. 548.


4  Aktiv statt passiv : " gemacht werden ".


1  Vergleiche DR, "N. Auferst.", S. 114 (Ende Ms.-S; 44) und 117 (Ms.-


   S. 51) ; Schmöger III, S. 548 und 550.


2  Hier ist es abgeschnitten. Vergleiche Schmöger III, S. 550.


1  Ausgebessert aus : " Darin entführten sie Jakobs und Josephs  


   <Gebein> " Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittel-


   bar angeklebt.


2  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Jesus Sirach 49, 14 - 15 nach der Vulgata. Resultat der späteren 


   Forschung Brentanos auf einem neuen Zettel. Unsere Übersetzung:


   " Keiner auf Erden kommt Henoch gleich, darum wurde er von der


   Erde aufgenommen ; niemand war wie Joseph, der erste seiner


   Brüder, der Führer seiner Familie, das Haupt seiner Brüder, der


   feste Stütz seines Volkes ; seine Gebeine wurden bewahrt und


   haben nach seinem Tod prophezeit. "     


3  Vergleiche Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 42 (oben).


1  im Ms. steht : " Bohne ".


2  Ende der S. 1, hier bricht es ab und es geht nicht weiter.


3  Hier bricht es ab. Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 40 (unten)


4  Vergleiche ab hier mit Tgb. Aug. 1821, S. 127.


5  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Aktiv statt passiv : "in die Höhe gestellt und …aufgerichtet werden ".


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Es folgt im Ms. " 1) ", vielleicht eine Anmerkung, aber es folgt nichts.


3  Hier folgt ein Verweisungszeichen, dann ist es abgeschnitten. Das


   Zeichen folgt auf dem neuen, unmittelbar angeklebten Zettel.


4  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Hier ist es abgeschnitten. Ende der Seite 5.


1  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Siehe ETA  I, S. 39 - 43.


1  Die Ereignisse im Text genannt verweisen nach Nov. - Dez. 1823,


   aber die Worte : " Der Schreiber  … hatte die Masse des Geschrie-


   benen durchzumustern noch nie Muse gehabt. Als er es tat … "


   (siehe S. 135 bei Anm. 7), weist auf  1830 - 1833, möglicherweise


   wenn Brentano die Herausgabe des Bitteren Leiden vorbereitete.


2  Siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 38.


1  Ihre Mitschwester Margareta Meyers.


2  Tod der Mitschwester Meyers : siehe Tgb. Jan. 1824, S. 19 - 20.


3  Gemeint sind ihr Beichtvater P. Limberg und Melchior Diepenbrock :


   siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 177.


4  Den Kapuziner Knecht aus Gmunden  : siehe Dez. 1823, S. 173.


5  im Ms. steht : " Kranke ".


6  "grenzte schon an das Unbegreifliche" ist im Ms. gestrichen.


1  Vergleiche S. 17 und 64.


2  Es folgen 13 gestrichene Zeilen.


3  Siehe auch S. 134 bei Anm. 1.


4  im Ms. steht : " so ".


5  Ende der Seite, weiter folgt nichts mehr.


1  Ist abgeschnitten. Die Angabe ist unrichtig ; mu( sein : Alles


   mitgeteilt in 1822.


1  Folgendes (bis : " … Ebenbilde Gottes ") steht auf einem am 


   rechten Rande angeklebten Streifen.


2  im Ms. steht : " als ".


1  Vergleiche Tgb. Okt. 1819, S. 164 bei Anm. 2.


2  Vergleiche diesen Abschnitt mit dem im Tgb. Okt. 1819, S. 163 und 


   im Tgb. Sept.- Okt. 1822, S. 108.


1  Links ist schlecht, unrichtig.


1  im Ms. steht : " und ".


2  Der Text auf Ms.-S. 52 - 53 ist vielleicht der der fehlenden Seiten 


   32 (halb) - 35 des Tgbs. Jan. 1821 : siehe dort S. 15, Anm. 2 und 3.


1  Auf dem Grundblatt geschrieben.


2  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Spätere Notiz Brentanos : " Hebr. 11, 21 : ' neigte sich gegen 


   seines Szepters Spitze '. So auch Septuaginta in I. Mosis 47, 31.


   Ob die Stelle : ' Der Szepter wird nicht von Juda genommen werden


   noch der Herrschar von seinen Lenden '  hier fruchtbar betrachtet


   werden kann ? "


1  Brentano hat hier später einige Kommentare gesammelt (vergleiche


   mit ähnlichen Fundstellen in Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 57, 61 - 64) :


" Anmerk<ung>. Der Schreiber fand mehrere Jahre nachher, da( die Aussage, Josephs Weib Assenath sei eine Nachkomme der Dina, nicht neu ist.


<Baumgarten>, Allg<emeine> Welth<istorie> II, 376 hei(t es : " Die Juden sagen, Hiob sei Idumäischer König und Priester gewesen und habe Jakobs Tochter Dina geheiratet ".


Fabricii Cod<ex> pseudep<igraphicus> Vet<eris> Test<amenti>, pag 774 : " Hebraei tradunt … Jobum … uxorem deinde duxisse Dinam, Jacobi filiam, ex qua et Putiphare nata sit Asseneth, quae nupserit Josepho ".


Comestoris Historia Scolastica. Lib<er> Genes<is>, cap. XCII : 


" Hebraei in excusationem Josephi de matrimonio alienigenae dicunt Job post flagella duxisse Dinam, filiam Jacobi, et ex ea suscepisse filiam, de qua et Putiphare nata est Asenech."


Merkwürdig scheint hier die Anführung Hiobs, da die Emmerick diesen auch, jedoch vor Abraham, in Ägypten sieht, und zwar eine Königs-braut hinbegleitend.


Auffallend ist, da( sie zu Dinas Zeit schon Siloh nennt und sie dort entführen lä(t, wo nachher die Benjaminiten sich Weiber entführten. Die Jebusiten wohnten im nachmaligen Benjamin. Sollte in ihr etwas Vorbildliches sein ? Ihre Schändung durch den Sichemiten, die Tat Benjamins an des Leviten Weib, u.s.w.         


Herr Drach in Paris las " …. " [hier sind drei hebräischen Buchstaben geschrieben] März dem Pilger in Paris aus einem hebräischen Volks-buch : Dinas Tochter sei Asseneth. 


[Fortsetzung auf Ms.-S. 63 links : ] 


…. [hier sind zwei Worte ausgeschnitten] diese Entdeckung.


In März 1827 las der bekehrte Rabbi Drach in Paris dem Pilger aus einem jüdisch-deutschen Buch, das ein gewöhnliches Volksbuch sein soll, vor : Assenath sei die Tochter Dinas mit dem Sichemiten, Jakob habe sie an einem angehängten Amulett erkannt.


2° Bald hierauf fand sich  : " Praeterea nec id probare possumus, quod hic substituit Chaldaeus Targum ben Ussiel ad Genes<is> 41, 45 : Paraphrastes Jonathan dictus : " et dedit Asnath, quam peperit Dina ipsi Sichem, quam educavit uxor Potipharae principis Taneos in uxorem ".    →


In Pirke Eliezer, cap. 38 additur : " Cum filii Israelis cogitarent de truci-denda  Asnath, filia Dinae, ex Sichem nata, Jacobum attulisse lami-nam atque inscripsisse nomen sanctum et collo Dinae suspensisse " (vielleicht das unten angegebene Zeichen auf ihrer Brust). Hinc eam ab angelo Michaele deductam esse in domum Potipharis, ut apta esse, quam suo tempore Josephus uxorem duceret ". J. H. Heideggeri, Historia sacra Patriarcharum, Tomus posterior, pag. 421. Liguri 1729.


1  Am linken Rande von unten nach oben geschrieben steht : 


   " 6. Apr<il> 1821 nach Aufersteh<ung> erzählt, da Jesus davon


   spricht " . Brentano hat diese Mitteilung später nach dem 2. April


   1821 auf Ms.-S. 31 - 32 versetzt (Siehe DR, "Nach Auferstehung",


   S. 34, Anm 2 und S. 18 - 19 ; Schmöger III, S. 485) . 


2  Es folgt hier ein Verweisungszeichen, wonach das Folgende steht.


1  Auf einem am linken Rande aufgeklebten Zettel stehen folgende


   Stichwortnotizen.


2  Siehe DR, Nach Auferstehung", S. 34 (Ms.-S. 34).


3  Siehe ungefähr dasselbe auf S. 144 (Ms.-S. 61).


1  Aktiv statt passiv : " verkauft werden ".


1  Spätere Notiz Brentanos : "Eutychius von Alexandrien sagt : Joseph


   habe ein Zeichen an der Schulter gehabt als ein Merkmal der Weis-


   sagung. <Baumgarten>, Allgem<eine> Welth<istorie>, II, p. 350.  


   Seltsam stimmt hiermit, da( sie die Ähre, welche sie selbst mit auf


   die Welt brachte, öfters eine Weissagungs-  oder Weisheitsähre


   nannte, auch erklärte, wenn man sie ihr nicht abgebunden hätte,


   würde sie viel heller gesehen haben. Ebenso sagt sie : Die alten


   Propheten hätten meist solche seltsame Zeichen gehabt. " 


1  Wobei dies gehört, ist nicht angedeutet ; wahrscheinlich bei den 


   Namen Midian ?


1  Hier ist Raum gelassen für das Datum. Es mu( hei(en : 2. - 3. Tisri


   =  23. September 1822.


1  Diese vier Texte sind auch herausgegeben in Tgb. Oktober 1821,


   auf S. 140 - 142. Sie müssen übertragen werden nach dem Leben


   Jesu, Juli 1821. Siehe auch Tgb. Juli 1821, S. 2 unten.


1  Bruchstücke zu den Altvätern A und B : siehe S. 164.


2  Die Überschrift und das Datum sind später am Rande der Ms.-S. 


   geschrieben. In unsere Herausgabe der Monat April 1821 fehlt die-


   sen Text, weil er sich nicht im Heft dieser Monat befindet, Brentano  


   hat ihn nach Bd. IX, 1 übertragen. Darum geben wir ihn hier.


1  Siehe Leben Jesu : DR, "Nach Auferstehung", S. 57 (11. April 1821,


   Ms.-S. 94) ; Schmöger III, S. 508.


2  Vielleicht ist die "Parabel der Ehe" gemeint : siehe Tgb. März 1821, 


   S. 92 - 100. Wir haben den Text handschriftlicht wiedergefunden in


   Band III, Heft 3 b (siehe in diesem Heft S. 70).


3  im Ms. steht : " sehr ".


1  Neuer Zettel.


2  "Bruchstücke zu den Altvätern C., D. und E " : siehe S. 161.


1  Vergleiche diesen Text mit dem auf S. 124 (bei Anm. 5) - 126.


1  Aus Band X, Heft 2 sind viele Seiten verschwunden ; die geblieben


   sind hat Schmöger nummeriert (z. B. hier : S. 1), aber sie tragen


   auch noch die ursprüngliche Seitenzahl (z. B. hier : S. 3 und 4).


2  Ab hier gibt es noch eine dritte Seitennummerierung.


1  im Ms. steht unrichtig : " am 10. November ".


1  Die Hexen.


2  Im Ms. gestrichen.


1  im Ms. steht : " so ".


2  Vergleiche mit dem Text in Tgb. Dez. 1819, Teil II, S. 64.


1  Bis hier der Textvergleich.


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen für ungefähr sechs Zeilen.


3  Vergleiche ab hier wieder mit dem Text in Tgb. Dez. 1819, II, S. 64.


1  Siehe "Das bittere Leiden", FBA, Teil 26, S. 179 ; Schmöger S. 141.


   Siehe auch S. 95 - 97 dieses Hefts.


1  Hier ist Raum gelassen (ungefähr die ganze Länge dieser Zeile).


1  Bedeutet wahrscheinlich : " anno ".


2  im Ms. steht : " wenn sie hier gegen ihr über sich befinde ".


1  Wschl. hat Christian Brentano ihr davon gesprochen während sei- 


   nem ersten Besuch in Dülmen 4. April - 4. Juli 1817. Dr. Neef hat sie


   besucht im Jahr 1821 : Siehe Tgb. Aug. 1821, S. 122.


2  Sie kriegte im Gesicht den Auftrag.


3  Dieses Fragment könnte vielleicht anschlie(en bei Tgb. Juli - Aug.


   1822, S. 12, fehlende Ms.-S. 31: "Sailers Wirkung auf Protestanten".


1  Wahrscheinlich : " Hamburger Courant " ? 


2  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 107 und 108 - 111.


3  Folgendes steht auf einem hier aufgeklebten Streifen. Siehe und 


   vergleiche mit : Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 152 - 156 ;


   und mit dem Leben Jesu : FBA, Teil 24 / 1, S. 119 / 4 - 8.


1  im Ms. steht : " Pilgram ".


2  Die hl. Jungfrau.


1  Vergleiche mit dem Text in Schmöger, "Das arme Leben unseres


   Herrn Jesu Christi", Pattloch, Aschaffenburg 1972 4 , S. 12 (unten).


2  Vergleiche FBA, 24 / 1, S. 119 / 8 - 13.


3  Hier ist es abgeschnitten.


   Dieser Text gehört zum 24. September 1821 des Lebens Jesu :


   Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 118 - 119, schlie(t aber auch an bei


   Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 156, Zeilen 11 - 12, so da(


   die Fragmente 10 und 14 miteinander zusammenhängen.


1  Hier ist es abgeschnitten.


2  Es folgt unmittelbar angeklebt ein neuer Zettel, worauf alles ge-


   strichen ist. 


3  Hier ist es abgeschnitten.


1  Die Worte  " 3 - 4 morgens still  -  Petr fort "  mit Blei geschrieben.


1  Statt des Wortes "gekreuzt" steht im Ms. : " �   ".


2  Es sind die Stichwortnotizen zu Montag, dem 19., und Dienstag, 


   dem 20. März 1821 (siehe den ausgearbeiteten Text in DR, 


   "3. Lehrj.", März 1821, S. 107 - 112 ; Schmöger III, S. 443 - 445).


   Siehe auch Tgb. März 1821, S. 53 und merke auf S. 54 :


   " Benediktus. Reliquie ".


1  Ist Dienstag : siehe DR, "3. Lehrj.", März 1821, S. 112.


2  im Ms. steht : " u. d. i. "


3  Vergleiche Tgb. März 1821, S. 46 - 51 : "Abraham  … Cyrillus  …


    Evangelium Infantiae  …  Kornfeld  … lutherische Weiber …".


1  Vergleiche Tgb. März 1821, S. 42 - 45 : "Joseph v. Arimathia ...


   Gertrudis … Patricius …".


2  Vergl. Schmöger, "Leben hl. Jungfrau", S. 404 : "Anna lebte noch".


1  Vergleiche im " Leben der hl. Jungfrau", S. 143 : " … als ihm


   [Joseph] ein Engel erschien und zu ihm sagte … wie der Patriarch


   Joseph einstens um diese Zeit der Verwalter des Getreides in


   Ägypten durch Gottes Willen geworden sei, so solle auch ihm


   [Joseph] jetzt das Kornhaus des Heiles anvertraut werden. "


2  Unleserlich wegen einer Tintenflecke.


1  Siehe "Das bittere Leiden" : FBA, Teil 26, S. 151 - 153 ; Schmöger,


   S. 119 - 120.


2  Oben steht ein mit Tinte geschriebener, nicht benutzter Briefanfang: 


   " Vivat Jesus ! Meine liebste Freundin." 


   Die Stichwortnotizen sind mit Bleistift geschrieben und stehen


   umgekehrt auf der zweiten Seitenhälfte.


3  Auf der zweiten Seitenhälfte, doch umgekehrt steht eine Skizze : ein 


   Kelch auf Fu( und eine Hostie darüber : siehe S. 211.


4  In der linken Spalte.


1  Jesus erzählte am 14. März 1821 eine "Parabel vom König und 


    Würzgarten" : siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 88 - 89 (Ms.-S.


    25 - 26). Siehe auch Tgb. März 1821, S. 50.


2  In der rechten Spalte.


3  Es folgen zwei Zeilen in Bleistift, fast unleserlich.


1  "Episcopus" (Bischof).


1  Datum : 21. - 22. Nov. 1820 : siehe Tgb. S. 82 (Ms.-S. 182).


2  Rensing.


3  Datum : 30. - 31. Jan. 1822 : siehe Tgb. S. 43, Anm. 1 (Ms.-S. 126).


4  von Bönninghausen.


1  Frau Wiltner.


2  Der Zettel trägt die Seitenzahl  " 68 ".


3  Hier ist es abgerissen. Die Fortsetzung fanden wir in Band X, Heft 2,


   S. 68 / 2 (siehe S. 168) und der ganze Text steht im Tgb. Februar


   1823, S. 66 - 67.


4  Dieser Zettel trägt die Seitenzahl  " 102 ". Siehe Tgb. Juni 1822, 


   S. 147.


5  Frau Berning.


1  Erste Viertelseite, Anfang ex abrupto. Alles im Ms. ist gestrichen.


2  Hier fehlt die zweite Viertelseite.


3  Dritte Viertelseite.


1  Hier bricht es ab.
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